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Eln Memorandum der Locarnomächte PMabnahmen ——..——...———— 

    Gente tritt in Lundon der Bölkerbunbsrat zu ſeiner erſten 
Sitzung zuſammen, um ſich mit der dentſchen Rheinlunb⸗ 
aktivn än befalfen. Er findet eine Lage vor, die undurch⸗ 
lichtia und vermorren geblieben iß, obaleich in den letzten 
Tagen alles verſucht worden iſt, zu einer Klärung zu kom⸗ 
men. Zwei Stäandpunkie fteben ſich gegenüber. Frankreich: 
Berbandlungen, wenn Deutſchland zum mindeſten die Be⸗ 
ſetzung der Rheinlandzone ſumboliſch geſtaltet; Deuiſchland: 
Ablehnung dieſer Forderung, weil die Beſetzung ſchon von 
Anfang au ſumboliſch gedacht ſei. Zwiſchen dieſen Polen 
bemühbt ſich England um einen Ansgleich, der bisher nicht 
gelungen iſt. Es iſt kanm anzunehmen, daß bis zum Za⸗ 
ſammentritt des Rates ein güinſtigeres Ergebnis vorliegt. 

Die Ablehnung Deuiſchlands hat in engliſchen Kreiſen 
enttänſcht. denn man jah in einem Entigegenkommen Dentſ⸗ 
lanbs den ans der Sackgaſſe führenden Weg. Deshalb kaun 
man in Londbon einen gewiſſen Stimmungsumſchwung be⸗ 
obachten. Beſonbers die Aranmentation des belgiſchen Mi⸗ 
miſtervräfidenten van Seelaub bat farte Beachtung gefuuden. 
Dentiſchland, lo erklärte er, bezeichneie die Beſetzung der 
entmikätariflerten-Räeinlanbäone als eine Reaktion auf den Kanssfiſch⸗rulfiſchen Pakt. Aber wir, die Beister, haben Rit 
Kudlanb ger keinen Balt geichlofſen, und trötzbem iſt auch 
unſer Grengebiet in die beutſche Aktion einbezogen worden. 
Ban Zeerland iſt baher auch beauftragt worden, ein Memo⸗ 
ranbum gu verfaſfen, das lür die weitere Verhandlung rich⸗ 
tunggebenb ſein kann. 

Das Memoraudum des belngiſchen Miniſterpräſidenten in 
inzwiſchen den Locarnomächten vornelegt worden. Eine be⸗ 
dentende Nolle in bieſem Memorandum ſpielt die Frage der 
Sühnertaßnahmen. Van Zeeland konſtatierte den grund⸗ 
fäulichen Wunſch aller vier an der Konferens teilnehmenden 
Mächte, eine friedliche Löſung zu ſinden, und umriß die ver⸗ 
Ibiebengn Möalichfeiten von Strafmaßnabmen. Es ſind da⸗ 
bei als ansgelchloſſen zu betrachten: 1. militäriſche Maßnab⸗ 
men unb 2 wiriſchaftliche Sanktionen. Die Diskuſſion kon⸗ 
zentrierte ſich hanptlächlich auf die Anwendung von finan⸗ 
ziellen Sanktionen und auf Schllezuna der Häfen für 
dentiche Schiffe. 

Welche ſeite Geſtalt diele Erörterungen annehmen wer⸗ 
den, in natürlich noch ungewik aber daß mit ſolchen Mög⸗ 
lichbeiten gerechnet wird. zeint den Ernſt der Lage anl. 

* 

ie Locarnomäch-e ſetzten am Freit rgen ibre Be⸗ 
Mprechungen im Rahmen einer Ausſchußftzung fort, die im 
Forzian Office ſtattfand. Außenminiſter Eden befuchte am 
Freitagmorgen var ber Wiederaufnahme der Locarnobeſpre⸗ 
chungen den Miniſterrräſidenten Baldwin, mit dem er eine 
lange Unterredung batte. 

Mittaas gegen 14 Uhr lenaliſche Zeit), wurden die Be⸗ 
ſprechungen, nachdem ſie annähernd zwei Stunden lang ge⸗ 
dauert hatten, unterbrychen: ſie werben um 17 Uör (engl. 
Beit wieder fortgeſetzt. An den Beiprechungen beteiligten 
ſich nur die führenden Vertreter der vier Locarnomächte, 
nämlich Eden und Lord Haliſar für England, Flandin für 
Frankreich, van Leeland für Belgien und Grandi für Ata⸗ 
lien. Arrßer dieſen Staatsmännern war noch der engliſche 
Schatzkanzler Chamberlain anweſend. die 2. Bo- 

-Preß Aſfoctation“ melbet, es gewinne die Anſicht an 
den. daß die Taguna des Völkerbundsrates am Sonnabend 
nach einer kurzen förmlichen Sitzung vertagt werde, da es für 
die Unterzeichner der Locarnomächte wahrſcheiulich notwen⸗ 
dia werde, ihre Beratungen fortzuſetzen. 

Verbereitmseen für bie Xutstegung ü 
Aeber die Sitzung der Lvearnomächte am Freikagnachmit⸗ 

tag wird eine amtliche Mitteilrng ausgegeden, in der es 
beitßt, daß die Prüfuna der Lage fortaeſetzt wurde. Im Ber⸗ 
laufe der Beſprechungen ſei mit Befriedigaune feſtgeſtellt 
werben, baß eine Annäherung der Anfichten ftattgefunden 
babe. Die nächſte Sisung des engeren Ausſchuſſes werde am 
Sonnabend um 17 Ubr ſtattfinbden. b50 

Awserhalb der Locarmkonferend wurde am Freitag 
reits eifria verbandeli, da inzwiſchen die meiſten Aborbnun⸗ 
gen für die am Sonnabend ſtattfindende Eröffuungsſitzung 
des Bölkerbundarates ei igetroffen waren. So hatte der 
franzöfiſche Vertreter eine etma einſtündige Ausfprache mit 
dem ſowietruſſiichen Außenkommiſſar Litwinow. Der rumä⸗ 
niſche Anßenminiſter Tiinlesen ſprach am frühen Nachmittag 
im engaliſchen Anßenamt vor, wo er eine etwa balbſtändige 
Beſprechung hatte. Desgleichen weilten der franzöſtſche und 
der volniſche Botſchafter im Außenamt. Inazmuſchen iſt auch 
der fransöſtiche Völkerbundskommiffar Paul⸗Bonevur in Lon⸗ 
don eingetroffen. 
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auf der Ratstaaung am Sonnabend ihren Standpunkt zur Rheinlandfrage darlegen. 

Die Meiunng der Weltpreſſe 
. Die Locarnobeſprechungen ſtehen auch am Freitagabend im Vordergrund der Berichte der engliſchen Blätter. Da je⸗ doch noch nichts entſchieden iſt. können ſie auch keine nennens⸗ werten Angaben über den weiterer Verlauf der Dinge ma⸗ chen. Im allgemeinen zeichnen ſich die Abendblätter durch ein ruhiges und abwartendes Verbalten aus, indem ſie die deutſchen und franzöſiſchen Standpunkte gegeneinander ab⸗ wägen. 
LCEvening Standard“ meldet. daß die engliſche Regierung immer noch eneraiſch um eine Fortſetzung der Vermittlung bemüht ſei. Der „Star“ berichtet, das die auf Sonnabend feſtaeſetzte Völkerbundsraksſttzung möglicherweiſe auf Mon⸗ tag geſchoben oder nur einen förmlichen Charakter haben werde. 

Der divlomatiſche Korreſpondent der „Morningpoſt⸗ be⸗ 
richtet, daß auf die beutſche Weigerung bin, die Truppen zu⸗ riicksuziehen, die Konferenz der Locarnomächte zuſammenge⸗ treten ſei. Die deutſche Untwort ſei allgemein als nicht be⸗ kriedigend angeſehen worden. 

erklärt, daß ſich die Haltung der britiſchen Regierung ſichtbar verſteift habe. Die Miniſter bätten geſtern die Schlußfolge⸗ 
rungen geäogen, daß ſeder mögliche Wea, Berhandlungen zu⸗ 
ſtande zu bringen, verſucht werden müſſe. England ſei überzeugt, daßs Paris keinen Angriff plane. 

Die „Morningpoſt⸗ ſtellt feſt, daß die Locarnomächte über 
eine Tatſache zur Ueßereinſtimmung gelangt ſeien, daß die 
deutſche Handlung einer Beſetzung des Rheinlandes eine 
klare Verletzung des Locarnopaktes ſei. Was ſie deswegen 
au tun gedächten, ſei noch vffen. 

Deutſchland, ſo ſchreiben die „Times“, hat ſich geweigert, 
dem Vermiktlungsvorſchlag zu entſprechen, eine Tatfache, die 

dte Schwere der Lage erklärt. Eine ſchwere Stockung iſt ein⸗ 
getreten, und zwar zwiſchen beiden Seiten. 

Der Frieden muß erhalten werden, ſchreibt die „Daily 
Mail“. Im Verlaufe der Ereigniffe der letzten 24 Stunden 
bat ſich nichts zugetragen, was die Staatsmänner der Welt 
daran hindert. den Frieden Europas zu erbalten. 

Der „Dailv Expreß“ enthält in Fettdruck eine Feſtſtellung, 
datz Großbritannien in dem Vertrag von Locarno verpflichtei 
ſei, Frankreich gegen die beutſche Beſetzung des Rheinlandes 
zu Hilfe zu eilen. 

Bbritianni be keine Waßl; die Beſtimmungen des Serkanes ſclen guns ——— Veryflichtng fer völlts 
nuu E 

In weiters« Berichten über das Ergebnis der Beſprechun⸗ 
gen der Loc- ‚omächte am Freitag vertreten die Morgen⸗ 
Klätter die Anſicht, daß lich Oie britiſche Haltung gegenüber 
Deutſchland verſteift babe. Allgemein melden die Blätter, 
dan Frankreich und Belgten auf Großbritannien einen Druck 
dabingehend ausübten, daß zwiſchen den drei Mächten ein 
neuer „Locarnopakt“ für gegenfeitigen Beiſtand abaeſchloffen 
werden ſolle. Das weſentlichſte Ergebnis der Freitagbejpre⸗ 
chungen habe in der Ueberzeugung gelegen, daß ein Vor⸗ 
gehen auf dieler Linie jedem anderen vorzuztiehen ſei. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
weiß zu berichten, Haß eine Zufammenfaſſung der verſchiede⸗ 
nen Anfichten der Locarnomächte in einer Denkſchrift erfolgt 
ſei, die der belgiſche Miniſterpräſident van Zeeland ausge⸗ 
arbeitet babe. Dieſe Denkſchrift ſei die Grundlage der Be⸗ 
ſprechungen vom Freitag gewefen. Ein Ende der Beſprechun⸗ 
gen ſei noch nicht in Sicßt. Die Haltung der Franzofen Babe 
lich leit der Ankunft Panl⸗Boncours beträchtlich verichärft. 

, gewiſſe Zugeſtän ſe gema 'en. aber an einer zumin⸗ 
feitd ielten e Zurücksiebung der dentſchen Truppen“ 

e ten. 
Die Pariſer Morgenpreſſe von beute ſtellt ebenfalls das 

Stocken der Verhandlungen feſt. Man iſt der Anficht, daß 
Außenminiſter Flandin Dienstag oder Mittwoch nach Poris 
znrückkehren —ree, um mit ſeiner Regierung zu beraten. 
Der Bölkerbundsrat werde daber ſeine Beratungen verlang⸗ 
ſamen. Die Londoner Regierung fetze ibre Berbandlungen 
lun Berlin lage um kinden. dden, eine gemeinſame Verhaud⸗ 

dasgrundlage zu finden. — 
Die Außenpolitikerin des „Oeupre“ iſt der Anñcht. daß 

Die ablehnende Antwort Deutſchlands eine Annäberung der 
enaliſchen und franzsſiſchen Einſtellunga zur Nolge 
werde. Man ſei ledoch in London üdher die Analuſe der 
Schwiertakeiten noch nicht hinausgekommen. Franereich 
vuikt ab. nicht von ſeinem einmal eingenommeuen Stand⸗ 
pun 

Der Jour“ iſt der Anſicht, daß keinerlei Aenderung in der 
Lage eingetreten ſel Enaland und Frankreich Besarrten nach 
wie vor guf ibren Standpvunkten. In den Wandelgängen des 
Unterbanfen babe man am Donnèrstag ganz allamein die 
Anficht vertreten, daß die Verbandlungen in eine Suckgaffe Sie verlautet, werden die Fransoien und Belgier ſchon ( geraten ſcien. 

Sanktione 

„Der oltomariſche Korreſvondert des „Daud Telegrapßa 

öů 

‚ ů    Streiflicnter J * 
Deuiſchen Meichsaurn⸗ der —— ö‚ eutſchen Reichsiages, der der „Hanziger! Das lezte benWpemst Wüſche ece ganz Leäerdene, 

en demokratiſchen Siun unterlegt hat, i — Argument auch in Danzig die Frage der Nenwahl des Voltstages für die Danziger Bevöſterun wieder beſonders akut geworden. Wir wieſen ſchon vor einige Tagen darauf hin, daß wir täß lich bei der Lektüre des amt⸗ lichen Organs der NSDAP. Gau Danzig die Ankündigung des bochberzigen Entichluſſes der nationalſozialiſtiſchen Volks⸗ tagsfraktien ſuchen, daß ſie gewillt ſei, im Volkstag einen Auf löſungsantrag zu ſtellen. Und unſere Erwarxtung war b⸗ londers geſpannt bei der Rücktehr des Herrn Forſter von der ů Gauleitertagung in Berlin. In einer Kebe, die er anſchließen 5 in einem Landort Hielt, hat er ſogar mit Nachdruck erklärt, da — der Nationalſozialismus keine Abwärtscutwicklung, fonder einen Aufſchwung durchmache. Aber auch das hat ihn au⸗ ſcheinend nicht dazu bewegen können, die Voltstagsfraltionſ der RSDAP. zur Einbringung eines Anuflöſungsantrages zum perunſgffert. öglechermetie ennt die nationalfdztaklffiſ⸗ —4 Fraktioſt die O des Nationaliozialismus in Danzig etw beſſer als Bare orſter, ſo daß ſie nicht mehr auf ſeine „Auf⸗ ichwungs“⸗Beteuerungen hereinfällt. Sie müßte ſich ledoch lagen, daß zur Vermeidung aller Unklarheiten eine Volkstags⸗ neuwahl das beſte Mittel darſtellen würde. f . 
Es gibt auch noch andere Gründe, die für die Heranſtaltungz einer Neuwahl in Danzig für die Nationalſozialiſten maß⸗ — gebend ſein müßten. Im Deutſchen Reich dürften übrigens 3* nicht zuletzt auch innenpolitiſche Geſichtspunlte zu cinem ſolcht 

Schriit geführt haben. Die Militariſterung der n Werdaſtaſten und der Eniſchluß, am2 rz Neuwahlen zu veranſia ten. 1 wird zwar mit Recht als einheitliche politiſche Aktion be⸗ 
trachtet. Das ſagt abere n t, daß nicht beide Maßnahmen auch ö 
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durch innerpolitiſche Exwägungen gefördert worden ſind, wie es ja auch ohne weiteres klar iſt. daß bei eiuer Wahl mit außen⸗ 
politiſchen Argumenten viel mehr Raum für die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Agitation und viel mehr Erfolgschanct ür ein gün⸗ ſtiges Wahlreſultat gegeben ſind, als wenn die NS DP. allein 
mit innenpolitiſchen Argumenten im deutſchen Volt jür ſich; werben müßte. Im nationalſozialiſtiichen Sinne bat die deut che 
Außenpolitik ohnehin einen ganz anderen Charakter erhalten 
und zu anderen Methoden gegriffen. Während die Außen⸗ 
politik in den meiſten demokratiſchen Ländern und auch in der 
deutſchen Republik im weſentlichen nur die Aufgabe hatte, ein 
ruhiges, reibungsloſes und wirtſchaftlich günſtiges Leben des 
Bolkes im Innern des Landes zu garantieren, haben diej 
Nationalſozialiſten, ſchon lange bevor ſie die Macht erhielten,; 
beſondere Preſtige⸗Geſichtspunkte in die deutſche Außenpoliti 
gebracht. Eben dieſe ſind es auch, die es ihnen heute befonder 
geboten erſcheinen laſſen, immer wieder außenpolitiſche n, 
gelegenheiten und Entſchlüſſe der Regierung zum Gegenſtan 
einer Volksbefragung zn machen. Jů 

In Danzig iſt es ebenfalls in erſter Linie ein außenpoli⸗ 1 tiſches Araument geweſen, das die Kationalſozialiſten an. ů 
führten, wenn ſie der Forderung nach Neuwahblen, die ſeit 800 
einem Fahr immer wieder von der Bevölterung erhoben wurd 
begegnen wollten. Hier allerdings verwendeten ſie ein außen 
politiſches Argument gegen die Veranſtaltung einer Volks⸗ 
iagsneuwahl. Präſident Greiſer und mit ihm die naltonal⸗ 
jozialiſtiſchen Propagandaredner haben erklärt, daß die 
NSOAP, deshalb eine Volkstagsneuwahl vermieden wiſſen 

    

    

  wolle, weil es zu nahe liege, in einem kommenden Wablkampß 
Parolen für und gegen den Völkerbund auszugeben, was di 
Kegierung ſicherlich jaum verhindern lönne, was aber zu ei 
rſchwerung der Heziehungen der Freien Stadt zum Völket 

bnub führen und deshalb Danzig ſchaden lönnte. Wir dal 
dieſem Argument niemals zu folgen vermocht, allein I5r 
dem Grunde nicht, ireil bie aus den Reuwahlen mit ſiche 

heit hervorgehende neue Regierung den Schaden. 
durch beſonder« Pileget⸗ ler Been, bungen zund m 

wã eſondere Pflege guter Beziebun⸗ „ 
bumd Dütte wiedereutmachen können. Es iſt aber auch mi 
Nachdruck barauf hinzuweiſen, daß auch ohne aneig gewü E 
Parole für und gegen den Völlerbund in Danig gewifſ 
maßen in der Luft liegt. Man ſehe ſich eine Aummer de 
Mitteilungsblattes des Herrn Andres aus Tiegenhof an, mat 
lele den erſt jüngſt im ⸗Schafſenden erſchienenen Artilel 
Herrn Zarske, ſo wird man das leicht beſtätigt ſinden. 
man mD die Danziger Staatsbürger, die ſich auf 

ſortcbenen Weg im Aireſſe der Danziger Verfaſſu 
an Garanten dieſer Verfaſſung gewandi haben, imm 
wieder mit „Berräter“ beſchimpft, ſo liegt in dieſer Par— 
ein ſolches Mißtrauen gegen den Garanten der Verfaffung. 
Bölterbund, daß das „Lerröler⸗,Geſchrei leicht auch das An⸗⸗ 
ſehen des Bölterbundes verletzt Nech vorgeſtern berichtele der 
Dorpaſten“ über eine Rede des Vollstagspräſldenten Bedl.   à tet halte, doß lſich „das verantwortungslof Imssveriäteiſhe Erether. ber, Barätgert Bbonlian —.—



  

beſonders ſtark in der Genſer Angelegenheit in Erſcheinung 
Setreten“ ſei. 
5 Aber wie dem auch ſei, beute iſt das Argument, das Prä⸗ 
fident Greiſei ſeinerzeit gegen die Veranſtaltung einer Neu⸗ 
wahl des Volkstages ins Feld gefübrt hat, hinjöllig geworden. 
Noch am 5. März ſtellte zwar Herr Zarske im .Vorpoſten“ feſt, 
daß der Völkerbund „Europa in erſt⸗ und zweitklaſſine Völker 
aufgeteilt“ babe, aber bereits am 7. März hat Reichslanjter 
Hitler vor aller Welt verlünvet, daß das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland bereit iſt, in den Völkerbund zurüczulehren. ÄAdolf 
Hitler iſt nicht nur deutſcher Reick'stanzler, er iſt belanntlich 
auch der overſte Führer des Gaues Danzia der NEDAP. Man 
ſollte nach der Bereitpilligteitserkläruna Hitlers, in den Völ⸗ 
kerbund einzutreten, nun nicht mehr annehmen können, daß die 
Danziger Nationalſozialiſten im Falle eines Bahlkamrijes ſich 
einer gegen den Völkerbunp gerichteten Parscte bedienen 
würden. Da aber die Verwendung einer ſolchen Parole durch 
die Oppoſitionsparteien in keinem Falle zu befürchten iſt. dür'te 
die Geiahr, daß durch einen Vasltampf in Danzig die Be⸗ 
ziehungen der Freien Stadt zum Völkerbund beeintwächtigt 
werden könnten, überbaupt nicht mehr gegeben ſein. Damit 
entjällt, wie geſagt, auch das lente Argument. das die Natio⸗ 
nalfozialiſten gegen die Veranfialtung von Neuwahlen in 
Danzig in der Oeffentlicteit angetührt baben. —5 

Wir ſinb nunmehr geipannt, wie ſich die Nationalſozicliſten 
in Zufunft gegenüber der Forderung nach Venwahl des Volks⸗ 
tages verhalten werden. Daß ſie es zunächſt verſfäumt haben, 
anläßlich der Ausichreibung der Heichstaes⸗Neuwahl zum 
2. März in Danzig den ſonit jo belicbten Gleichllans mit dem 
Reich herzuftellen, ſtimmt immerbin mißtrauiſch. Wir wallen 
trotzdem nicht die Hoffnung aufgeben. Die eiabr. die Prü⸗ 
ſident Greiſer im Hinblick auf die Ncuwahl ſahb. ſcheint bejeitigt. 
Es beſteht alio fein Grund mehr den dringenden Suuſch des 
Volles und das Prinzip der XSDAP,, ſich jederzeit dem 
Volk zu ſtellen, nunmehr zu erjũüllen. 

Sar in früheren Zeiten das Aeijen und 
Kkiſen Ind Wandern zum Imeck der Erbolung nur ein 

Vorrecht der Beñtzenden. ſo bat ſich das ſeit 
Wurbern der orgauifatoriichen Erfaftung der Arpeiter⸗ 

ſchaft in der Kultur⸗ und Gewerfſchaftsbewe⸗ 
gaung ganz beträchtlich grändert. Der Haupi⸗ 

kumpf der Gewerkichaften ging zwar in erster Linie um eine 
ausreichende Entlohnung, Veſchräutung der Axbeitszeit und 
Wewährnng eines Erholungsnriaunbs., aber auch um dic ful⸗ 
iurelle Förderung der Arbeiterſchaft im weitthen Sinne des 
Wortes. Die Leillungen der Gemerfſchaften auf dicien W. 
victen und der Umfang der Selbitbilſcrinrichtungen IA. 
britsloſen⸗, Kranfen⸗, Keiſe⸗ und Sterbcunicrüükungsfaſ⸗ 
fen) iſt noch allen betciligteu Kreiſen in beürr Erinnrerung. 
Auch der Gedanfe der Urlaubsgeſtaltung und der Urlaubs⸗ 
Eultur jand bei den Wewerfſchaſten aller Nicktungen, bei den 
Jugendverbänden und in beiondcren von der Arbciter⸗ 
ſchaft ins Leben gernſcnen Oraaniarioncn writengehende 
Förderung und Unterſtüsung. Beamicn⸗, Angchcllten-⸗ und 
Arbeiterperbändc datten cine gronßc Anzahl von Erbalungs⸗ 
und Ferienbeimen in eiarnem Beſit, der beinnders nach den 
Srirgsjabren gans erbeplich vermehrt wurde und Mnter⸗ 
Einftsmöglichkciten aller Srade umfaftc. von der einiachen 
Wandererhütte bis zum erüflaſiaen Sotel, mic 5erisichs⸗ 
weile dag Hotel des Zentralnerbandes öber Angcüchlfen in 
Ablbeck. In diefen Heimen fanden dic Angebörigcn der Ver⸗ 
Sünde eniweder eine verbihigtce oder auch Antuigeliliche In⸗ 
terlunſt und Erbolnug. — — 

Auch wärden von Sea verichicbenker Orgarffaficen Sr⸗ 
Lienreiſen der Kinder durchacfnhrt. Erinnert jei an die 
Ferienlager der Kvicn Halfen“. Des van der Sampurger 
Lonfumgenofenſchuir -PrDdnftirn- im Jahre 1914 in Suli⸗ 
Ena an der Oiticc crüffnrien ꝓrächziaru LKinderertelnnas⸗ 
Heims muß auch gedact merben, äin melchern erhoelsngsLBe⸗ 
„Xrjitige Kinder der Muglirder auentgelklich 
auntiarnommen werdben. Eine eigene Betrachtupngt Pei her 
saniſation des Kriſens uns Sanderns verbient ber Ton⸗ 
Tülrurcrein Die Katurfrennde. Sir wartn in eigturz 
Beñtz von Kunderlen nen Ixterfanſtsränmes afler Axi. 
von der xhn.ſucthen Almßütte bis zues Soiel [das Ee Peichribe⸗ 
aermriſc aber üe Katurfrennrbans naunien) en den 
WHönflen Bunkten Deutſchkands, von den Bancriichrn Alpen 
Wis zum Meer und vom Kbein bis zum Auriſchtn Maif- 

Eine beiondere Stellung- Heci der Dirchinbrang voen 
Irrienreihen nahm der Keithsansſchuht für ſosialikhar Wil⸗ 
Durgasardeit em. der in Dentſchland virr cigenr Kcifcbärss, 
nämlich in Haumbasg., Brrmcz. Lrirzig und SeidclSrrg. xn⸗ 
t1erh'eit. Er führie beitritlsweiſe im Jabre 121 I. Keiſen 
für Arbeiter, Anarürllic und Bramte durch Sit füibrrien 
anßer nach deutichen Grgenden auch nach TiInI. dem Suls⸗ 
kazmergut. der Scheiz. au dic Ainicrn. Sorüca. Shanicm. 
Dalmatien. Denebig Abbazia, Bornbolm. Erglerid, ja jcar 
Sis nach Sinnland und Sappland Wir anch Ind Erhis im 
Nordairila. 

Mau ücht alis. AaS Bier Kemaltige SIIMEE SE 
murden, und zwur in aller Stille und demit im ScarnUA 
＋ ber gcränſchbellcn A&cflamt 

in Danzin Der aber wes va 
Hand batrra- Ee Zunihs. Mus Lärde erhur= 
Kechniben Mönlictkenten crtähibemn-vies in den 
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ſen marjichieren zu können, weil darin ein nicht angemelde⸗ 
ter öffentlicher Umzug erblickt wurde. Ein andermal durften 
abreiſende Berliner Auigendliche aunf dem Bahnhof kein Ab⸗ 
jchicöslicd ſpielen. Der Leiter der Kapeſle wurde wegen 
»„verbotenen Konzertierens“ zur Wache gebracht, obwohl der 
Zug kurz vor der Abfahbrt ſtand. Man kann nicht erwarten, 
daß der „Vorpoſten“ ſich gerade auf dieſe Vorgänge befinnen 
könne. 

Wahrſcheinlich gibt es auch fetzt wieder Leute in den Rei⸗ 
ben der Nationalſozialiſten, die der Meinung find, daß es 
dem Danziger Arbeiter ſicher ant gebe, weil doch im Jaßre 
1934 zwei Hafenarbeiter nach Madeira gefahren fnd. Das 
jolche Meinungen dem „Vorvoſten“ zu Cören gekommen 
ſein müſſen, geht aus einem fürzlich erſchienenen und ziem⸗ 
lich beitig gehaltenen Artikel des Vorpoßten“ bernor, in 
welchem er gerade die ſetzige Madeirafahrt. die bekanntlich 
2/2 Gulden koſtet und für einen Danziger Art 
nicht in Frage kommt, gargen Miesmacher a ſeinen eige⸗ 
nen Neihen verteidigen muß. Wahrſcheinlich bandelt es nch 
bei den Meckerern um Arbeiter. denen die Löjung der Lohn⸗ 
fraae und die Beichafſung von Arbeit wichtiger erſcheint. als 
daß irgendwelche Leute im Namen der Danziger Arbeiter 
nach Mad johren. Die Lobuirage in aber nicht damit zu 
löſen. daß ihre Erörterung umgangen wird und dafür der 
Vorpoſten“ einigen wenigen Protektionskindern eine Reiſe 
an die Riviera. nach Florida oder Miami in die Ausũcht der 
Erwägauna alaubt ſtellen zu können. Der Arbeiter wird eine 
mirfliche Frende an der Reiſe uur dann baben können. wenn 
er uich vicht nur während der menigen Neiietage, ſondern 
auch wüprend der übrigen Zeit des Jahres mit ſeiner Fa⸗ 
milie ſatteſſen fann. 

Itälicniſcher Vormarſch au der Nordfront 
Keine direlten abelfiniſch-italieniſchen Berhanblungen 

Die letzten Meldungen über den Kormarich der italient⸗ 
ichen Streirkräfte an der Kordfront werden nunmehr amtlich 
beſtätiat. Als beſonders wichtig bezeichnen die italieniüichen 
militäriſcken Stellen den Umüand. daß das irreguläre Ein⸗ 
geborenenlorps, das Monaten lediglich am Setit-Fluß 
die Wacht bielt. den Setit jest üfcrichritten at und auf dem 
üäuferüten rechten Flügel die Vorbnt bereits in Nogara. 
menigt Kilometer von der Sndan⸗Grenze entjcrni, ſteht. 
Das zweite Korps ſeßt jeinen Vormarich jüdlich öes Takacte 
in die Hochebene von Semicn ſort. Das drinte Armerkorvs 
beweat ſich auf jeinem Vormarich in jüdlicher Nichtmng auf 
Sokota zu. Gegenwartig flebe es bei Fenaroa. Nach bisber 
noch unbeſtätiaten Meldungen ſcheint es, dan das erſtc 
Armcckorps mit ſcinem linken Flügel bis dicht an den 
Aichangi⸗Sec voracürnugen iſt. 

In Lesfreifen in man anverfichtlich und exklärt, daß 
Ler abeiſiniiche Griea nnabbängig von den eurppäiſchen Vor⸗ 
güngen fortarführtt werden wird. 

Marichall Radoglio hat den nachüchbenden Heeresbericht 
Nr. 151 gedrabici: Die Erntbräafront iſt in Bewegung ge⸗ 
ralen. Im wrülichen Tiejland haben unjere Abteilungen 
das Gebiet von Alcadra erreicht. wobei fie von der Bevälfe⸗ 
rung freundlich Frgarünkt mwurden. Eine Sorgeichobene Abtei⸗ 
kuna des III. Armeetorps gelanatc bis Fenaxba. Tie Luft⸗ 
mafje belegte wichtiur jeindlicht Truppenzuſammenziehungen 
im Gebiet von Enceicab und indlich von Cnoram mit 
Bomben. 

Ain der Somalifrunt nimmi die Täfigfeit unjerer Flieaer 
awiſchen Neabelli und Addis Abcha im Seengebiet ihren 
Forigaang. Acwafineie Banden der uns eracbenen Galla Bo⸗ 
Lana fübren erjolarciche EIeinfämpie burch. während ſich alle 
Stämme ans den Grenzacbicten rund num Neghelli aniam⸗ 
micln. um nuieren Sänt zn juchen. Die Einrichinng der 
Aunlona in den bejetzten Gebictex nimmt ihren 
* gLang- 

An der Stßofrat vo˙n Balt Serben nunnterbrochen Pie 
täglicher Kammihandiungen Xnierer Lujtmaffe gegen die 
Tichtigtchen feindlichen Stützyunkir der Armee des Dedſchas 
Beicle Merid durchsefübrt. 

Aeue Afenßve in Süben 
Grazmi ½1 Grohsnsxiff befrälen 

Kach zuberiäſßigen Berichirn ans MNeaadiſchie Bat General 
Grekiani am Dunmträrng anf Per gmzen Semalifrontt Den 
Dort eingeictten BinifiEunet Len Greünngreiff bejoblen Wie 
rerlaniri. joh bie Hauprteßrihmng Der nrnen Graziani-Süfen⸗ 
Ire Tasabm unb Simiiiaa ſein. 3000 L. von denen 

Eann, jollen in Kärze an der 

       
     

  

   

         

  

   

  

       

  

Vertrogs⸗Polittk 
Die Sprache der Paragrapßen sder die Sprache 

der Rauonen 

MTP. Paris, 12. März. 
Bei einer Preſſekonferenz, die unmittelbar im Anſchluß 

an die Erklärungen Sarrauts in der Kammer am Buai 
d' Orſan ſtattſand, wurde den Journaliſten die Rechtalage 
nach franzöſiſcher Auffaffung eingebend dargelegt. Para⸗ 
graphen wurden zitiert, Völkerbundsreſolntionen in Ab⸗ 
ichrift verteilt, das ganze Spinnweb aller Nachkrieas⸗ 
verträge leuchtete wie Platin im vollen Licht der Schein⸗ 
werfer der ausgezeichneten juriſtiſchen Argumentation auf. 
Aber bei aldem blieb als beherrſchendes Gefühl die Be⸗ 
klommenheit, daß all dies der Wirklichkeit und der Schwere 
des Augenblicks nicht mehr genügte; daß das Spinnweb 
ichon lange zerriffen, ſchon lange nicht mehr aus Eiſen, ge⸗ 
ichweige denn aus dem edleren Metall internationalen Ver⸗ 
trauens gewebt war. Und aus dieſer Stimmun beraus er⸗ 
klang die beunruhigte Frage, die alle in aller Welt bewegt: 
was denn nun wirklich und abgeſeben von allen Reden und 
Verhandlungen geſchehen würde. Die Antwort auf dieſe 
Frage war ſehr kurz: man werjfe, wenn man ſie ſtelle. Po⸗ 
litik und geltendes Recht durcheinander; für Frankreich 
Dandele es ſich einzig darum. das verbriefte Recht und die 
Geltung der Verträge zu wahren. 

Dieſe Antwort iſt die knappſte und klarſte Formulierung 
für den tragiſchen Konſlikt, in dem ſch die franzöſtiche No⸗ 
litik der Nachkrirasjahre perfangen hat, und der nach der 
Aufbebung des Locarno⸗Paktes ebenſo in ſeiner ganzen 
Sckwere wie in ſeiner Unlösbarkeit offenbar wird. Kenn⸗ 
zeichnend ſind daſür die einmal gefallenen Worte: „Krank⸗ 
reich ſtellt das beklemmende Problem der Macht des Rech⸗ 
les vor ein Recht. das ſich die Gewalt anmaßt“. 

Auch die Aufhebung des Locarno⸗Paktes iß. wie viele 
andere Ereianiſſe der Nachkriegsjahre, in ihrer allgemeinen 
nr entſcheidenden Bedeutung nur ein Symbol. — Es zeigt, 
daß inmitten der neuen Methoden die hergebrachten pofiti⸗ 
ichen Formen: Konſerenz und Verträge, diplomatiſche VBer⸗ 
Kandlungen und böfliche Miniſterbeinche, nur noch die 
Fafſade ſind. Dahinter verbirgt ſich die keineswegs nene, in 
Europa ſeit der Renaiſtance geltende Wahrbeit. daß Volitik 
nur die Fortſetzung eines Krieges mit anderen Mitteln 
bedeutet, wie man das bekannte Wort, daß der Krieg nur 
eine Fortſetzung der Poltitik mit anderen Mitteln ſei, ohne 
weiteres umkehren kann. 

Dieſe Erkenntnis maa für alle, die noch die Kraft Baben, 
ſich im gegenwärtigen Augaenblick iraend welchen Iituſionen 
binzugeben, ſehr bitter ſein: ſ'e iſt darum nicht weniger 
kitterwahr. Die Welt bat ſoeben, in der abefſiniſchen An⸗ 
gelegenheit, die Gültigkeit dieſer Erkenntnis in aller Klar⸗ 
beit erlebt: in der ſehr vier näheren und ſchon darum allein 
io jebr viel bedentungsvolleren Rheinlanbpaktfrage erlebt ſie 
ſie wieder. vbne, daß ſich daraus Konſequenzen ziehen kaſſen. 

Daraus exgibt ſich die Konfliktſitnation, in der ſich 
Frankreich befindet. Die franzöſiſche Politik ſeit Verſailles 
iſt beñimmt durch die Fiktion. dan es möalich ſei, Vertrags⸗ 
politik zu treiben, daß alio Verträae nicht nur Mittel und 
nicht nur Werkzeug vpyolitiſcher Aktionen find, ſondern der 
Inßalt der Politik ſelbſt. ů 

„ Dieſe grundjätzliche Einſtelluna bat Frankreich viel Kri⸗ 
tik eingetranen. Schon lange vor dem Dritten Reich war das 
Hauptaraunment gegen die fran⸗KaiMen Politiker von deut⸗ 
icher Seite der Vorwurf, daß ſie ſich in juriſtiſchen Spitz⸗ 
findiakeiten ergingen und genügen ließen, daß ſie kein Ver⸗ 
kändnis dafür aufbrächten, daß nicht das geichriebene Reßt 
das Seben ſei, ſondern das Leben ſelbß. Durch dieſe Auf⸗ 
januna wird eine Unklarheit in das, was Recht in., und das, 
mwas die gewalttätigen Urelemente alles menſchlichen Han⸗ 
delns find. gebracht. Aber eine Syntheſe von Gewalt und. 
Reckt iſt nnmöalich. 
Dieier Konflikt iſt unlösbar. Denn es nützt durchans 

nicht, einznieben. daß die Trießkräfte, die das menſchliche 
Geichlecht ſeit Jabrtaufensen beherrichen. ihrt Berechtiaung 
baben. Das aans Problem der Kultur iſt ia nichts anderes 
als Her fortaeſetzte Verſuch der Menfchbeit. unbeſchadet alle: 
KRückichläge., dieſe Triebkräfte zu bändigen. In der Politik 
beist ie Form dieſer Bändigung der Vertrag. Und es gibt 
keine andere Politik als eben die der Verträse. Was es außer⸗ 
Aan aibt, iſt das nackte Chaos und das Fanſtrecht des 

Tieges. 3* 
And weil dies ſo lieat, ſtebt Krankreich in dieſem Angen⸗ 

Flic inmitten eines traaiſchen Konflikts. Es klammert ſich 
an die geichloßenen Verträge. Und ſolange Bertc Ser Per⸗ 
nunft von den bämmernden Marſchſchritten der Sataillone 
kan, den m une GE8S piuche der Vardong übertönt werden 
hnnen, it uns die Spra⸗ er Paragraphen immer un⸗ 

HReber als die öer Kanonen. ů 

Feuttenis-⸗Poneet geht nuf Meiſen 
Er füibit iich un ben Berliner Stelen gekränkt 

Die Frage., ob der fransöſiſche Botſchafter in Berlin zum Proteſt gegen die Art. wie er von deutſchen maßgebenden 
Steilen in den letzten Sochen über die bevorſtebenden Ereig⸗ 
mißte informiert wurde. im Einvernekmen mit Paris feinen 
Kücktritt nehbmen werde, iſt nun enkſchieden. Francois⸗ 
Toncet, der ſich wenen der Art nud Weiie. mit der ihbm 
Anskanft geacben wurde. gekränkt fühlt. wird zwar nicht 
reu ſeinem Poßen znrücktreten: doch ſteht fen, daß er in 
nächner Zeit einen mehrmonatigen Urlaub antreten und die⸗ 
jen zur TDurchführung einer Weltreiſe benützen wird. 

Der Generalhaatsanwalt, Sir Thomas Inscip, 
knt zuhs Serseihianngsnriniſter ernannt worben. In ſeiner Lee ecgernene enerolaaisenmwolk neßörte Insein bereiks 

E. 

Der neugefchaffene Poſten des Serteidiaungsminiſters 
Mält iomit einer Ferjiönlichteit zu, die aus der furiſtiſchen 
Samibaßn bervorgegangen in. Inscip ‚iti politiſch bisber 
meris Serrorgetretern. Bäabrend des Krieges gehörie er der 
Tarbrichtenabfeilnna der Admiralität an. Byn 1922 bis 1921 
Feflidete er den Hoctden brs Generalſtaatsanwalts. 

Inscins — . Au ſeiner 4 Leitung der drei 
Samptmaffengattungen ſein. In ſeiner Eigenſchaft wirs IuScir 50 Hammptrertreier deł Miniſterpräfibenten Balbwin 
in Kiecßt eine Gth: man ber S Iaberheis einz- 

Sihung Stabscheis einzu⸗ 
Xr Sies für Letwenbig Hält. 

Deßerrreith cher Sturtsbrinth in Vubapeſt 
Der snerrestiſche Hundeskanzier Schuſchni ‚ — e etee tbesn geßtern n mitlag 

—— augeſagten Staatsbeit in Budapeſt ein- 
Sieſer Beiuch. der berrits benie ſein Ende findet, wirb oßfi⸗ ne alS cine der ketkren Bejuche Gömbös“ und 

Alsé Verßpandlungsthemata bleſes 
Frageſtel 

amgserbr, Lend wirb jethr. —. vo 
Eem. BeichtEſſe zu erwarten seten. 

Befic der momen⸗ 
Auiſchen Deſter⸗ 
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Forſter droht wieder 
Eine Rede in Schidlitz — Rheinland und Danzig im nationalſozialiſtiſchen Lichte 
In Schiblitz fand geſtern in der Ortsgruppe Große Molde 

eine öffentliche nativnalſozialiſtiſche Verſammlung ſtatt, in 
der Gauleiter Albert Forſter ſprach Nachdem die Oppo⸗ 
ſition in den letzten Wochen drei Verſammlungen in Schid⸗ 
lik abgehalten hatte, von denen allerdings nur die ſozialde⸗ 
mokratiſche reibungslos durchgeführt werden konnte, woll⸗ 
ten die Nationaliozialiſten augenſcheinlich auch ihren An⸗ 
bang aufmarſchieren laſſen. Die Verſammlung ſand im Lo⸗ 
kal von Seeger ſtatt. Aber während bei der letzten ſozialde⸗ 
mokratiſchen Verſammlung der Saal eine Stunde vor Be⸗ 
ginn bereits überſüllt war, füllte er ſich hier nur langſam. 
Um 8 Uör, bei Beginn, waren etwa 500 Mienſcheu, zum gro⸗ 
ßen Teil aus der Innenſtadt, erſchienen. Forſter übergab zu⸗ 
müchſt einmal der neuen Ortsgruppe „Grode Molde“ ein 
Banner. Dabei erklärte er unter anderem: 

Der 29. März müſſe der Welt zeigen, daß der Führer das 
Vertrauen des geßamten deutſchen Volkes beſitze. Anders ſei 
ein nationaljozialiſtiſcher Führer auch undenkbar. „Wenn 
wir Führer nicht euer Vertrauen haben, ſind wir wertlos. 
Mit dem Augenblick, mit dem ihr uns euer Vertrauen ent⸗ 
zieht, ſind wir machtlos.“ In dieſem Zuſammenhang erklärte 
Forſter, daß die NSDRP. in Danzia 20000 Mitglieder be⸗ 
ütze und demnächſt weitere 10000 aufnehmen werde. (i) 

Im ecſten Teil ſeiner Ausführungen beſchäftigte ſich For⸗ 
ſter ſodann mit der Militariſierung der Rheinlandzone. 
„Wir hier in Danzig“, ſo meinte er, „tönnen den Judel 
wohl noch beſſer verſtehen wie das übrige deutſche Volk. 
Luch hier wäre der Jubel groz, wenn die erſten deutſchen 
Truppen einmarſchieren würden.“ 

Nachdem Forſter über die Widerſtände des Auslandes 
geven die nationalſozialiſtiſche Politik des Reiches geſpry⸗ 
chen batte, berührte er die Danziger Fragen. Wie es im 
oroven iſt. ſo erklärte er, jo iſt es auch im kleinen. Das ſehen 
wir ia bier in Danzig am beſten. Wenn die hier in Danzig 
lekenden 100 000 Deueſchen einig ſein würden⸗ und nach den 

‚i des Führers handeln würden, ich kann Ibnen 
ru, auch hier würde ſchon manches anders fein. Der 

ewige Jnde iſt auch bier in Danzia der Drahtzieher. Da hat 
kürslich in der Synagvge hier eine Feier ſtattgefunden. Eine 
Keldengedenkfeier nannten es die Juden. Gewiß haben auch 
ſie im Weitkrieg ein paar Tote zu verzeichnen gehabt, aber 
die mußten ß'e ſchon nachſchieben, damit ſie nicht ſo ganz auf⸗ 
ſtelen. Und mitten zwiſchen den Inden ſaßen die Danziger 
Deutſchnartonalen. Sie konnten zwar nichts verſtehen, aber 
das ſtörte ſie nicht. Auch der Knyblauchgeſtank ſtörte ſie nicht, 
und ob ſie ſo ein vaar jüdiſche Läuſe mit nach Hauſe brach⸗ 
ten, war ihnen auch gleich. — „ 

Forſter ging dann auf die politiſchen Parteien in Danzig 

    

  

ein. Die Deutſchnationalen, ſo meinte er, vekämen von den 
Juden Geld. Das Zenkrum ſchiebe die Kirche vor unb be⸗ ichimpfe die Nationalſozialiſten von der Kanzel. In der Kirche aber könne man nicht diskutieren. Da könne man nur die Kirche verlaſſen, „wenn ſo ein Kerk von der Kanzel her⸗ ab unferen Führer beſchimpft. Mein Charakter und meine Ehre verbieten es mir, in eine Kirche zu gehen, in der ſo ein Kerl von der Kanzel herunter mich beleidigt. Wenn ein Pfarrer wirklich Gottes Wort predige, ſo würden die Na⸗ tionalfozlaliſten auch gerne in ſeine Kirche kommen. — Die SpPD., ſo meinte dann Herr Forſter, ſei tot. (½) Alle Oppoſi⸗ tionsparteien kämpften gegen die Nationalſozialiſten. 

Herr Forſter tröſtete ſich dann mit dem Gedanken, daß die Oppoſition nie an die Macht kommen würde. Aber eines könne er ſchon heute ſagen: „Es kommt auch für uns der 
Tag, an dem wir abrechnen, radikal abrechnen werden. Das Rheinland hat 15 Jahre lang auf den Tag warten müſſen, der ihm die Befreiung brachte. Auch wir werden unfere Be⸗ 
freiungsſtunde erleben. Und dann werden wir uns dieſe Herr⸗ 
jchaften kaufen. Wir werden ſo blibichnell, ſo überraſchend 
zugreifen, daß die Herrichaften gar nicht mehr Gelegenheit 
haben werden, auszurütken.“ 

Vorſter kam dann wirder auf allgemeine Fragen zu ſpre⸗ 
chen. Die gemaltigen Taten des Führers ſeien, ſo erklärte 
er, in der freien Ratur der Berge geboren worden. Solche Gedanken könnten nie in einer Großſladt entſtehen. In einer Großſtadt könnten dieſe in der Einſamkeit geborenen Gedan⸗ 
ken nur zur Ausführung kommen. Und dieſe großen Taten 
ſeien auch für Danzia nicht ohne Erfolg geblieben. In Dan⸗ 
zig ſühle man, daß auch für uns dereinſt die Stunde der Be⸗ 
freiung ſchlagen würde. Wohl nie ſei die Verbindung mit 
uns. Mland ſo gut geweſen wie jetzt. Der Führer denke an uns. 

Wenn ich, ſo erklärte Forſter, zum Führer komme, ſo kommt ja Danzig än ihm. Und ich ſorge ſchon dafür, daß die 
Verbindung zwiſchen dem deutſchen Danziger Volk und dem 
Füßrer aufrecht erhalten bleibt. Zwar könen auch wir euch 
nicht eure Sorgen abnehmen. Aber eines können und wollen 
wir: Guch euren Lebenskampf erleichtern, ſoweit es in un⸗ 
ſeren Kräften ſteht. — 

In dieſer Verſammlung machten ſſch bei Forſter Zeichen von nervöfer Gereißztheit bemerkbar. Einen SS.⸗Mann rief 
er an, weil er durch den Saal ging, und forderte ihn auf, 
ſtill zu ſtehen. Wenige Augenblicke ſpäter erklärte er einem anderen SS.⸗Mann: „Wenn Ihnen ſchlecht iſt, gehen Sie 
raus! Sie ſollen raus gehen, wenn Ihnen ſchlecht iſt, und 
ich ſage Ihnen, Ihnen iſt ſchlecht!“ 

  

Wiepiel Erwerbstoſe gibt es in Danzig? 
Die Eutwicklung der Arbeitsloſigkeit — Die Meinung des 

ů „Vorpoſten“ 

Die lder gemeldeten Arbeitsloſen im geſamten 
Frenlengiarpiel betrug im Februar 20 950, bat alſo gegenüber 
dem Monat Januar eine Zunahme von 1213 Exwerbs⸗ 
loſen erfahren. Trotzdem bält der „Vorpoſten“ dieſe Zahlen 
noch für günſtig, weil 1835 im Februar 1¹ Erwerbsloſe 
mehr gemeldet waren. als jetzt. Dieſer Optimismus erſcheint 
durchaus nicht gerechtfertigt. Der jetzige Stand der Erwerbs⸗ 
(ojenziffern drückt vielmehr eine durchaus beängſtigende Zu⸗ 
nahme der Arbeitsloügkeit in Dauzig gegenüber der gleichen 
Zeit im Vorjahre aus. Gerade im letzten Jahre ſind Arbei⸗ 
ter⸗Vermittlungen größten Maßſtabes nach Deutſchland vor⸗ 
genommen worben, die ſich zwiſchen 6000—7000 beziffern 
Dürften. Gleichzeitig iſt eine erhebliche Zahl junger Danzi⸗ 
ger zum Hilfsdienſt und zum Freiwilligen Arbeitsdienſt, wie 
auch zur Reichswehr gegangen und dadurch vom Arbeits⸗ 
loſenmarkt verſchwunden, was immerhin ebenfalls einen Ab⸗ 
gang von einigen Tauſend bedeuten dürfte. Arbeitsloſe, die 
aus Deutſchland zurückkehren, und ledige Arzeitstoſe aus 
den ländlichen Besirken, die ſich nicht verpflichten, freiwillig 
nach Deutſchland gehen zu wollen, werden, wie in einer an 
den Senat gerichteten, aber noch nicht beantworteten Anfrage 
ausgeführt wurde, nicht für wertere Arbeitsvermittlung vor⸗ 
gemerkt, zählen alſo nicht zu den geme lLde ten Erwerbs⸗ 
loſen. Auch ſind in den letzten Monaten die bis dahin als 
Arbeitsſuchende vorgemerkten Teilinvaliden der ehemaligen 
Staatsbetriebe von der Vormerkung für Arbeitsvermittlung 
ausgefKloßſen und üus deshalb nicht mehr gemeldet. 

icht zahlenmißig feſtgehalten ſind diejenigen Erwerps⸗ 
loſen, Sie weren des vorhendenen Einkommens anderer Fa⸗ 
milienwitalieber keinerlei Unterſtütung beziehen und aus 
dieſem Grunde, und weil ße keine Hoffnung auf eine Arbeits⸗ 
vermittelung haben, ſich beim Arbeilsamt nicht melden. 
Gleichfalls dürften verichiedene uniformierte Formationen 
der NSDA., wie beiſpielsweiſe die in der Huſarenkaferne 
Langfuhr untergebrachten SA.⸗Leute, die von irgendiemand 
unterhalten werden, nicht zu den als erwerbslos Semeldeten 
zäblen, obwohl ſie ja auch nicht als in Arbeit ſtehens ange⸗ ů 
fehen werden können. 15 

Wenn nun tros der Verrrittlung von 6000—7000 Erwerbs⸗ 
loſen und ſontiger Abzüge nach Denutſchland die Zahl der 
gemeldeten Erwerbsloſen vom Februar 1935 bis Februar 
1036 im geſamten Kreiſtaatgebiet ſich nur um 118 vermindert 
hat, ſo iſt erlichklich. das aus Danziger Arbeitshellen doch 
ebenie viele Arbeitskräfte entlaſſen worden ſein mütſen, wie 
nach Dentſchland gegangen oder aus anderen Gründen nicht 
mehr erwerbslos „aemeldet“ find- 

Säre es nun möglich, außer ber Zahl der „gemeldeter 
auch die Kahl der oben durchaus nicht erichöpfend aufgezähl⸗ 
ten nicht gemeldeten Erwerbslyſen feſtauſtellen. 10 witrde ſich 
vermutlich ergeben., bdaß die Arbeitsloſigkcit in Danzig auch 
jetzt noch 58her iſt, als ſie jemals vor dem Anſtreten der 
Nationalfozialiſten in De u, alſo vor 1930. zu verzeichnen 
war. Als die Nationalſosialinen im Sommer 19833 allein 
die Regierung übernabmen, fanden ſie 29000 Erwerbsloſe 
(nicht 40 000 wie Herr Forſter dauernd zu behaupten beliebt!) 
Da jetzt noch faſt 21 000 Erwerbsloſe gemelbet fnd und 
außerdem eine von der offiziellen Statiſtik leider nicht fen⸗ 
geſtellte Zahl von nicht meldeten Erwerbsloßſen vorhanden 
‚ft. darf man annebmen. daß die Zahbl der gemeldeten und der 
nicht gemeldeten Erwerbsloſen, zuſammen genommen. ſich 
decken dürfte mit der bei der Machtübernüme vorhandenen 
Zahl von 28 000, ſo daß es nicht gelungen iſt, die damals be⸗ 
ſtehende Erwerbslofiakeit durch Bermittelnng in Danziger 
Arbdeitsſtelen au verringern oder gar zu beieitigen. Es be⸗ 
Keht auch keine Ausſicht. daß dies bei den denehenden Ver⸗ 
kältnißen in ablebbarer Zukunft gelingen wird. 

nder Stadtgemeinde Dauzig wurden im Januar 18 036 
anb im Februar 18 097 gemeldete Exwerbsloſe aesäßtt. Der⸗ 

  
„Vorpoſten“ meint hierzu: „Dieſe Ziffer iſt ausgeſprochen 
günſtig, denn im Februar 1935 wurden in der Stadtgemeinde 
Danzig 19 209 Exwerbsloſe verzeichnet. Man kann nach di 
ſen Zahlen wohl damit rechnen, daß mit dem Eintritt offe⸗ 
müsh-ters die Erwerbsloſenziffer gleich um 1000 finken 
wird. 

Hoffen wir das Beſte! 

Nundſchau auf dem Woghenmurht 
Obwohl heute ein recht naßkaltes Wetter herrſcht, ſind 

die Händler zum heutigen Wochenmarkt recht zahlreich er⸗ 
ſchienen. Weniger zahlreich ſind die Käufer vorhanden, denn 
in den frühen Morgenſtunden herrſcht noch ein ſehr ſchwacher 
Marktverkehr. Die vielen von den Gärtnern angefahrenen 
bunten Frühlingsboten ſtehen im ſtarken Kontraſt zu der 
augenblicklichen Witterung. Auch an den Gemüſeſtänden deu⸗ 
ten junge Radieschen. Salat und Spinat auf den nahenden 
Frühling bin. Für Gemüſe zahlt man heute: 

Weißkohl 12—15 P, Rotkohl 20 P. Wirſüngkoßbl 20 P, 
Wruken 8—10 P, Mohrrüben 10—15 P, Vaſtinak 15 P, 
Grünkohl 30—35 P, Roſenkonl 4—59 P. Blumenkohl -20 
G, Schwarzwurzeln 35—40 P, rote Beeten 10 P, Sellerie 
2—90 P. Zwiebeln 30 P. Winterſpinat 50 P, kunger 1.20 G, 
das Pfund. Für ein Bündchen Radieschen wird 90 P, für 
ein Köpſchen Salat 80—85 P. für ein Pfund Rhabarber 
50—70 P gezahlt. 10 Pfund Kartoffeln koſten 40 P, ein 
Pfund Landſauerkohl 20 P, ein Bund Suggengemüſe 10 P. 

Obſt iſt immer noch recht reichlich vorhanden. Für ein 
Piund ante Eränfel zahlt man 40—70 P. für Kochäpfel 25 
Sis 80 P. ÄApfelſinen koſten je nach Größe und Sorte 10 
bis 40 P, Zitronen 20 P, Bananen 25.—30 P das Stück. 
Ein Pfund Weintrauben ſoll 1,20—1,30 G bringen. 

Auf dem Geflügelmarkt ſind immer noch vereinzelt Gänſe 
zu haben. Sie koſten 80—90 P das Pfund. Für Enten wird 
4.10 G, für Puten 90 P bis 1.10 G, für Hühner 90 P das 
Pfund verlanat. Biel iunge Käubchen ſin? zn haben und 
koſten 60—70 P das Stück. Eier preiſen Kalkeier 110 bis 
4,20 G, friſche Eier 1,40 Gſdie Mandel. 

Die Fleiſchpreiſe ſind in letzter Zeit ziemlich unverändert 
geblieben. Es koſtet: Schweineſchinken 90 P, Schulter 80 P, 
Roulade 90 P, Karbonade 95 P, Bauchfleiſch 80 P, Snitzel 
und Häschen 1.10 G. Flomen und Rückenfett 90 P das 
Pfund. Für Kalbfleiſch zahlt man Vorderviertel 60—65 V, 
Hinterviertel 70—90 P. Die Preiſe für Rind⸗ und Hammel⸗ 
fleiſch liegen zwiſchen 70 Pund 1,10 G das Pfund. 

Recht gut iſt beute das Angebot an Fiſchen. Für Aale 
zahlt man 1.50—2,00 G, Schleie 1.20—1.40 G, Hechte 1.50 bis 
1.40 G, Karpfen 1.50 G, Zander 1,40 G, Breſſen 50—20 P., 
Zärten 35—50 P. Pomuchel 35.—40 P, Flundern 40.—60 B, 
Grüne Heringe 20—25 P, Breitlinge 12 W. das Pfund. Käu⸗ 
Seriorokten kanſt man mit 20.—25 P. Bücklinge mit 20-50 P, it 13 i 5. Flundern mit 1335—1.50 G, Aale mit 40 G das E 

  

  

Regierunssprändent Budbing tritt in den 
Der Reaierungsvräſident des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder, Dr. Budding, tritt am 1. April wegen Erreichung 
der Altersgrenze in den Ruheſtand. Dr. Budding iſt in Dan⸗ 
zig vielen Kreiſen bekannt. 

Kameradſchaftsabend des Poflamts. Bei einem Kamerad⸗ 
ſchaftsabend des Poſtamts, der zu Ebren von 13 nach 
dem Reich gehenden Beamten veranſtaltet worden war, war, 
wie der Borvoſten“ meldet, der Saal mit dem Hoheitszei⸗ 
chen der NSi. ansgeſtaktet. Der Abend wurde mit einer 
jon-rannten Führerehrung beichlofen. 
„Das politiſche Ueberbret der NSSA., bas am Don⸗ 
nerstag in Zoppor zum erſten Male anftrat. bat augenſchein⸗ 
lich keinen großen Ertola oebabt. Der „Vorpoſten“ ſtellt 
jedenjals dazu jeſt: „Das Bublibum, das in Boppot aller. 
dings nicht in beionders aroker Anzahl veriammelt war 

olksſtimme⸗ Eymmberd. ben 10. Murz 1830 

  

   

Moſait der Zeit 
Kumernd, wo biſt Dn? 

Der Rundfunk iſt eine Einrichtung, die den verſchiedenſten Swetken dient. Er derbreitet Reden Und Wetterberichte, macht Propaganda und lehrt, wie man Radieschen hochzüchtet; er aibt jachmänniſche Ratſchläge für den Brotaufſtrich des kleinen Mannes und warnt vor Heiratsſchwindlern und ſonſtigen Geißeln der Menſchheit. Auch auf dem Gebiete der Kultur macht er ſich erſolgreich bemerkbar, was aus den muſikaliſchen Darbietungen unwiderlegbar hervorgeht. Zackige Morgen⸗, Mittag⸗, Nachmittag⸗ und Abendmärſche friſchen das Gemüt auf, geben dem knurrenden Magen neue Säfte und ſtärten den Willen zum Aus⸗ und Durchhalten. Nicht auszudenken, wenn uns auch dieſe Genüſſe vorenthalten würden. Hofſfentlich be⸗ kommen wir vorläufig keine Wahl; den Marziſten iſt alles zu⸗ zutrauen. 
Reuerdings hat der Rundjunk einem äußerſt dringenden Bedürfnis abgeholfen; ich kam ſo dahinter: Auf der Fußbank hee, — ſie war gerade frei, weil die Zeit des Kartoffel⸗ ſchälens noch nicht angebrochen war — fummelte ich, wie jeder echte Radiot, am Radio herum. Vielleicht hatte man Glück. Die üblichen Quietſchlaute, und plötzlich ertönt es mit lauter Stimme aus dem Lautſprecher: „Kamerad, wo biſt du?““ Ich⸗ auf von jener Fußbank, ſtramme Haltung angenommen und⸗ laut und deutlich geantwortei: „Hier!“ Aber gleich darauf be⸗ ſchleichen mich Zweifel. „Kam'rad“ hat er geſagt; vielleicht haſt auch du mit dem Fragenden in den Granattrichtern an der Somme oder in den zerſchöſſenen Gräben vor Verdun um dein Leben gebangt. Wie ſchön wär's. nach ſo langer und doch 30 kurzer Zeit Erinnerungen auszutauſchen. Doch was wie ũen heute ſchon die gemeinſamen Erlebniſſe und Gefahren an der Front? Saalſchlachten mußt du geſchlagen haben, dann erſt biſt du ein alter Kämpfer; aber ſo? Zwar ‚aiß du Geſinnung⸗ aber nicht das allein ſeligmachende, richtige arteibuch, und ledes Blättchen darf dich beſchimpfen. „Kamerad, wo biſi vu?“ Wie ſchön ſich das anhört; doch noch iſt's nicht ſo weit. 

Der Name des Fragenden kam mir bekannt vor. Max L. vielleicht iſt es der lange, vollkommen ausgemergelte Kanonier fünf, der ſeine für drei Tage bemeſſene Brotration mir zur! Aufbewahrung übergab, weil er in ſeinem Heißhunger be⸗ jürchtete, das Kommißbrot gleich am Empfangstage zu ver⸗ ſchlingen? Man könnte ſich — vorſichtshalber erſt hinten her⸗ umn —. einmal erkundigen. Ja, und dabei ergab ſich dann, daß Max T. ſchon tot war; verſtorben vor drei Monaten. Der Rundfunk hatie das aber nicht vorausahnen können, ſonſt hätte er die Beſtellung vielleicht früher erledigt. So haben wir uns alſo nicht finden können; und iedesmal, wenn aus dem Run junk das „Kamerad, wo biſt dus“ ertönt, denke ich an Max — Und an all die anderen Kameraden in Not und Leid aus de Weltkriege. Vielleicht iſt eine Anzahl von ihnen zu Macht un Einfluß gekommen, aber die anderen, die Maſſe der Kriegs⸗ teilnehmer, Kriegsbeſchädiaten und Hinterbliebenen? Kam'rad, wo biſt du? Haben die, die damals im Feuer der Granatet znſammenhielten, ohne nach Religion. Glauben oder politiſ⸗ Geſinnung zu fragen, ſich das ſo vorgeſtelltd ů 

Wer ſchuld hat 
Eigentlia⸗ wiſſen Sie es ja ſelbſt, aber trotzdem will ich Ibnen noch einmal ſagen: Die Schuld haben die Juden, dis Freimaurer und die Radfahrer. Ja, ja, die Radſahrer auch, denn warum treten die egalweg in einer Tour? Was die; Freimaurer anbelangt, ſo konnte man ſich kürzlich aus Zoppos Aufllärung in großen Maſſen abholen. (Ueberhaupt: Zoppot man ſollte das gar nicht für möglich, halten; da ſind Ihn vielleicht am End' helle Köpfcheni) Die NS.-Kulturgenieind hatte ſich den Leiter des Inſtitutz zum Studium der Frei⸗ maurerei, den Herrn Frledrich Hafſelbacher, verſchrleben und der wußte Beſcheld. Am gefährlichſten ſeien die hohen Grade, aber auch die unteren Gruppen, die Maurer, wären nicht zu unterji . Ich ſehe Ihr erſtauntes Geſicht. Sie wundern ſich über die Maurer. Va, die waren ſchon immer; unzuverläſſig, deshalb nannte man ſie auch Jeelfeet (Gelb⸗ füße). Früher ſtanden die Maurer aui dem Bau, kleifterten mit Mörtel ein Haus zuſammen, tranken Vier und verdiente Geld; heute gehen ſie ſtertpeln. Merken Sic die Hinterliſt? Anſtatt zufrieden zu ſein, wie Pa. Dr. Ley es wünſcht — we doch alles ſchöner geworden iſt und nicht mehr zu ver⸗ langen als man zu geben bereit iſt, balien die es mit den Freimaurern. Aber in Zoppot wurden ſie entkarvt. Leiter der Entlarbungsverfammlung war ein Mann vom Bau; einer von den Hhöheren Graden: der Herr Stadtbaurat Koſſack. Aber es iſt zu beſſtrchten, daß die Aufklärung über die Freimaurer nicht bis in die Kreiſe unſerer Leſer gedrungen iſt; nur, damit! unfere Freunde nicht zu kurz kommen, geben wir von uns aus einige Anhaltspunkte. 
Wie ſchon oben angedeutet, gibt es unter den Freimaurern verſchicdene Grade: Oberbaurat, Baurat, Baumeiſter erſter und zweiter Klaſſe bilden den Oberbau. Dann kommen die Maurerpoliere und Altgeſellen; es folgen die Geſellen, Kall⸗ miſcher, Waſſerlräger, Steinträger, Handlanger, Lehrlinge und Bierhoier. So unterſchiedlich ihre ſoziale Stellung auch iſt, ſie erkennen ſich alle an einem gebeimen Zeichen. Das machen ſie gewöhnlich mit den Füßen. Wenn alſo jemand auffällig über den großen Onkel gebt, dann kann man mit hundert⸗ brozentiger Sicherheit annehmen, daß es ſich um einen Frei⸗ maurer handelt. Achten Sie mal darauf, aber ſeien Sie vor⸗ ſichtig, ſonſt werden Sie getötet. Wir haben ſchon vor langer Zeit auf das Tötungsverfahren hingewieſen, für die, die es vergeſſen hHaben, ſei folgendes nachgeholl: Die Maurer ver⸗ jammeln ſich in einem ſchwarz ausgeſchlagenen Raum. In der Mitte fteht ein Sarg und. auf ihm liegt ein ſchwarzer Hund⸗ der Teufel! Der Maurerpolier holt eine Photograpbie des zum Tode Verurteilten aus ſeinem Anzug, ſtößt den Hund an; und ſlicht mit einer Hutnadel durch die Photographie. Im jelben Augenblick wedelt der Hund auf dem Sarge mit dem Schwanze, unb irgendwo in der Ferne fürbt, nichtsahnend und plößlich, ein Menſch. Die Freimaurer haben thn getötet 

(Vergleichen Sie die ſtandesamtlichen Nachrichten.) ů 
Das ſind nur einige der Freimaurergeheimniſſe; weiteres Material ſtebt jederzeit zur Verfügung. Aber, da fällt uns noch etwas ein ünd auf: Richt nur die Freimauxer, die Juden 

und die Radfahrer ſind ſchuld, ſondern auch die Hutterhändler. Dor ungefähr drei Monaten wurde von Juſtändiger deutſcher⸗ 
Stelle ertlärt, die deutſche Butterknoppheit bänge mit der; 
Deviſenknappheit zuſammen. Fett oder Eiſen; im geget 
wärtigen Augenblick müſſe man ſich beicheiden und für Eiſ⸗ 
bläbieren. Der „Vorpoſten“ hat nun aber den wahren Grund enideckt. Am 32. März ſchreibt er: „Die Ermittlungen über die Urlachen der im Herbſt vorigen“ Jahres in der Reichs⸗ banptftabt brötzlich entſtandenen Buttertnapppeit baben bie Aufmerkſamleit der Wolizei auf vie jüdiſche Berliner Buiters greßhanblung Weinbetger gelenkt. Um die Konſumenten por Dem gewiſſentoſen und volfsſchädigenden Ereiben dieſer iübi⸗ ſchen Saboteure zu ſchützen, wurde der Firma Weinberger und 
ihbren Geſellſchaftern leder weitere Handel mit Sebensmitteln ů aller Ert kden ichte ſpen. unterſagt. Sämtliche Bäden der Firma wurden geſchloſſen. — Da ſeken Sie, wle alles zulammenhängt: Juden, Maurer, Kadfahrer und Butterhändler' nächſtens kommen die Elie 

brüder bran. Es in Zeit, daß man Auſtlärungsabende vera 

  

    
  

    

  
  

  

 



  

Ein mirglaubüwürdiger Zeuge 
Der Streit in der Silveſternacht 

Am 31. Dezember kam es in der Frantzinsſtraße in Zop⸗ 
bot zu einer Auseinanderſezung zwiſchen dem 30. Jahre 
alten Arbeiter Theydor Kreykendaum und ſeinem frü⸗ 
beren Schulkameraden, dem Poſtbeamten Willi Klein. Der ů 
Poſtbeamte war als Telegrammbote beſchäftigt und hatte 
den Auftrag, ein Telegramm zu expedieren. Er fuhr auf 
einem Rade, aber nicht, wie es die Vorſchrift verlangt, auf 
der Straße. fondern auf dem Bürgerſteig. Dort ging ſein 
Früherer Schulkamerad Kreykenbaum mit ſeiner Frau. 
Klein ſoll nun den Kreykenbaum angeſahren daben, ſo daf 
ſtreukenbaum ins Taumeln geriet und dabei ſeine Frau mit 
umrib. Es eniſpann ſich ein Wortwechſel. Henn. Kreykenbaum 
wollte ſich dieie Anrempelei nicht geiallen laſſen. Dabei 
flogen die Woxte nur ſo hin und ber. Der Poitbeamte Klein 
war ebenſalls nicht müßig, ſo daß letzten Endes Kreyken⸗ 
baum auf den Poſtbeamten zuging und ihm „eine runter⸗ 
baute“. Der Streii war auch damit nicht beendet, ſondern 
die Tütlichkeiten ſetzten ſich jort. Der Poſibramte wollke 
ſogar mit einem Pſaſterſtein auf ſeinen Gegner einichlagen, 
doch nahm die Ehefrau dem Telegrammboten den Stein 
kort. Darauf zog der Poſtbeamte ein Meßer, lietz es aber 
bald wieder fallen. 

Dieler 
Swiſchenfall in der Silpeſternacht 

hatte ein Nachſpiel vor dem Amtsgericht für klrine Straf⸗ 
kachen. Das Intereſſante dabei iſt, daß die beiden ſich gut 
kannten und ſich auch in ibrer Weltanſchauung recht nahe 
iteben. Die bekanntere Preſönlichteit von beiden iſt der Poſt⸗ 
beamte Klein. Er in Aationallozialiit and Mitalied der 
Zoppoter Stasiverorduetenverjammlung. Im Üübrigen ver⸗ 
füate er aber in Zoppot über einen merkwürdigen Nuf nund 
iſt in weiteten Kreifen in Zoppot unter dem Sypitnamen 
„Fridolin“ bekannt. Man hatte Gelegenheit, den Poitoc⸗ 
amten kennen zu lernen, denn er war ön der Gerichtsver⸗ 
handlung geladen. Angeklagt war der Arbriter Krepken⸗ 
baum, und swar wegen Körperverletzung. Klein entpuppte 
äch als ein Menich. Ser. zum mindeiten in feinen Sandlungen 

gedeckt werden müſſen. Beide Fragen Herneinte der Anklage⸗ 
pertreter, da das Gut heute noch durch Zuſchüſſe gehalten wird, 
käme die Lieſerung der Steine einem Geſchenk des Vaters 
gleinh. Der Schnellrichter, Landgerichtsrat Prohl, ſchloß ſich 

dieſer Anſicht an und ſprach den Angeklagten auf Koſten der 
Staatstaſſe frei. Er betonte aber ausdrücklich, daß dieſer Fall 
Durch ſeine eigenarlige Sachlage einen Ausnahmefall darſtelle. 

Meſſer odet Tabaksboſe? 
Vorfall aus Zoppot vor dem Schnellrichter 

Ein Zliäbriger Maurergeſelle aus Zoppot ſtand geſtern vor 
dem Schnellrichter. Der Anklage nach, die von Aſlehor Ceriel 
vertreten wurde, ſoll der Maurer am D. Februar den- 30jäh⸗ 
rigen Paul Reilowjki aus Joppot, Krisegerheimiätte 12 wohn⸗ 
baft, mit einem Meſſer in die linke Bange geſteochen baben. 
Da er dierbei die Worte⸗ „Da haſt du, Nasiſchwein! gebrancht 
baben foll, liegt außer der gefährlichen Körperperletzung auch 
eine Beleidigung vor. 

Aus der Beweisaufnahme erfuhr man, daß der Angeklagte 
und der Verletzte einander nicht recht grün find. Der Ange⸗ 
klagte gab von dem Vorfall jolgende Darſteilung: Er- wollte 
am fradlichen Tage die Verſammlung einer Oppoſrionsparte? 
in Zoppot beſuchen. De es ſchon jpät war, beeilte er ſich und 
ſchlug ſchliehlich einen Dauerlauf an. Uuterwegs mete 
ihbm Reikowſti, der angetrunten geweſen ſein ſol. Veikowiti 
ſprang dem Angellaaten in den Weg und lirß ihn mi die 
Fauft auflaujfen. Außerdem ſoll er verſuch: haben, ihn in den 
„Schwitztaſten“ zu nehmen. Ter Maurer griff in die Taiche, 
in der ſich ſeine Tabaksdoſe beiand. Er will dieje — und nicht, 
wie die Anklage ſagt — cin Meifer exgrifien haben, um da⸗ 
mit zu ſchlagen. Xach feiner Angabe iſt die Verletzung durch 
einc voritehende Feder entſtanden. Auch will er nicht die be⸗ 
keidigenden Llenßerunger ausgeftoßen haben. Für ihn war der 
Vorſall damit erledigt. Er lief weiter int Verjammlung. 

Der als Jeuge auitre:ende Keitowffi gab eine weſentlich 
andere Darſtellung. Er in Mitglied der XSDA: ber SA. 
gebört er nicht mehr an An dem Tage babe er lich 2 Liter 
Weitzen belen wolen. Ex Will auf dem Hinwege den Ange⸗ 5en Bebe, 
kKlaaten getroſfen baben. Dieſer habe ohne Grund auf ihn ein⸗ 

  

      hehr iprungbaft und unberethenbar iß. Er mullte dem Richter 
eine lange Geſchichtr von dem Kleberſall erzäblen. verwickelte 
jich jedoch mehr und mehr in Widerſprüche. Charalteriſtiich 
änd die Ansiprüche, dic er bei dem Zuſammenitogb gemacht 
bat. Nachdem die beiden Kämpienden ausrinander ac 
gangen warcn, ſtand der Poflbeamte Kicin auf c'nen Garten⸗ 
zann geſtützt und hvatte den LKopi auf den Jann gclegt. Er 
batte ſeine Brille verloren, und jein Graner ſchidkte ſich an. 
die Brille zu juchen. Wabrenb Krenfenbaum die Brille 
luchte, ſtics der Poſtbcamte fürchterliche Trobungen aus. Er 
ſagte: Mache in füß!“ Weiter: „Die Nache kommt über 
Nacht und feine Lacht ſolln du mehr rubig ichlaſen:“ Men 
ſand aber ſchlichlich die Brille und auch das Mencr, das 
Mein ſich vom Nürnberger Parieitag mitgebracht hafte. 

geſtoßen. ibn beleidigt und ſei dann davongelaufen. N. be⸗ 
Paupiel, er ſei völlig nüchtern geweſen. Ein Freund ves Ver⸗ 
lehten, der 37iährige Jchann Stellmer, der ver und nach dem 
Vorjall mit dem Vexletzten zuiammen gewejen iſt, gab an. daß 
die Flaſche weſentlich weniger Inhalt, als N. holen wollte, 
Erbabt habt. Sahrſcheinlich fei beim fallen ein Teii 
Schnaps ausgegoßfen. Der durch vieſe Ansſage aufgeworfene 
Widerſpruch wurde nicht geklürt. X. wiß auf dem Hinwege 
angejallen fein. Nach den Ausjagen des K. muh er ſich aber 
ichon auf dem Küdwege vom Sdmapsbolen beſumden haben. 
Beide Zengen wurden beridigt. 

Aſſeſſor Oertel hiclt die Verieidigung des Angeflagten für 
unglanbwürdig. Ais Anflagcevertreier beantragte er für die 

  

  Finige Tage ipäter lici Llein aber zum Kadi und zeigic 
den Vorfall an. Bei der Sernebmung durch den Kriminalbe⸗ 
emien bat er dis Unterichriit unter das Prstorrt verweicert, 
weil ſeiner Meinung nach der Beamie den Lorzall volitiich 
unfabte- 

Die VSerbenplung vexlief für Slein fehr näntlig. 
Sömohl er als Zenge grlaben wor, ichien es is als vb die 
Kollen vertauicht wärrn. Durch die Ausfagcn mehrerer 3en- 
gen wurde feilgeitellt. zaß Klein ſich bei dem Iwiſchenſall 
lebr komiſch benammen bat und daß er dem Kichter nicht 
Sie Wabrbelt acjaat babc. Der Amisonmelt brantragte gegen 
Lrenfenbanm. öer ſcinem Sideriacher politßc ſehr nabe 
Reht eine Geiananistraſe von einem Maunt. Der Nitbter 
byroch aber Krenfenbarm frei 

  

    

    
     

   
   

     

      
       

       

     

  

   

     
     

   
    

      

   

    

   

  

rtwas machr. h Küfte rr Pamit æcöbnen. dos der Aeleidigie 
keine Eührc handgreiflich wicherberhelt. Das habr Krcuien⸗ 
baum geian, Anp ber Nichrr beivnfc, den KIXHIAbann 
Tichtig gehandelt Bai. 

  

LSannru ſciun, hur arrzu vorber dir GEAEAEN 
ypiürnüsülr bejchefft iu babrr. Enpe Otirber Eerinen Jahnos 
cwurb Janle. der peinrichrr Sianisgnerbsri. M. in Kem⸗ fürte, Has Eun Freihunt Eirgl Purch aue Lermiülkund Rer Tan⸗ 

      

   

  

Korperverletzung und fur die Beleidigung, wobei er zwei 
lelbitändigc Handlungen annabm, eint Geiemſſtraje von drei 
Nonaten und zwri Sochen Gejsnanis, Auch der Schnellrichter, 
Sandgerichtsrar Probl. kam zu einem „Schulbid“. Er ber⸗ 
nririlte den Kanrer wegen Lstperverletzung zu drei Monaten 
Sefangnis und wegen Keleidigung zu einer GSeldſtrafe von 
60 Culden. Der Angeflaate will Das Irieil mit der Bernfung 
anjechten und nahm die Straße nicht an. 

Um des Borſuhersrecht 
Vor dem EFinselröchter 

. Der 2 Jabre alte Malergebilfe Helmmt L. war im Anio 
ſeincs Baiers durch die Aler geiahren. An der Ede Sport⸗ ne.Eniceitraße fem ihm ber E2 Jabre alte Arßeiter J. 

dem Fahrrade enigegen. K. war der MWeinnng. daß er Dorjabrtsrecht habr. Eit aber. als er den Nadfahrer auf der Wobaltbahm gewabrie, jeinen Sagen nach linfs berum. In⸗ 
lolge Ser Gläite der Straße ichlenderte der Sagen, und der 
Nadiahrer J. wnröe mit Su Brhen gerigen. Er lam erd am 
endercn Tade im Kranienhans zum Bemaßficin. Ein Schä⸗ delbruch und mehrere andere Verictzungen waren die Jol⸗ 
82b8 20 — — berie „ Au micht ganz Heieitint Bnd. aob⸗ EEhl Darin W0 einĩat nate vergangen ünb. Der Malergebilie K. mttie E darnm 
Heint Straflachen megen jabrlaſüger 

eingelest. Keil er glanbie. Raß er Rrafrechtlich mindt vernriteilt werden fünnte. Er Fabe die nötige Bernis⸗ 
Tflicht gewahrt. Das mar anch Gic Meinnna feines Kertridi⸗ Lers. *es Retbtsmmeits Befiimanr Sandgericstsrat Branst Pchättäate aber Imtt Urteil. daß K. 150 Saulden Im zeühlen Hai. und wenn er das Weib nicht beibringen azz, ꝛeL Inr ie s Pinlben cin Tag Seiänanig treten. Ter Prozeß „ dannmt intercßfent. Yan zer Kickter der Keinnmnd mar, der Kabfiehprer Sattr Nas Sorfahrisrecht. Ldenn er mur be⸗ 

   

  

   

  

      
  

    

Werk⸗ oder Lohuvertrag? 
Eine intereſſante Frage vor dem Arbeitsgericht 

Eine intereſſante Frage wurde dieſer Tage in einer Ver⸗ 
bandlung vor dem Arbeitsgericht geklärt. Es klagte ber Zim⸗ 
mermann Gaedtke gegen den Schiffbauer Karſten aus Weſtl.- 
Neufähr auf Zablung von rückſtändigem Lohn. Karſten baute 
lich ein Siedlungsbaus. Es handelte ſich um einen jogenann⸗ 
ten Regiebau d. h. der Bauherr leichzeitig Unternehmer. 
Bei ihm wurde auch Gaedtke beſt igt, der im Beütze einer 
Handwerkerkarte iſt und die Arbeiten teitetc. Er erhielt, wie 
die anderen Arbeiter auch, von Karſten Stundenlohn. Bei 
dieſen Bauausführungen muß laut Polizeivorſchrift tin dort 
Beichäftigter bie Hanöwerkerkarte beſitzen. Der Kläger. for⸗ 
dert rückſtändigen Lohn und Bezahlung von Ueberſtunden in 
Höhe von 304 Gulden. Der Beklagte ſtellt ein Loöbnverhält⸗ 
nis in Abrede und bebauptet, es habe ſich bei dem Kläger 
um einen Werkvertrg gehandelt. Der Kläger ſei an keine 
feite Arbeitszeit gebunden geweſen und habe dies auch aus⸗ 
genutzt. Deswegen kämen auch keine Ueberſtunden in Frage. 

Das Gericht, unter Vorſitz von Aſſeſſor Birk. prüfte die 
Frage, ob ein Lohnvertrag oder Werkvertrag vorgelegen 
babe, und ob das Abeitsgericht zuſtändig wäre. Nach den 
eigenen Angaben des Klägers ſei diefer nicht vom Arbeits⸗ 
amt zur Aufnahme der Arbeit vermittelt worden. Der Klä⸗ 
Ker erklärte, daß dieſe Vermittlung auch nicht erfolgen könne, 
da er eine Handwerkerkarte habe. Läge ein Werkvertra⸗ vor, 
io hätte er zu ſeinem Lohn einen bis 75prozentigen Zuſchlag 
erhalten müſſen. 

Das Gericht kam dann zu dem Schluß. daß es ſich weber 
um einen Werk⸗ noch Loßnvertrag gehandelt habe, ſondern 
um einen ſogenannten Zwiſchenarbeitnehmer. Er ſei nicht 
eigentlicher Arhbeitnehmer, aber auch wiederum nicht Unter⸗ 
nehmer, ſondern habe eine Zwiſwenſtellung eingenommen. 
Die Lohnforderung beſtände zu Recht. Da eine Gegenfor⸗ 
deruna geltend gemacht wurde „machßte das Gericht einen Ver⸗ 
aleichsvorichlag auf Lahlung von 200 Gulden. Nach längerem 
Hin und Her kam dieſer Veraleich zuſtande. Der Beklagte 
gablt an den Kläger 200 Gulden in vier Monatsraten ab 
1. Mai 1936. 

Was es in den Kinos gibt 
Ufa⸗Palaſt: „Mädcheniabre einer gönigin“ mit Jenny 

Jugo und Friedrich Benfer. — U.⸗ ichtfpiele: „Petter⸗ 
ion K Bendel.“ — Rathaus⸗Lichtſpiele: „Auguft der Starke“ 
mit Michael Bohnen und Lil Dagover. — Kino Langer 
Markt: „Amphitryon“ mit Willy Fritſch, Käthe Gold und 
Adele Sandrock. — Capitol: „Der grüne Domino.“ — Fla⸗ 
mingo: „Der Schlaſwagenkontrolleur.“ Odeon: „Leiſe 
kommt das Glück zu dir.“ — Schanburg: „Tom Mix räumt 
ani — Gedania: „o iſt das Kind der Madeleine F.?2 — 
Paſſage⸗Theater: „Mazurta“ mit Pola Negri. — Glort 
‚Der Außenſeiter“ mit Heinz Rühmann. — Filmpal, Fansknbr: „Soldhten — Kameraden.“ — Kunſt⸗Lichtiviet 
Lanafnhr: „Ein Herz iſt zu verſchenken.“ — Luxns⸗Licht⸗ 
piele Zoppot: „Der Ammenkönig“ — Hanſa⸗Lichtſpiele 
Kenfahrwaſſer: „Henker, Frauen und Soldaten.“ 
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Peeußiſch⸗ Süddentfehe Staatslotteris 
30. Ziedungstag 13. März 1956 
da der beutigen Schluß- Ziebung wurden Gewinne üder 150 M. gezogen 
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2832711 24843 260185 Saortt SeSssis 

22 Sewinne in 1000 M. 22 
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ISSESS 228554 38458 
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Die Ziehung der 1. Klaſſe der 67. Hreußiſch-Südbentſchen 
ES. Preuß.) Kloſſenlotterie findet am 24. und 25. Aptil 1996 ſtatt. — — 

Amns der Seschüftsmvelt 
Dus Päesiäbrige Fräbiahrsrrosremm Tord Meter Centnans in deür Aräunbatid. In Perionenwaden beüidt Ees bom Furd Stan⸗ Eun Janior 121 PS. G cem und K3 unior de Enre In2 ES. 1. Pis zn den bewäbrten 8 Inlünder Ford nenwaden SD;ynd. 12 SWliuper Sincoln⸗Zepbir Perſonenwagen. Sem Zord ſunier de Luxe. welcher zuerſt im April 1935 auf dem Lichüen und in Enaland fabrizierr wird. find i 110 

in Axrirrikes ollein äber 1 Millipn nerkaut worden. Eord Jumier de Surr entfallen 21 Kilbaramm auf 1 PS. 
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ü 2. Betblöht ver , Danziäer Bösſtiſrie⸗ enmieit ber l. Butß Maß 

Stalins „tragikomiſcher Irrtum“ — Der nene Patriotismus 
In der internationalen Diskuſſion über den franzöſt E * 5 &ratſch⸗ xuffiſchen, Paft hat die Frage eine große Rolle Leiell, die Sowietunion ſich in den letzten Jaßbren geändert und, von der wirtſchaftlichen Struktur abgeſehen, ihr Angeſicht dem Europas in etwas augeglichen habe. Deutſchland hat Dys natürlich verneint. Die Motive dazu ſind ſehr durch⸗ üichtis und nicht gerade fachlicher Natur. Solange Deutſch⸗ iand noch Rapollo⸗Politit trieb, war es ja anderer Anſicht. Stalin bat jüngſt die Behauptungen, daß die USSg. die Weltrevolution anſtrebe, als einen tragikomiſchen Irrtum begeichnet. In anderem Zujammenhang bat er eine gewiſſe Demokratiſierung in Ausſicht geſtellt. Wenn man auch ab⸗ warten muß, wie dies mit der bevorzugten Stellung der Kommuniſtiſchen Partet in der USS9l. in Einklang gebracht merden wird, ſo zeigt dies immerhin ſchon nicht unerheb⸗ liche Veränderungen. Man braucht aber nicht nur auf die Reden der führenden Politiker zurückgreiſen, ſondern kann auch aus der Geſetzgebung und Alltagspraxis genilgend Bei⸗ ſpiele gewinnen. Am hervorſtechendſten iſt 

der Uebergang zur nationalen Einſtellung. 
Schon am 20. Juli 1934 wurde ein Geſetz „über den Verrat am Vaterlande“ erlaſſen. Der heutige Juſtisgkommiſſar Kry⸗ lenko hat es kürölich auf der Tagung des rufſiſchen Zentral⸗ erekutivkomitees kommentiert und dabei von der neuen 
nationalen, Jöee geſprochen, die in der Sowietunion durch⸗ geſetzt werden müſſe. Man dürſe uch heute zum „nakionalen Stols Her Grosrüſſen“ bekennen. Das Wort „Héimai“ habe 
einen nenen Sinn bekommen, und wer dieſer Heimat unkreu 
werde, verfündige ſüch an den grundlegenden Ideen des 
neren rufſiſchen Lebens. In dieſem. Sinne findet man neuer⸗ 
dings bei Raber Redewendungen wie dieh voim „Genie des 
ruiſiſchen Bolkes“. Die „Prawda“ bemüht ſi⸗ anßerordent⸗ 
li um die Erweckung eines neuen Nationalbewußtſeins 
und hat Bucharin, dem Cbefredakteur der „Isweſtija“, für 
ben das ruffiſche Fenie erſt mik dem Auftreten Lenins be⸗ 
„Annt, einen ſcharfen Verweis erteilt. Die „Prawda“ knüpft 
damit unmittelbar an die neuen Richtlinien für den Ge⸗ 
jchichtsunterricht an, in dem in Zukunft auch wieder die ob⸗ 
jektive Würdigung der großen Creigniſſe und der bedeu⸗ 
tenden Perſönlichkeiten der ruſſiſchen Geſchichte ohne dog⸗ 
matiſche Bindungen erlaubt ſein ſoll. An die Stelle der 
Lehre von der politiſchen Avantgarde, die eine amorr he 
„igeſtaltloſe) Maſſe aufgerüttelt hat, tritt die Anſchauung 
von dem r5cchen Volkstum, das Männez wis Puichkin und 
Tolitoi bervorgebracht habe, ohne daß dabei die TFrage nach 
der Zuaeböriakeit zur revolntionären Sphäre auſgcworfen 
wird. Der Bolſchewismus wird damit zum Erben einer 
Kamen Tradition gemacht. Die Internationale iſt zwar die 
ativnalhbumne, aber dieſer neue Sowjet⸗Patriotismus 

durchdringt alle Voren des geſßellſchaftlichen Lebens. Der 
Ausſchluß der KAusländer aus der ruſſiſchen kommuniſtiſchen 
Nartei. gewinnt damit ſyomptomatiſche Bedeutung. Alle aus⸗ 
ländiſchen Staatsbürger mußten ihre Parteikarten abgeben. 
Tie Naturaliſierung in der Sowjetnnion, dic eine Zeitlang 
von ausländiſchen Angeſtellten ſaſt gefüördert wurde. iſt 
gleichzeitig erichwert worden. Die Mehssahl der entipre⸗ 
chenden Geſuche wurde in letzter Zeit abgelehnt. Hand in 
Hand damit geht ſchließlich eine ſtärkere Betonung des 
Großruſſentums und eine ſtraffere Zentraliſtierung der Ver⸗ 
waltung. Durch die Schaifung des Oberſten Gerichtshofes 
Iud der-Generalſtaatsanwaltſchaft der USSR. wurde die 
Iunſtisverwaltung zeniraliſtert, und jeszt kommt auch das 
Bildungsweſen an die Reihe. Nur die ſoziale Verſichernng 
und das Geſundheitsweſen bleiben in der Kompetenz der 
einzelnen Bundesrepubliken. —* 

Auch in bezug auf das Klaſſenprinzin ſind Verände⸗ 
rungen fſeſtzufſtellen. 

Es wurde bei den Hochſchulen aufgehoben und dann auch 
bei allen übrigen Schultnpen beſeitigt. Im Gegenjatz zur 
bisherigen Praxis fällt bei der Aufnahme in die Schule die 
Nachprüfung der klafſenmäßigen Abſtammung ſort. Auch die 
zunehmende Differenzierung., die ſich in der verſchiedenen 
Gehaltshböhe. der Einführung von Tantiemen, der Rang⸗ 
Aufenordnung der Reſtanrants und unzähligen anderen 
„Dingen auswirkt und durch das Stachanom⸗Syſtem noch ge⸗ 
fördert wird, ſowie die bemerkenswerte Auflöſung der Kom⸗ 
muniſtiſchen Akademie, die im Gegenſatz zur alten Akademie 
der Wifſfenſchaften nur aus kommuniſtiſchen Gelehrten be⸗ 
itand, ſeien in dieſem Zuſammenhang kurz erwähnt. Anch 
die Arfhebung der Straf eit ber Aötreibung gehört da⸗ 
zu: ibre Begründung iſit übrigens ſehr bemerkenswerr. Sie 
gebt dahin, daß die Abtreibung der Leibesfrucht nur als 
Ausfluß einer Notlage begründet und daber nur in kapi⸗ 

en Ländern berechtigt ſei. Wo aber das geſamte 
geſellſchaftliche Arbeitsprodukt den Werktätigen geßöre., 
brauche die Arbeiterſchaft ihrem Fortpflanzungswillen keine 
Beſchränkungen mehr auferlegen. Da die IISS. auch bei 
ſtarker Bevölkerungszunahme, ſo erklärt man, die Verſor⸗ 
gung gewäbrleiſten könne, komme das Myoment der ſozia⸗ 
len Indikation (Eingriff aus ſozialen Gründen nicht mehr 
in Betracht. Gleichzeitisg hat ein Propagandafeldzug gegen 
die Geburtenbeſchränkung eingeſetzt. Dies wird motiviert 

    

    

mit der Zunabme ôer phnfiſchen Wehrkraft angeßichts der 
drohenden Kriegsgefahr und mit der Vermehrung der 
menſchlichen Arbeitskraft zur Erſchließung der dünn beñe⸗ 
belten Landesteile und zur Intenſivierung der Produktivn. 

Eine HZer kreibenden Kräſte bei bieſem bebeutſamen Wan⸗ 
del it Woroſchilow, der Leiter des Heerweſens. Er brachfe 
à. B. die beiden Landwirtſchaftskommiffare Jakowlew und 
Jurkin zu Fall, mit der Begründung, das das zu ſchnelle 
Tempo der Kollektiviferung öer Landwirtſchaft durch die 
Traktorifterung der Feldarbeit einen verheerenden Rück⸗ 
gang des Pferdematerials hervorgernfen habe. Anf Worv⸗ 
Hilem, Heßen Einfkuß ſich demgemäß keineswens auf ſein 
Rektort beſcbränkt. ſind auch die Beſeitigung der Bevorzu⸗ 
gung der Arbeiter bei den Wablen und die Gleichfsellung 
er ſtadtiichen mit hen länblichen Bählern, Sie Beſeitigung 
der Bevorzngung der Arbeiterichaft bei den Preißen füär 
Sebensmittel und Webrauchsgegenſtände, die Biederzutei⸗ 
Lung des Rechts auf perſönliches Eigentum an Bieß für die 
Banern zurückzufüthren. Worpſchilow 

traäai der Stfimmuns Anier den Bauern Nechruung. 
Se tros der Induſtrialifierung noch immer 70 Prozent der 
Bevölkernng ausmachen. Auch die Nüciichtnahme auf die 
Parieiloſen, die VBolichewiſten. die nicht in der Partei ind“. 
wie Stalin ſic einmal im Kreiſe iunger ztere nannte. 
iſt anf die Einſtüfſe Zieſer fübranden Kräfte Her Armee um 
Wornſchilow und Tuchatichewiri zurücknführen. Ihnen 
gegenüber vertritt Kaganvpwitſch, der ftetßs beivnders ener⸗ 
giich für die Kollektiviftierunga der Bauernwirtſchaſten ein⸗ 
gesreten ißt nnd. nochdem er Jabre lang als zweiter Partei⸗ 
kefretär Her wächſte Mitarbeiter Stalins und nach dieſem der 
maßgebenöfte Mann im Kreul war. ſetzt als Verkehrs⸗ 
kommiflar für bie Verb⸗ſſerung des Transportweſens zu 
ſorgen hat. meör die alte Linie. Wenn mañ rſuchen wollke, 
dieſe Uuterſchiede auf die Komintern zu überkragen, ſo 
würde man am beſten Dimitrow als Vertreter des neuen 
Kurſes und Mannilfli als Veriechter der alten Tonart 
nennen. Skalin b⸗ſindet ſich ansaleichend in der Mitie. 

Eantike Dichter faſt gar keine, außer Horaz. [Er hielt Vol⸗   

U — 

Ihre Wäsche rät lhnen: 
Bei Ger Seite sporen, heißzt Wäsche voeschwenden! Dent 

billige, minderwortige Seifen greifen das Gewabo ua une 
deingen es vorzeitig zum VerschleiBhen. Waschen Sie Wäsche 

neis mit der erprobt guten, sConenden Schicht Hlicsch 
Seife die Cewöhr für stets vleichbieibende Göte gibt 
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nicht einfoch 
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Was die Großen laſen 

  

Marx bevorzugte antike Autoren / Metternich liebte Heine und Börne, verbot aber ihre Bücher 
   Unlängſt ging u ine Notiz durch die Blätter, daß der neue 

engliſche Außenminip ſter Anthonn Eden eigentlich ein halber 
Literat ſei, mit einem Stich ins Montparnaſſe⸗Pariſeriſche, 
ſozuſagen ein entlaufener Stammgait des Café „du Dame“, 
und nicht ganz ohne Snobismus. Er bat als Schriflſteller 
mit einem Eſſapv über Rimband debütiert, der überhaupt ſein 
Lieblingsdichter iſt, und gehört zu den erſten Leß⸗ und 
Berehrern von Prouſt und James Zonce. Spießbürger 
merden das verdächtig finden. Es gibt ſo eine Art ſpießer⸗ 
hbafte Ideologie, der es widerſpricht, daß man ein Verehrer 
von Pronſt und yce ſein und trotzdem die Geſchicke des 
arößten Weltreich t lenken kann. Der Spießbürger 
macht einen Unterf wiſchen „Bildungsmenſchen“ und 
„Tatmenſchen“ — vie Bücherleſen ſoll angeblich die Ak⸗ 
tivität und Spontanität im ſogenannten „wirklichen“ Leben 
lähmen. Ein gebildeter Menſch, der zu niel lieſt, iſt nach 
dieſem Glauben ein Zimmerhocker, der für das Leben un⸗ 
brauchbar iſt. 

Dieſe dumme Unterſcheidung zwiſchen „Bildungs⸗ 
menſchen“ und „Tatmeuſchen“ läßt ſich durch die 

Geſchichte leicht widerlegen. 
Nehmen wir z. B. das Militär. Man fſollte doch deuken, 
daß gerade der Bexui eines Jeldherrn dem vielen Bücher⸗ 
leſen am jernſten iſt. Aber die vier größten Feldherren der 
Neuzeit waren nicht nur leidenſchaftliche Bücherleſer ſon⸗ 
dern auch Bücherſammler: Prinz Eugen von Savoyen, 
Friedrich der Große, Napoleon und ſein Gegner Wellington. 
— Die rieſige Bibliothek des Prinzen Eugen, die er durch 
jtändige Agenten in allen Ländern auffüllen ließ, lit noch 
heute geſchloſſen im großen Kuppelſaal der Wiener National⸗ 
bibliotbet, aufgeſtellt. Sie umfaßt neben den typiſchen 
Prunkwerken jener Zeit wiſſenſchaftliche Monumentalwerke 
aus allen Gebieten, vor allem naturwifſfenſchaftliche, und na⸗ 
türlich geographiſche und kartographiſche Werke. Er ließ die 
Bücher je nach dem Wiſſensfach in verſchiedene Narben ein⸗ 
binden: die juriſtiſchen und theologiſchen in blauem, die 
hiſtoriſchen in rotem, die naturwiffenſchaſtlichen in gelbem 
Marvauin. 

Die Bibliothek Friedrich des Großen füllte viele 
Käſten der drei Votsdamer Schlöffer, die er bewohnte, des 
Stadtpalais „Sansſouci“, und des ſogenannten „Neuen Pa⸗ 
lais Lam Wildpark. Sie ſind alle einheitlich gebunden. 

Friedrich der Große las, wie man aus dieſen Biblis⸗ 
theken erfßieht, nur in franzöſiſcher Sprache 

ungeheuer viel antike Proſaiſten und Philvjophen, Plutarch, 
Tbeophraſt, Cicero, Lucrez ufw., vor allem aber ſolche der 
Spätzeit. Moralißen wie Epiktet, Senaca und Marc Aurel, 

      

    

      

taires Dramen für weit wertvoller als die der griechiſchen 
Ankike.) Hebrigens war Friedrich der Große ſelbü Verleger 
nnd Drucker ſeiner eigenen Werke, die im Berliner Schioß 
gedruckt wurden und äu den ſchönſten Buchausgaben des 
1H. Jahrhunderts gehörten. 

Napoleon war ein wilder Bücherleſer. Man weiß, 
das Lieblingsbuch ſeiner Offisierszeit waren „Verthers 
Leiben“: er ſelbſt hatte als junger Menſch etwas von 
Werther an ſich. Auf allen Feldzügen ſchleppte er Reilebib- 
liotheken mit ſich. Er las vor allem Plutarch und Titus Li⸗ 
vins, dann liebte er ſehr votaniſche Monumentalwerke. Er 
las wie ein Berſerker: gelefene Bücher warf er äberal auf 
Stühlen nud auf der Erde herum, dabei las er Dutzende 
Bücher durcheinander, es war keine Kleinigkeit, ſeine Hand⸗ 
bibliothek in Ordnung zu balten. Und trosdem war er ein 
Bibliophile. ——— 

Sinmal wollte ſich Napoleon ſogar eine eigene 5 

AEEEE äiten, gedruckt in ie emplaren. Die Koſten 
auf vier Millionen Franken veranfd, agt. Wer daraus 
wurde dann nichts mehr. 

Man fieht alfo: die wirklußh großen Felöherren waren 
auch große Bücherleſer — nur die Meineren find Analpha⸗ 

Und bie großen Staatßmänuer? 
Nun, da liegt uns ja ein Beiſpiel nahe: Naſaryt. Dieſer 
vielleicht ſchpteriſchue und aktivſte Staatsmann des 
Jahrhunderts int gewiß auch einer der beleſenden Männer 
nuſexer Zeit. 

Auch Bismarck war ein ungemein beleſener Mann. 
Im Alter wurde er allerdings immer wähleriſcher. Bon den 
Kroßen Dichtern las er öa iaſt nur noch Woeßge tiesz — 

—————————————2 

1 

  

ah babe Goethe doch etwas von einem kleinen Schneider an ſich. — 
Aber haben ſich die aroßen aktiven Männer der Welt⸗ 

geſchichte auch in der Praxis nach den Büchern gerichtet, die 
ſie geleſen haben? Das iit doch ſehr zweiſelhaſt. 

Es iſt ei: Frage, ovb Metternich zu den „roßen 
Männern de Weltgeſchichte“ gehört — jedenfalls gehört er zu den erfolsnreichſten Diplomaken der Neuzeit. Wen las er von modernen Autyren am liebſten und ſchärte er über 
alles? Heinrich Heine und Börne, alſo zwei ganz lintsra⸗ 
dikale Literaten. Nun, man weiß, daß jeine, Meiternichs ultrareaktionäre Politir dieſen beiden diametral wider⸗ 
ſprach. Seine eigene Verehrung hinderte ihn auch gar nicht, 
die beiden in Veſterreich und überall, wohin ſeine Machi⸗ 
äphäre reichte, verbieten zu laſſen. 
Mit anderen „aroßen Männern“ ſteht es nicht viel beſßer 

Die abgeklärte, pazifiſtiſche Weishett Epiftets und Mare 
Aurels, die ſcharfen Antikriegs⸗Pamyhlete ſeines Freundes 
Voltair haben Friedrich den Großen nicht gehindert, jein 
ganzes Seben leng ganz Europa durch Kriege in Atem zum halten, Auch in der neueren Zeit gibt es da noch ein paar 
charakteriſtiſche Beiſpiele: 

Karl Marx las mit Leidenſchaft antike Autoren. 
In einem Bericht iſt zu leſen, daß Marx, wenn er in die 
Bibliothet des britiſchen Muſeums ging. um Material für 
„Das Kapital“ zu ſammeln, oft ganze Tage bei der Lektüre 
antiker Autoren verbrachte. In ſeine Werle und Lehren iſt 
davon nichts, aber auch gar nichts ergegangen. 

Selten ſind die Fälle, in denen das Reſultat einer um⸗ 
kaſtenden literariſchen und humaniſtiſchen Vildung ſich bei 
Staatsmännern auch wirklich in politiſche Praxis umſebt, 
wirklich den Staatsmann zu einem pylitiſchen Stil ver⸗ 
anlaßt. Ein ſolches ſeltenes Beiſpiel iit T. G. Maſarvk. 
Als Zmeiter kann Clémenccan gelten: die literariſche 
Leidenſchaft dieſes ungeheuer s u. und, wie man weiß, 
ſelbſt ſchriſtſtellernden Staatsmannes (,Der Schleier des 
Glücks“. „Sous le pied de Sinai“, ſein Karlsbader Juden⸗ 
buch) — ſeine große Leidenſchaft war die griechiſche Antike. 

Das ſind Staatsmänner mit „großer Bildung“. 

Ein ganz anderer Typ iſt der volitiſche Fanatiker. 
Er macht ſaſt immer den Eindruck, als habe er uur ein ein⸗ 
ziges Buch oder einen einzigen Autor wirklich genau ge⸗ 
leſen — und aus dieſem einen Wuch erklärt er ſich nun die 
ganze Welt und will ſie danach umiormen. — Zum Beiſpiel Cromwell. Ueberall und immer in ſeinem ganzen Lebens⸗ 
ſtil. ſeiner Weltanſchauung und Politik bezieht er ſich eigent⸗ lich immer mur auf ein Buch: die Vibel. 

Robespierre hat als Provinzadvokat wahricheinlich viele juriſtiſche Werke geleſen; aber beitimmend für ſein Seben, für ſeine ganze Politik, für ſeine ganze Führung der 
Kevolution war nur ein Kutor: die Werke Rouſſeaus. 
Len in kannte ſicher die ganze pbilvjophiſche und nati⸗ 

onalökonomiſche Literatur genanu — aber wirklich ent⸗ 
icheldend war ſür ihn nur Hegel und Marx. Alles übrige 
war für ihn Nebenſache. Unlängſt bat das Marx⸗Engels⸗ 

„Inſtitnt in Moskau ſeine handſchriſtlichen Bemer⸗ 
kungen in ſeinem Handexemplar der Werke Hegels heraus⸗ 
8 n: man ſiebt daraus, mit welchem Fanatismus er 
jeden Satz von Hegel verſchlungen und verdaut hat⸗ 

Der rabikale Menſch wird dieſen Typus des „Ein⸗Buch⸗ 
Leſers gewiß für den böchften erklären. Aber der Skeptiker 
Wird auf die Nusloſigkeit des politiſchen Fanatismus in der 
Weltgeſchichte hinweiſen, — er wird ſagen: Ein einziges Buch 
aut lefen und danach die ganze Welt nmformen wollen, das 
iX Sas Geföhrlichſte. Der Mann der Tat ſoll entweder viele 
Dücher leſen, um wirklich das Lebensprobtem von allen 
Seiten kennen zu lernen — oder gar keines. Die „Fach⸗ 

natürlich ausgenommen. * 

  

   

     

  

   
  

  

2. * 

Miltitütiſche Netiſtrierung Arslandsdertſcher 
Erlläruns bes beutſchen Wilitärattaches in Nennort 
Wie Reuter aus Nenvork meldet, wurden ſämtliche in den 

Bereiniaten Staaten lebenden reichsbeutſchen Staatsange⸗ Borigen aufgefordert. fith in den deulſchen Konſulaten einzu⸗ 
tr. damit., wie ber Militärattaché des deutſchen Konfulats in euvork erklärte, ſie im Falle der Notwendigkeit zum 
Dilitarotenſte in Deuiſwland einberufen werden können. Die Kirötbefolanna dieſer Weiſung wird met einer Straſe 
. 
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Wie ſich der Hafenverkehr geſtaltet hat 

Umſchlag im Februar auf der Vorjahrs⸗H5he / Das Verhältnis zu Gdingen 

Zahlenmäßig bietet der Danziger Hafenverkehr im Februar dieſes Jahres ſolgendes Beld⸗ 

nüe! 
2—— Schiſlabrt.        
  

    

  

         

  

           

  

  

  

  

  

      

Ansfuhbr 

Warengrnppen Februar 1936 Februar 1335 
Ese. —2. 

J. Erzeuaniſſe pflanzlichen Uriyrunas 2* 3309. ‚ 70 442,7 
I. Erzeuaniſie tieriichen Urivrungs —* ů * 21 ‚ 23¹.3 

IIl. Erzeuaniſie mineraliſchen Uriprunas ——— 2 224.6 140854 5 
IV Wachſc. Fette. Cele pilanzlichen und tier iprungs. —5 

außer den beſonders genannten ů 227—2„* 55 723,1 13.⁰ 
V. Nabrungsmittel, Tabek —U—ͤ— 151.0 41845 

VI. Cbemiiche und pharmazeutiiche Erzcugaiſie 2—2* 2134.2 2760,5 
VII. Leder. Pelzjelle Lederwaren 22* ů 14²,1 

VIII. Textirrohſtpiſe und Eräcuaniie daraus „ 66.1 
IX. Kautſchut, ſeine Eriakitoije. Erzengniſſe a. diel. Materialien —.2 
X. Holz und Holzwareen — — 48 753.7 
XI. Papier und Erzeunnifte dbarauns .. 2893.0 

XII. Steinmetzarbeiten, keramiiche Erzeugnifſe. Glaswaren 32 
Xill. Melalle und Erzeuaniſe dkbarauunuss 8925„4 
XIV. Maſchinen und Apparatc. clektriſche Geräte 15⁰⁰9 
XV. Transvortmittel ·ä 2„„* 14 
XVI. Waagen, Pr. n⸗Werkzenge. -Inhrumente. -Aprarate. 

winenſchaftliche. vptiſcch Werkzenge. Inſtrumenie und — 
Apparate, Schreibmaſchinen. Ubren. Munlinürumente 7⁴2 8.7 0U.1 — 

XVII. Waffen und Munition ·ä 2 „„„ — 0.3 — — 
XVIII. Hüte, Schirme, Stöcke, Modeartikeenrnn — 0.1 — 0³³ 
XIX. Verſchiedene Erzengnifſe, die nicht in anderen Teilen — 

enthalten ind 1.1 2 0 — 
XI. Kunnwerke und Muſeum, — — —— 

TUEE 2322—0 é 21 70 21 350,1 
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1115: 0. 1995: 28.1 Tos. Geſamtumſchlag: Danzig: Fehbrnar 188 47 865. 4 b 
ermahnt. 1. LE U1 527½1 ichen Werränlen — Sdingen? J, 125 582 20 inor um rö. 40 50 Te. mm in 

Sunzig im Jauunar und Febrnar: . getieg 
Eininhr: Ausinhr: Gejamt: v. gtgEn 
11⁷571.½3 25⁷ 5 de²„S To. 
SS 183,8 * S,1 S*s N51.1. 

  

To. ansgewie⸗ 
„7 To., Roggen 

im Februar 
n 5575,8 To. im 

enfrüchsen int Sagegen 
cgen, während Kartoffel⸗ 

2 überbeupt nicht mehr zur Aus⸗ 

Sarcraattnng, die eine Steigerung 
* Der Holz 

oe vermehr 

Edingen im Jan. und Sedr. 128 l˙ To. 
Beszciligung am polniichen Gejaminnichlang im Feörnar 

1935: Gdingen: 58.11 Progent — Danzig 4½5 Prszent 

Somohl auf der Ein⸗ wie auf der Ausiubricuc iu cine 
Zaunahme der Gütcerbemeguns im Bergieich Zu deu cun⸗ 
rrechenden Vorjahrcsziffern zu nexscichncn. cint Irſtne 
UAng, die wir bei unſern monallichen Betrachuingen ſchen 
feit Iängercr Zeii nicht mehr machen konntcn. 
mabme der Einfuhrſcite Sopidnen n üt s 

e ani einigt wenige Poftiogen, nämlich aui bar Zificza 
II. III. V. VI. XIII unjercr Tadellg, wäbrcend dir übrigta 
Sinfuhranter zum Teit einen Lalahrsphalen Schwaund zn 
verzeichnen baben. Das Sachstum àer Poftipn II Lin 
1655,8 To. iſt Lediglich auf den vermebrtrüu Beri⸗ MPDr: 
aurũückzufthren: es fnd an friſchen Heringen rund 100 To., 

im entivrechenden Boriabrszacnet eingcinsrt. Si 
Srben. Tcb Rer Einſuhrzamachs Cirirr Poft'en iich rr⸗ ü 
Härt. denn dir geringe MAcehreinfuhr an Frijchfiruicz, Barpns 
Kim fäallt famm in SSemichu- 

Bei der TO½ III. die niit einem Cininsrzumuzds nz= 
Trü. 12 400 To. den Hanpitri der Sininbranabme 
Soßen wir wirder auf die imchrirn Crzceininhreu vdic a⸗ 
Maßengaier mrngtumäsig ſehr ins (AStmächt inden, ahne 
daß ibr Umichting befanzilich cint tuiſprrhrnee Wirzichsii⸗ 
liche Bedbentung beiäßc. Erze ohnt Schwefelficgzi apcn 
gegennber dem Verjabre um 28. 8%½% Te. zägrSS- MrA. 
Schefelfies Am 28. XA Ke Kochlts Es rb. AA Ee- 
Wechrend die Kytfscinin9r * um 1X5. M½ι½ Te. Perring-rit 
bat. In geringem Raße bat anch Dic Eininbr von XArdzda 
vrgensnifen abgenrmmen: biefr zum Tril guaß nas der 
Daus ger Einfubr verichmandenen Sarrn erihscncen ang“ Die . 
urdon Aegrr Wan Sicvalich gerinarn Cänfnhränern. Se Die —— Ens Das Auwachen Nr Fofition eiem Aeite Ois Mennte, A. Ser, Sre cem f meden Erzengnis 

Eem EE S De zagenemmten. Gräößere 
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ſeinen Grund Naris finden. Deri in hiricm Jabre die Ke“ 
rinfnör. die im Vorjohre überbauvt minchärr nuidr. Mi 
mii 12..1 Xo. in Ericheinund fritt. Die arrenaen Sert 
bangren EKi den Dirhr Pontipn Wciter muierinlendem r 
Kleichen ſich ungefä ans. Bei hrr Eälian K crflat: A. 
Lic Einfnhrürigcrxun um r* 40 To. ans her Einaibr rE 

     

  

Düngerritteln a 87ris Kilrgramm, Eem cf PDPs⸗ 
vHHorite 8 18 us ent Tmeshlackr Te. cmAAen 
In Febrnar des Soriahrcs ergucncn Ricße Gäzer à Der 
Dunziger Ginfubr äherbama nick. Da àuür alir Pie rm 
Iebruar der Verisbrer 18h Te. Petranrnbt Sinahn vrn 
Awmumwniatf ii hicsiäsrigen Rebrunt ie untrt 58. 

Seriabre enrrechend. Saß enns die Sen XIII an⸗ Helauat. ie Perndt kertn ZIrmachs me 1b. „h Tr. Nr 
um K‚. 5%0 Peim 100½ Ta. Lermehrten Fiwiuht * Seüurt 

      
Der eürung dei Wögen i bemen 

es As Mshrenenr aa hen PSSREDEEM III. V. O KI 
x Aefenchüer Dandcht. McE c in en aneren, 
amuaslis Serzer rafhaltenden SEEnKEL. Es ED aSei SIDeD RarkEe EASHAfE= Emnrn bei inen 
Sastenfräcktru H . Lüß- AX. Säreneien- Has- 
2KE. 14½• Ni. Saſser. Trr. Sauen = 

AEmi ‚es eim Aümgemg am 
Eiane die r ber —.. Die Errin⸗ 
zar M E SümmbEeihrr. GSlas micd 

ſchaft unter Führung von Dr. Maiwald hat foeben ein⸗ 
gehende Vorbeſprechungen für die deutſche Ausſtellung mit 

der Pojener Meſfeleitung durchgeführt. 

Aus Polen 
Um die Getreideexvortpolitik. Die polniſche Regierung 

will jetzt neue Richtlinien für die Getreidepolitit Polens 
feſtlegen. Bekanntlich waren zur Förderung dieſer Fragen 
ſeinerzeit zwei Kommiſſionen berufen worden, von denen 
die eine unter Vorſitz des ſtellvertretenden Finanzminiſters 
Grodynſki die Verſchuldunga der ſtaatlichen Getreideexport⸗ 
organiſation, während die zweite unter Vorſitz des Lanöwirt⸗ 
ſchaftsminiſters Poniatowiki die Reorganiſation dieſes Un⸗ 
ternehmens zu prüſen hatte. Letztere Kommiſion hat be⸗ 
reits cinige Beſchlüße gejaßt, die ſich auf das Weiterbeſtehen 
der ſtaatlichen Exportorganiſation beziehen. Danach foll die 
P. S. P. Z. in ihrer bisherigen Form als ſtaatliches In⸗ 
ſtitut liguidiert werden. An ſhrer Stelle ſoll ein neues 
Unternehmen in Form einer Aktiengeſellſchaft oder einer 
Gmbb. mit einem Kapital von 3 bis 5 Millionen Zloty 
aufgezogen werden, die ſtaatlichen Iuterventionen auf dem 
Getreidemarkte dienen ſoll und weiter zu einer Getreidczen⸗ 
trale der lan ſchaftlichen Genvfſenichaften beſrimmt iſt. 
Die Beichlüſſe der Kommiſſion werden in den nächiten Tagen 
der Regierung vorgelegt werden. 

Dentſch⸗polniſche Wirtſchaftsverhandlungen anf Montag 
verſchoben. Die für den 13. März vorgeiehenen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der deutichen und der volniſchen Regie, 
rungstkommiſfinn um die Kontingentfeſtſetzungen für April 
nach deutſch⸗volniſchem Wirtichaftsvertrage werden erſt am 
16. Müärz besinnen, da dann erſt die Mitalieder der deutſchen 
Kommiſion in Warſchau eingetroffen ſein werden. 

Der Staatshaushalt im Febrnar. Das Defizit im pol⸗ 
niichen Budget iit im Februar 1936 auf 6,9 Millionen Zloiꝝ 
geiunken (Januar 1936: 9,60 — Dezember 1935: 11.8 — No⸗ 
vember 1935: 28,1 Mill. „lotv). Im Vergleich zum Januar 
iſt das Defizit alfo um 2.7 Mill. Zloty zurückgegangen. Die 
Budgetausgaben im Februar betrugen 178,4 Mill. Zlotvy 
tim Februar 1935: 195 Mill.), die Budgeteinnahmen 166 
Mill. Zlotn. 

Statt Lohnſenkunga Entlaßungen im polniſchen Bertzban. 
Nachdem die Forderungen der Grubenarbeiter auf eine 
Kohlenpreisjenkung erhoben wurden, auf den Widerſtand der 
Kohlenpreisjenkung erhoben wurde, auf den Widerſtand der 
Regierung geſtoßen und der Schiedsſpruch, der den Berg⸗ 

  

  

     

    

      
   

  

    
arbeiterſtreik beendete. Lohnſenkungen verwarf, ſchreiten öie 
Srnbengewaltigen jetzt zu großen Arbeiterentlaßungen. 
Aui der Renandarube wurde 60, auf der Saturn⸗ und Fo⸗ 
wiſchgrube 120 Arbeiter entlaßen. Weitere Entlaffungen 
ſollen folnen. Die Arbeiterſchaſt iſt veunruhigt. Die (Ge⸗ 
werfichaften haben ſich an das Arbeitsinſpektorat gewandt, 
das ſchon eine Sitzung einberufen hat. 

In Kraft geſetzt. Das in Brüſſel am 2. März unter⸗ 
zeichnete Zntatzablommen zum vpolniſch⸗belaiſchen Handels⸗ 
vertraa ſoll auf Beſchluß des Miniſterrates durch Verord⸗ 
nung des Statsprändenten mit dem 22. März in Kraft ge⸗ 
jetzt wurden. Bis jetzt iit über den Inhalt des Abkommens 
nur Sekannt gegeben worden. daß darin 79 polniſche Zoll⸗ 
ermäßigunnen für belgiſche Waren und 31 belgiſche Zoll⸗ 
ermäßigungen für palniſche Waren enthalten ſind. 

Neureglung des Vieh⸗ und Gellägelbaudels. Dieſer Tane 
fand im Landwirtſchaftsminiſterium in Warichau eine Kon⸗ 
jexenz itatt, die ſich mit der Durchführung der Verordnuntz 
Les Staatsprändenten vom 27. Oktober 1933 über die Rege⸗ 
Iung des Handels mit Vieb und Geflügel und des Fleiich⸗ 
großshandelé befaßte. An der Konferenz nahmen Vertreter 
Aller intereſſierten Miniſterien und der wirtſchaftlichen 
Seloanerwaltungen teil. In der Konferens wurden n. a. 
alle Fragen berührt. die mit einer Berufung einer Kontroll⸗ 

von über alle Vichhandelsplätze. der Reihenfolge 
ühbrung von Preisnotlernngen zuſammenbängen. 

Noch cin neuer Nirektor bei der Zank Rolßkt. Der Auſ⸗ 
tsrat der Bank Polſki beſchloß am 12. März den Abtei⸗ 

iter im Handeleminiiterinm. Dr. Czernikowfki, zum 
Direktor der Nank Polſki und zum Leiter der Perional⸗ 
abteklung der Banfk zu beſtellen. Offenbar nimmt Oberſt 
Koc als neuer Notenbanktleiter eine Umbeſetzung der ge⸗ 
jamien Direftion der Bank Poliki vor. 
Techniiche Ansftellnna in Warſchau. Ende Auguſt wird 
in Sarſchau eine Ausftellung der metallurgiſchen, elektro⸗ 
techniſchen und radiotechniſchen Induſtrie ſtattfinden. Die 
Ansücllung ſiebt unter dem Protekrorat des polniſchen 
Steatspränidenten. 
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Frühling im hohen Norden 
50 Sun den langen Nächten kommt eines ſchönen Tages endlich 

ie Sonne! 
Wie bleiche Pflanzen, die in der Dunkelheit des Kelers 

gelegen und gekeimt haben, krochen wir eines Tages aus 
Türen und Luken hervor, hinaus in das Licht. Wir reckten die 
lahmen Glieder und Wſarrte, uns frierend in der Kälte. Und 
alle ſtanden wir und ſtarrten nach Süden, dorthin, wo ſie 
erſcheinen ſollte. 

Der fegende Wind ſtöbert den ſeinen Schnee dicht über dem 
Eiße hoch, bläuliche und violette Farben wirbeln durchein⸗ 
ander und ſpiegeln die zunehmende Röte des Himmels wider. 
.. Da verdichtet ſich vie rote Farbe am füdlichen Himmel, 
binter den niedrigen und fernen Landſpitzen glüht und fiammi 
es und plötzlich blitzt draußen hinter den Steinen eine raſende 
Flamme hervor und zündet in dem Schneegeſtöber, das wie 
Rauchfäden aus einem Krater in die Luft ſteigt. Es iſt fo, 
als ob die Hölle eine ihrer Bodenluken öffnete, damit vdie 
Teufel nicht im Feuer umkommen ſollten. 

Riebrig am Horizont, mit einem blaugrünen, frierenden 
Stmmelsgewölbe als Hintergrund, wälzen ſich die roten, 
brandgelben und blutigen Farben im Aether durcheinander. 
Die Wolken verkohlen und verbrennen, werden krachend in der 
Hitze hochgehoben und machen anderen Platz. Man hört es 
in der Luft ſauſen und brauſen, ein Schrei des Jubels und 
Schmerzes bricht hervor — und die Sonne wälzt ihren rot⸗ 
glühenden Bug über den Erdrand. 

Da fangen hinter uns und um uns Sernent die Berge Feuer. 
Der eitenſchwarze Stein funkelt in ockergelben und mennig⸗ 
Sureißen v⸗ der Schnee glitzert in fließenden. goldenen 
Streifen. 

Und die Erde liegt errötend und zitternd unter dem Blick 
ihres Liebhabers. 
‚Eines Tages kommen dann zwei Schlitten an der Hafen⸗ 
ipitze vorbei auf das Schiff zu; zwei Mann ſind auf dem 
vorderſten. Auf dem letzten ſitzt nur ein Mann, hoch oben auf 
einer großen, gelben Maſſe, die auf dem Schlitten feſtgebunden 
liegt. Er iſt kleiner als die beiden anberen, ſchwarzbraun iſt 
ſeine Haut und geſchwind ſind ſeine Bewegungen, wenn er 
ab und zu vom Schlitten herunterfährt, um die lange Veitſchen⸗ 
ſchnur über die Rücken der Hunde ſauſen zu laſſen. Wir ſehen 
ſeinen Arm ſich erheben — und gleich darauf durchſchneidet ein 
Jammergeheul die Luſt. 

Dieſer Schlitten gleitet E und kreiſchend über die harte 
Fläche hinter dem anderen hin, obwohl der Mann häufig ab⸗ 
ſpringt, um den Hunden die Mühe zu erleichtern. Die Sonne 
ſteht gerade am Erdrand und brennt in den gelben Hauſen 
Schintun, Schlitten. Langſam und mühfam geht es auf das 

S zu. 
Es iſt der erſte Bär des Jahres, der dort gefahren kommt. 
Mit der Sonne iſt das Leben zurückgekehrt. Oben von den 

Bergen her hören wir das Kufen des Schneehuhnes; auf den 
glühenden Schneehängen ſehen wir die Spuren der Haſen in 
geraden Linien auf und nieder laufen; in der Enkfernung 
gleichen ſie den ſeinen Steppnähten einer Nähmaſchine Der 
Fuchs ſteht einſam auf einem Stein im Gebirge und heult 
die aicht⸗ an, und. der erſte Rabe kommt von Süden her⸗ 
gerauſcht. 

Auch in unſere Tauben iſt das Frühjahr gefahren; ſie fſitzen 
und hocken in ihrem Bauer an Deck — die eine fängt an, den 
Hof zu machen und läuft herum und gurrt. Das klingt ſo 
jonderbar in dieſer Umgebung, daß wir ſtehen bleiben und 
auf dieſe heimatlichen Laute lauſchen und uns viele wunder⸗ 
liche Dinge dabei denken. 

Aber es iſt gefährlich, Prophei zu ſein, ſelbſt wenn es nur 
der Frühling iſt, den man verkündet. In der Nacht kamen 
die Ratten aus der Ladung herauf und fraßen ihn. — 

Und sben an Land fand einer von uns vor ein paar Tagen 
einen lleinen Lemming tot auf dem Schnee. Es war einer, 
der ſich allzu früh aus ſeinem Schlupfwinkel herausgewagt 
batte. Jetzt lag er erfroren und um ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
gerollt wie ein Kleines, weiches Garnknäuel da. Rund um ihn 
herum fanden wir kleine Vertiefungen in der harten Schnee⸗ 
kruſte, die Spuren ſeiner vergeblichen Verſuche, ſich wieder 
einzugraben. Er hatie ſich zu weit von ſeinem Bau weggewagt, 
die Frühlingsgefühle hatten ihn überwältigt und er fand nichi 
mehr nach Hauſe. 

Wir hören wieder das Kuallen der Büchſen in den Bergenz 
es ſind die Schneehühner, die die Jäger herauslocken. 

Ich ſtehe am Heck des Schiffes und ſchaue hinauf über die 
ſonnenglitzernde Schneefläche und die einzelnen ſchwarzen 
Felſen, die aus ihr bervorragen. Plötzlich höre ich einen 
beiſeren Schrei dort drinnen von den Klippen her, er ſchwirrt 
in der Luit über meinem Kopf und pflanzt ſich in einem Echo 
nach dem anderen fort, verliert ſich dann hinter mir auf der 
weiden Meereseisfläche. 

Dann ertönt noch einer, länger und deutlicher, und ein 
großer, ichwarzer Voger kommt binter den Bergſpitzen zum 
Vorſchein. Es iſt ein Kabe. Er nähert ſich in reißender Fahrt, 
bald mit den Flügeln ſchlagend und bald auf ausgebreiieten 
Schwingen ſegelnd. Er kommt gerade auf mich zu. Und bald 
enidecke ich hinter ihm einen zweiten: es iſt vermutlich ein 
Ehepaar — auf Hochzeitsreiſe gen Korben. Ich folge ibnen 
lange mit den Augen, bis ſie eine andere Richtung einſchlagen 
und binter die niedrigen Klippen an der Küſte fliegen; ich 
ſehe ibre dunklen Schatten über den Schuee und die roten 
Felsblöcke hingleiten 

Plößlich knallt ein Schuß. Der eine bämnt ſich in der Luft 

eeeeee, e wöre den au⸗ ſen eien — e. um 
wo der andere hernnterfiet, in immer kürzeren Kreiſen, hun 
tiefer über der Erde. Auf einmal flappi auch er die Siũgel 
zuſammen und taumelt zur Erde — bann exreicht mich Der 
Knall eines zweiten Schuffes. Und dann wird Wieder alles 

Mußten wir vorher mit der Finſternis kämpien, ſo haben 
wir es jetzt mit dem Licht zu tun. Die blendenden Reſlexe der 
Aunsan mich U— Sa ſind U1 8e daß es füür Lis 

ugen nicht zu agen wä:e, wenn wir nmicht beſläudig 
mit kräftigen, farbigen Schneebrillen —— Land 

Wenn ich am Tage an meiner Arbeitsſtelle o an 
ktehe, anf einem kleinen Bergknonlen mitien in der Schnee⸗ 
wüfle, der an drei Seiten von niebrigen Klippen begrenzi iſt. 
deren Urrriſie ſich weich . Ei die metalliſch glammende Luft 
abheben — wenn ich dann die Schueebrille abnehme und au 
arbeiten verit „dunn muß ich es gleich wieder auigeben. 
Billipnen von liten ſchießen vbon der ſchurebedeckten 
Aaes beribreulen, flameuben GcS4k. hrer 
alles veriehrenben, flammenden   

— Selvſt in den ewigen Schatten auf dem Schnee ſpiegeln ſich 
aüte Farben ves Prismas; ſie ſind faſt nicht dunkler als die 
beleuchteten Flächen, nur von etwas kühlerem Ton. Auch die 
Schatten blenden bas Auge, nirgends iſt Ruhe. Wenn i auf 
die Erde blicke, iſt eine Qual; erhebe ich aber den Blick, ſo iſt 
es, als ob Aawenage, weiße Flügel vor dem Auge flatterten — 
zu Meich eine Fanfare des Lichtes, paradieſiſch und verteufelt 
ugleich. 

„Kur wenn ich meinen Blick zu dem fernen Horizont im 
Süven erhebe, wo die Koldewey⸗Inſeen über das Meereseis 
bervorragen, ſindet das Auge für einen Augenblick Ruhe an 
ven fanften Farben der felſigen Klippen, der Schmerz wird 
gelindert von den roten und violetten Farben der Schatten 
und dann Lenit es bewundernd und ſuchend über die ſeinen 
und wogenden Umriſſe und verliert ſich ſchließlich weit draußen 
in dem Flimmern einer Fata Morgana. Und am weiteſten 
draußen, hinter all dem anderen, erhebt das Teufelskap ſeinen 
Rieſenleib in den Aether und ſteht wackelnd auf Hunderten 
von glühenden Pfählen. 

Sämtliche Herrlichkeiten des Weltalls liegen mir zu Füßen! 
Im Frühjahr iſt hier oben durchaus nichts mit dem Sonnen⸗ 
licht anzufangen. Sobald man nur den Kopf aus der Tür 
des Ueberbaues hinausſtreckt, iſt es, als ob weißglühendes 
Eiſen dicht vor den Augen vorübergezogen würde. Von Sehen 
kann leine Rede ſein, weil man überhaupt die Augen nicht 
ganz · Ullarn lkann. Zwiſchen den dicht zufammengekniffenen 
Augenlidern dringt nur ein ſchwacher Schimmer hindurch. 
Es ſind keine Farben mehr, nur ein blendendes, gelbweißes 
Licht, das einem das Gehirn ſchwindeln macht. Alles geht in 
weißem Glanz auf. 

Aber wenn die Mitternacht kommt und die Sonne niedrig 
am Rordhimwel ſteht, dann erwachen ringsherum auf den 
Klippen und auf dem Schnee die Farben wieder, und der 
Himmel ſteht in milden, rötlichen Tönen ruhig da. Dann 
ſchleiche ich zu meinem Platz hinaus.. Oben auf dem 
kleinen Bergknollen ſteht meine Staffelei, mein Malkaſten und 
mein Bild warten auf mich. Die Kameraden ſchlafen jetzt alle, 
ich bin aus ihrem Bewußtſein geſtrichen. Vergeſſen! 

Beilage 
Oer 

ü Oanfiger DIleſhinme 

Aber rings um mich herum regt ſich das Leben. Dort vor 
mir auf einem Flesblock. wo die Sonne auf den roſtroten 
Stein glüht, ſchimmert ein kleiner, weißer Punkt, auf den ich 
ab und zu meine Blicke richte. Es iſt ein Schneeſperling, der 
hier zuſammen mit ſeinem Weibchen wohnt. Er ſitzt da 
draußen und gibt acht auf mich, während ſie drinnen auf dem 
Reſt die Eier ausbrütet. Dieſes befindet ſich in einer Ritze 
auf der anderen Seite des Felsblocks, nach Süden zu; denn ſie 
wollen natürlich ſo viel Sonne und Wärme mitnehmen, wie 
ſie nur bekommen können. 

Als iſt zum erſtenmal hier war, waren ſie mit meiner An⸗ 
weſenbeit ſehr unzufrieden, flatterten umher und ſchalten mich 
mit großem Spektatel aus. Jetzt nehmen ſie mich allmählich 
als eine kleine Unannehmlichkeit hin, der man nicht entgehen 
kann, als etwas ganz Selbſtverſtändliches, das jede Nacht zur 
beſtimmten Stunde eincrifft. Sie zeigt ſich gar nicht mehr: 
nuch einem kleinen Wortwechſel erllärte ſie neulich beleidigt, 
daß ſie wirtlich ſo ausgezeichnet allein auf dem warmen Neſte 
brüiten könnte — ach Gott, daran ſei ſie wirklich ſo gewöhnt — 
während er draußen ſäße und auf mich aufpaßte und ſich 
amüſierte! 

Und jetzt ſitzt er dort, geſchwollen vor Kälte und Lange⸗ 
weile; die Federn ſträuben ſich nach allen Seiten, der Kopf iſt 
ganz in ihnen verſchwunden. Aber ab und zu kommt er her⸗ 
vor, und ein kleines, ſchwarzes Auge blinzelt wachſam zu mir 
erüber: Ja, er ſteht noch da! Dann macht er wieder ein 
leines, heimliches Schläſchen. Und er ſitzt ſo ſtitl, daß er 
einem der vielen weißen Steinchen gleicht, die rings um ihn 
berum auf dem Felſen liegen. Wüßte ich nicht, daß er da iſt, 
30 Weie ich dicht an ihm vorbeigehen können, ohne ihn zu 
emerken. 

Er iſt meine einzige Geſellſchaſt hier in der Nacht; und ich 
habe meine Freude an ihm, möchte ihn nicht entbehren. Ich 
habe ihn gern gehabt, gleich von dem Märztage an, als er mit 
ſeinem hüpfenden Flug zum erſtenmal von Süden her über 
das Schiff geflogen kam und durch einen einzigen kurzen 
Spatzenpfiff uns aufſehen und zuſammenfahren ließ. Da war 
es einen Augenblick, als ob alles Land verwandelt würde und 
lehite. den über den Schnee und die grauen Steinc zurück⸗ 
ehrte. 

Es hatte ſich ja nur aus Scherz vor uns verſteckt und ſtill⸗ 
geſchwiegen, um uns zu necken. Jetzt kam es wieder und offen⸗ 
barte ſich als ein winziges Vöglein mit geſpreizten Flügeln, 
Vujt vet hellem Pfeifen gkeich einem Sonnenſtreiſen durch dis 

JLuft zog. 

  

  
Woher kommt das Unglück D u, 
Der Schuſteriunge war der erſte, der ſie ſah. 
5i ſtürzte in den Laden und ſtammelte wie ein Irr⸗ 
ger: 

„Eine Leiche . draußen .. Blut . ſo viel Blut. 
und die Kehle iit ganz durchſchnitten!“ 

Er hatte die Ladentür offen gelaſſen und die Klingel wim⸗ 
merte wie ein Totenglöckchen. — ů 

Auch die Menſchen in der kleinen Werkſtatt waren bleich 
und ſtill geworden, es war, als ob der Tod zu ihnen ge⸗ 
treten wäre. 

Dann faßte ſich der Schuhmachermeiſter und ſagte mit 
gepreßter Stimme: „Du träumft wohl noch, Junge?“ 

Aber die Aufregung ſaß ihm noch in den Füßen, er tau⸗ 
melte und hielt ſich am Böttcherkarl ſeſt. — — 

Der Junge ſtand noch an der Tür und ſtarrte faſſungs⸗ 
los ins Morgengrauen. 

Der Schuſtermeiſter hatte ſeine Courage wiedergewon⸗ 
nen und ſagte keck, obgleich es nicht ganz echt klang: „Das 
iſt doch kein Grund, den Kaffee kalt weroͤen zu laſſen.“ 

„Wenn der Junge eine Leiche gefehen hat, dann müßte 
man doch .. .“, meinte der Böttcher. 

„Aber was gehen uns fremde Lente an?“ ſchrie der ſonſt 
ſo, bedächtige Schuſter, „iß es vielleicht deine Leiche, he? 
Oder haſt du ſie umgebracht?“ 

Drinnen in der Kammer begann die Schuſterin zu wei⸗ 
nen, und der Junge half ihre getreulich. Da wurde es lang⸗ 
ſam unerträglich, und die Männer machten ſich auf die Suche. 

Die Leiche war da und wurde von allen geſehen. Ein 
Hübſches Wäſchermädel, Laura Häckel mit Namen, war es. 
Sie wurde von den Leuten erkannt, die ſie am geſtrigen 
Abend mit großen Schritten, ein leichtes Lieder auf den 
Lippen. über die Hauptſtraße hatten gehen ſeben. „Gewiß zu 
einem Stelldichein“, batte der Schneider geſagt, und alle 
hatten gelacht. Und nun war ſie tot. — 

Dann kam die Polizei, Richter und Gerichtsbeamte, 
durchſuchten die Mordſtelle kreuß und auer. Der Arät unter⸗ 
iuchte die Tote, und dann wurde alles in ßen Protokollen 
vermerkt. —— war ſchon gegen Mittag., wurde die 
Leiche wegge 

Imn Wirtshaus war die Mordtat natürlich in jedem 
Mund. Die Gerichtsbeamten wurden übber ihre Meinung 
befragt und gaben ſie mit größter Wichtigkeit — Schweigen 
üü wohl Amtspflicht, aber nicht jedbermanns Sache — kund. 

„Der Täter iſt gewib ein landfremder Geſfelle, Baga⸗ 
Bers fa 18 der ein und wahrſcheinlich längſt äber alle 

jerge“, ſaate der eine. — 
„Warum ſollte ein Landſtreicher das arme Mädel um⸗ 

bringen? fragte der andere, „ich glaubße, man muß den 
Täter unter den vielen Liebhabern der ſchönen Laura — 
fuchen. 

Anteibaalh Fr hlrg wüil Per Vurig auf Pen Bietaßanenie ra g mi er Fauſt au i 
Uns ſchrie: „Laßt doch dem armen Ding wenigſtens im Grabe 
Frieden, ihr Säſtermäuler!“ 

Dann zahlte er raſch und knallte die Tür von außen zu. 
Die Leute ſchüttelten die Köpfe. Der Heiner war doch 

ſont ein ſo umgänglicher Menſch, und jest tat er ſo be⸗ 
fremdend. Wahrickheinlich war ihm die Aufregung — ſein 

Bbsger ße auigeſurden--Ain Loyfe Beilegen. Aber wurner aufgelunden — au Ee geſtiege 
ſollte man ſich mit dem Heiner beſchäftigen, es gab ja viel 
Wichtigeres und Aufregenderes zu beſprechen. 

Der Heiner war ſchnetrſtracks nach Hauje gelauſen und 
warf ſich mitzmutig aufs Bett. 

„Weib. bol mir SchnavLL, ſagte er, and als ßie nicht 
gleich aing, begannen ſeine Augen bedrohlich an rolien. 

HDir Schuſierin ſerifzte, da balf jetzt keine Widerrese. 
vAnS ſenß ein, er brei als ging iun Teuſc“ und der 
Berdi ꝛes Mon s dum Teuſe 

Es war am Morgen des dritten Tages, und Heiner 
war verhältnismäßig noch nüchtern, als der Böticherkarl 
ſeinen Freund beſuchen kam. 

⸗Morgen. Heiner! — Moraen, Karl!“ 

„Viel Arbeit?“ — „Es tut ſich, Karl.“ 
„Keine ichlechte Sache in dieſer Zeit, das Arbeiten.“ 
„Was ſoll das Gewäſch?“ ů 
„Ich meine ... du ſollteſt mehr unter die Leute gehen. 

bie und da ins Wirtshaus hie und da auf die Straße — 
oder zu den Nachbarn auf Beſuch!“ 

„Warum ſollte ich das?“ 
„Ja, Menſchenskind, weißt du denn nicht, daß die Lauva 

mit einem Schuſterknein“ 
„Mit einem Schuſterkneiv, ſo?⸗ 
„Und daß die Leute ſagen ... 
., daß ich ... nicht wahr?- 
„Nicht ſo direkt, Heiner. Das iſt ja gerade das Schlimme. 

Sie flüiſtern es einem von hintenrum ins Ohr. Und du 
verſteckit dich. Trinkſt Schnaps und tuſt aufgeregt. Wenn 
man dich nicht kennen tkät' und wüßt', es iſt unmöglich!“ 
5 cö muf iſt unmöglich?“ ſagte der Schuſter und richtete ſich 

'och auf. 

„Alles, was die Leute ſagen. Hauptſächlich die Wäſcher⸗ 
mädel baben dich im Gerede.“ ů — 

„Die Wäſchermädel, ſo, die ſind ſchon längſt an der Küſte 
oder wo ſie ſonſt zu Hauſe ſind.“ ů 

„Aber Heiner, alle ſind ſie in der Stadt. Das Gericht 
hat ſie vorgeladen, und ſie ſagen, daß du... 

ſebens ich ſie umgebracht habe, was? Haben ſie mich 
geſehen?“ 

„Nein, ſie ſagen, daß du der Liebſte von der Toten warſt, 
der letzte Liebſte. — — 

„Der letzte Liebite, ja, das war ich“, ſagte der Schuſtes 
und lachte, bis das Lachen wie Weinen klang. 

Da begann der Böttcher, der ſtarke. große Mann. zu 
zittern wie ein kleines, ſurchtiames Kind. Nun wußte er 
es. Der da und kein anderer war der Mörder. Wußte auch, 
daß er jetzt zur Polizei gehen mußößte, um ſeinen beſiten 
Freund anzuzeigen. Und er wandte ſich wortlos zur Tür. 

„Wobin gebſt du?“ fragte der Heiner. 
„Ich muß wohl ..., ſagte der Böttcher. 
„Wart, ich geb' mit.“ 
„Sag' mir nur eines, warum haſt du es getan?“ 
Und obne zu wiſſen, daß er alles damit zugab, ſagte der 

Schuſter: „Beiß nicht. Es war wie ein Blitz, wie ein Un⸗ 
alück. Keiner weiz, warum, woher.“ 

Und damit ging er. 
Schreckensbleich ſtürzte ſein Weib in den Laden, faßte 

Sen erſtarrten Karl am Axm und rief⸗ 
„Um Gottes willen, wohin gebt er?“ 
Aber Böttcher konnte keine Antwort geben, er war au 

den Ladentiſch gejunken, als ſei er in der Mittie entzwei⸗ 
jen. 

Der Schuſterbeiner batte geſtanden. 
Er war zum Richter gekommen, hatte geſtanden, geweink 
f und gelacht, daß man glauben konnte, man babe es mit 
einem Irrfinnigen zu tun. Aber die Wortfetzen hatten ſich 
azu einer unzweifelhaften Deutung geſammelt, dem Ge⸗ 

-Es war wie ein Blitz, wie ein Blitz, Herr Richter. Ich 
konnte tagelang nur an ſie denken, an das blonde Haar⸗ 
den weißen Körper und an die beißen Lippen. Nacht für 

babe mich von der Seite meiner ſchlafenden Fran weg⸗ 
geſchlichen, um bei ihr zu fein.“ —— 

„Es war mein einziges Glück, verüehen Sie, viein ein⸗ 
ziges Glück. Zu Hauſe die barte, ſchmutzige Arbeit und das 
emig keifende, ungelieste Weib.“ 

⸗Aber dann kam ein junger, fremder Burſch. er 
weßr Geib vger gefiel er ihr beſſer, ich weiß es nicht Eurs, 

fte wolfte mich nicht mehr und lief dem Fremden nach. 
Ich jad es ... und ... da mußte es geſchehen. 
a Sie den Mord beaingen. Ja oder nein!“ 

E a 
Und als der Schutzmann ihn aur Zelle fübren ſollte, 
wandte ſich Heiner noch einmal um und ſagte gans leiſe? 

„Wober wobl das Unalück kommt?“   Nacht waren wir zufammen. Keiner hat uns geſehen. Ich 
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Dame aus dem „Carlton“ 
ROMAN von E. D. BIOGOGE‚ßS copRHCHT BT „VIERZEHN FEDERN“, BERLIR — 

    

Die 
Man ſagt, daß man einen Menſchen weitgebend nach ſei⸗ 

ner Wohnung beurteilen kann. Doch ach! Dieſe friedlichen 

Zimmer in Adelpßi Terrace — die Hansnummer verichweige 

ich — ſind die üblichen möblierten Zimmer. Könnten Sie 

mich gegenwärtäg ſehen, ſo würden Sie mich alſo nach den 

Hinterlafenſchaften eines gewiſſen Anthonv Bartholomens 
DPeurteilen. Dichter Staub lagert auf dieſem Erbe. Bitte, 

beurteilen Sie weder Anthonn noch mich danach. Eher rich⸗ 

ten Sie Ihr Uxteil gegen Walters, den Hausvortier, der 

gemeinſam mit ſeinem grauhaarigen Beibe das Erdgeichoß 

bewohnt. Walters war früber Gäartner, und ſein ganzes 

Leben konzentriert ſich auf den Hoj, auiĩ den mein Balkon 

hinausblickt. Dort verbringt er ſeine Tage. während ſich 

bier oben der Staub in den Ecken und Winkeln häuft. 

Enktäuicht dieſes Gemälde, mein Dame? Sie ſollten den 
Hof ſehen! Sie würden Walters dann nicht mehr tadeln. 

   eines Kachmittags doch auf den Weg, meinem Hauptmann 
einen Beſuch abzuſtatten. Vielleicht. ſagte ich mir, bat des in⸗ 

diſchc Brutofen dieſen Briten ein wenig auigetaut. Senn 
nicht, ichadet's ſchlicklich auch nichts. 

An jenem Tage betrat ich zum erſtenrral dieſes Haus in 

Adelpbi Terrace. denn das war die Adreſtc, die Archze mir 
angegeben. Walters ließ mich ein, und ich eriuhr von ihm, 
daß Haupimann Fräaier⸗Freer noch nicht aus Indien einge⸗ 
troffen wäre. Seine Zimmer ſtänden bereit — er hatte fie, 
wie das bierzulande ühlich zu ſein ſcheint. auch während ſei⸗ 
ner Abweſenheit bebalten —, und man erwartete jeine An⸗ 
kunft in den allernächſten Tagen. Vielleicht“ meinte Sal⸗ 
ters. „wüßte ſeine Frau das genaue Datum.“ Sährend er 
zu ihr ging, um ſich danach zu erkundigen, blieb ich in dem 
unteren Korridor. 

In Erwartung von Balters Rückkehr ſchlenderte ich den 
Gang hinunter. Und dort erblickte ich durch cin geöfiüneies 
Fenſter. das die Sommerlnit bineinſtrömen lich. nm erhen⸗ if hieſer Hor . Sir 

Ein Abolanz des Maradieſes int dioſen Dos nol, unſetteren.⸗ mal jenen Hol, der meme agroße Liebe in London in — die 

  

So engliſch wic eine Hecke, ſo ſander gehalten, jſo ſchön. 

London iſt ein Brauſen irgendwo jenſcits: zwiſchen unſcrem 

Hof und der Nieſenſtadt erbebt ſch cin Zaubertor, ſtets ge⸗ 

ſchloſſen. Lebiglich dieſer Hof veraulaßte mich, dicje Sob⸗ 
nung zu micten. Und da Sie Muſterien lieben, will ich 
Ihnen die ſeitſame Kette von Umſtänden berichten, öie mich 
Hierher führte. — 

Das eriie Glied dieſer Keite führt uns nach Interlalen. 
Sind Sie ſchon einmol dort gewrien? Einc ſtille, kleiue 
Stadt, prächtig zwiſchen zwei ichimmernden Seen gelegen. 
mit der mächligen Jungfran als Hinterarunh Von dem 
Speiſeſaal eines der vom Glück begünſtigten Hotels fön⸗ 
nen Sie beim Abendeſſen aufblickend das altryſa Alpen⸗ 
glühen auf den ichneebedeckten Bergrieſen beobachten. Dann 
würbden Sie nicht mehr von Erdbeeren behannten: -I 
Tann ſie nicht ansſtehen“, Um nichts in der Welt würden 
Sie ſo etwas ſagen. — 

Vor einem nat beſand ich ruich in Interlafen. Eines 
ſchbnen Abends ſchlenderte ich nach dem Diner durch die 
Senlichen 8 in der fämtliche Hotels und Läden vor den 

    

   

  

lichen Bergen in Paradeſtellung ſtehen. 

Bor der Tür eines dicſer Läden bemerfic ich eine Kol⸗ 
Sektian Spazieritöcke, und ba ich zum Bergitcigcn einen Stiod 
Benütigte. blieb ich üden, um fie mir zu betrachten. Kaum 
eine Selnnde ſtand ich dort, ais cin junger Enalüinder her⸗ 
ertrat und gleichfalls sich die Stöcke ensrichen begann. 

Ich datte weine Waßl getroffen uud wollte mich gerade 
8 um den Ladeninbaber zu juchen., als mich der 
Eugfänder aunſproch. & war bager, von vornebmem Ans⸗ 
feheu, irrilich noch ſehr inna, und beiaß irnes gegilegte 
Senßere, das nach weiner UHeberzenaung die Englaänder in 
rfer Linie dogn Hefäühigt Hat. sch in Kolonialländern mie 
— und Indien, n denen Die Neuſchen nicht do jarg⸗ 

in gebadet umherlanfen, Sre Antorität zu Rchern. 
„bem — Verzeihung, Serchrieſter-, pegann er. nicht 

Seien Seock — Els See aui meinen Kaut Hören ollen. Für 
Hie Berge ict er nicht Sers genng. Ich nröchte vorichlagen * 

Heglieäürtr 
Ars Suielk. Als r Kerabichiedete, qas dc i Scrrun⸗ 
SDernng, das er mich wer einen allen cfannirn Sebanclic. 
Er erklärte. er wärde miich am nöchiten Byxratting FPrierhen. 

Cindreck, daß ArcSSäbald Gxtrräsnst — ie ů ů ̃ 

alte, cfeubekleidete Hiegelmauer, die jauberen Bege zwi⸗ 
ichen den blüdenden Becten: die ländliche Bank; das Zauber⸗ 
15r. Es ſchien Unglaublich, daß unmittelbar ienſeits die 
arößte Siadt der Belt mit all ibrer Armut und ibrem Keich⸗ 
kum. ihren Sorgen und Freuden. ihrem Lärm und GSemübl 
lebe. Das war ein rechter Garten für Janc Aniben, um ibn 
mit ſchonen Damen und ritterlichen Kavalieren zu bevöl⸗ 
lern — das war ein Garten, um darin au tränmen, auzu⸗ 
beicn und zu ſchwärmen. 

Als Walters zurückkebrie. um mir mitqurcilen. daß feine 
Frau das genane Datum. wann der Banptmann einträie. 
auch nicht wine, craina ich mich in Lobpreiinngen über den 
Hoyf. Sojort war Ler Portier mein Freund. Ich buite ſchon 
vom Huiel aus nach einem rubigcn Logis Umichan gehallen 
und war beageiſtert, zu eriabren, daß im zweiten Stoc. un⸗ 
mitteibar unter des Hauptmanns Kobnung. eine Etage ön 
vermieten ſei. 

Walters gab mir dic Adrenc der Agenten. und nachdem 
man mich einem ſcharfen Verhör nnterworien hatte, das 
nicht irenger bätte icin fünnen, wenn ich um die Hand der 
Tothter Seniurchcis augtbalten, geitattete man mir, hier 
einzuzichen. Der Marten war mein Eigentum! 

Und der Haurimann? Drei Tage nach meinem Hmange 
nörte ich zum erhenmal ühber meinem Hanpie den Tritt ſei- 

   
   

    

ner An jefel. Kon neuem verlict mich der Mut. Ich 
mwürde phraczogen baben. Archies Schreiben in meinem 
Schreibriiche verkauben zu lanen und meinen Mifbewobner 
nur nach ſcinem Schritie über mir zu fennen Daß ich in 
das gleiche Heus wie cr geäegen mer. erichien mir wie eine 
Auſdringlichfekt.   Aber ich hatte mich bri Salters als einen Bekaumten des 
Haudtmanus cingembrt. nunb der Forxrier verlor keine Zeit, 
mir mitzuicilen. deß „mein Frennd wicdber geinnd hdabeim 
wärc. 

Eincs Abends, eima ror einer Soche. rafite ich alio mei- 
wen Mut zufammen und fieg n àes Sanntmanns Sohrnng 
binaui. Ich EIopfie. Ex riei- Hercin. and uns ibm in 
feinem Arbeitsszimmer Ang in uH n Er war ein 
buchdewachfener. ſchirer Nann mif Rondem Senrr 
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Schwurrburt — gewin etae Erſchetuung, wie Ste, Dmmr 
meines Herzens, in Ihrer Schulzeit ſte ſich als Ideal vorge⸗ 
ſtellt haben würden. Sein Benehmen — das muß ich freilich 
zugeben — war nicht gerade herzlich. 
Herr Hauptmann“, begann ich, „es tut mir leid, wenn 
ich itdre.“ Das mollte ich eigentlich gar nicht ſagen, aber ich 
war verwirrt. Infolge eines Zufalles bin ich Ihr Soh⸗ 
nungsnäachbar, und ich bade hier ein Empfehlungsſchreiben 
von Ihrem Vetter, Archibald Enwright. Ich lernte ihn in 
Interlaken kennen, und wir haben uns ſehr angefresrmdet.“ 

„Sirklich!“ eutgegnete der Hauptmann. 
Er ſtreckte die Hand nach dem Briefe aus, als bandere 

es ſich um eine Zeugenausſage bei einem Gerichtsverfahren. 
Innig wünſchend, nicht gekommen zu ſein, reichte ich ibm 
das Schreiben. Er las es durch. In Anbeiracht ſeines Len dez 
mar es ein langer Brief. Während ich wartend neben 
Hauptmanns Schreibtiſch ſtand — er hatte mich nicht aufge⸗ 
fordert. Platz zu nehmen —, blickte ich mich in dem Zimmer 
um. Es entſprach genan meinem eigenen Arbeitszimmer. 
nur war es vielleicht noch etwas verſtaubter. Da die Woh⸗ 
mung im dritten Stock lag, war ſie von dem Garten entfern⸗ 
ter als die meine, und infolgedeſſen kam Walters nur ſelten 
dort binauf. Der Hauptmann drehte den Bogen um und be⸗ 
gann den Brief noch einmal zu leſen. Das wirkte entſchieden 
veinlich Als ich zufällia hinunterblickte, bemerkte ich au] 
jeinem Pult einen feltſamen Dolch, den er wahrſcheinlich 
aus Indien mitgebracht hatte. Die Klinge war aus Stahl. 
geläbrlich ſcharf, der Griff ans Gold und mit einigen heid⸗ 
miichen Geſtalten verziert. 

Jetzt ſab der Hauptmann von Archies Brief auf, and ſein 
kalter Blick ruhte ſeft auf mir. „Bexebrter Herr“, ſagte er. 
Eumpriatb- e⸗ beſttze ich keinen Vetter vamens Archibald 

wrigth.“ — 
Eimne angenebme Situation, nicht wahr? Es Ft ſchn 
ichlimm genng, wenn man in England zu jemand mit einem 
Brief von deſten Mutter kommt. Aber hier ſtand ich nun in 
der Wohnung dieſes Briten und prunkte unverfroren mit 
einem marmen Empfehlungsſchreiben eines Vetters, der 
überbaupt nicht exiſtiexte! — 

„Ich muß mich bei Ihnen entſchnuldigen“, erklärte dch. 
gab mir Mühe, genau jo hochmütig wie er zu tun. bli 
aber mindeſtens um ein Durtzend Naſenlängen zurück. 

Ich überbrachte Ibnen den Brief in veibem 
Sicherlich“, entgegnete er. 

„Augenſcheinlich wurde mixr das Schreiben von trgenr⸗ 
einem Abenteurer aus ſelbſtſüchtigen Zwecken gegeben“, fuhr 
büatertetr⸗i ich veine Aüueen beße. welhe Wücht dr⸗ 

ter — 

Peaie cs ant Ven, Lorbener Aangel Ler ure vfreufihite ate es mit dem Londoner e„ der ganz 
bebenten jollte: „Es iſt mir ſchrecklich gleichgültig. 

‚ Eine veiniiche Panſe Nach meinem Gefühl mußie er uitr 
jetzt den Brief zurückgeben. aber er traf dazu keinerlei Au⸗ 
ktalten. Und natürlich ſorderte ich ihn auch nicht Zurück. ⸗Oin 
ber2 — gute Nacht!“ ſagte ich und beregte mich eilig nach 

„Gute Nacht!“ erwiderte er, und ich ließ ihu mit Archie! 
verdbammtem Briefe in der Hand dort ſtehen. 

So! das iſt die Geſchichte, wie ich in dieſes Haus in 
Adelphi Terracc kam. Sie müſſen ſelbſt zugeben, verehrie 
Dame, daß die Sache geheimnisvoll iſt. Ein⸗ oder zweimal 
bin ich dem Hanptmann feit dieſem unerfreulichen Beſuch 
auf der Treppe begeanet, aber die Korridore fud ſehr 
dunkel. eine Tatſache, für die ich aufrichtig dankbar öin 
Häufig höre ich ſeinen Schritt über mir; ja, ich ööre ihn 
auch jetzt., während ich dieſes ſchreibe. 

Sortbene ι-—:ᷓ 
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Dies und das 
Die italleniſchen Soldaten, die vom abeſfiniſchen Kriegs⸗ 

ſchuuplatz beimkehren, haben außer dem Siegeslorbetr 
einige ſehr unangenehme Krieasandenken mil 
in die Heimat gebracht. Es handelt ſich um einige Arten 
von Ungesiefer, die in Abeffinien heimiſch ſind: eine beſon⸗ 
ders bösartige Sorte von Zecdhen, die ſich mit Vorliebe 
unter bie Finger⸗ und Zehennägel einbohren und ein faſt 
nnerträaliches Incken nerurfachen; auberdem ſoll ſich unter 
vieſer ſonderbaren Kriegsbeuke noch eine äußerſt giftige 
Wanzenart befinden. 

Die Zahl der Scheidungsgründe iſt um einen vermehrt. 
In Paris hat ein Kaufmann um die Trennung von ſeiner 
Frau geklaat, weil ſie bereits zum 13. Male mit einer 
anderen Haarfarbe erſchien., nachdem ſie ſchon alle 
denkbaren Schatiterungen ausprobiert hatte. Das Gericht 
hatte für die Entrüſtung des Mannes Verſtänduis und 
Sran die Ehe aus dem Verſchulden der zu vft gefärbten 

rau. 
Es gibt ſehr verrückte Sammlerleidenſchaften. Immer⸗ 

bin dürſte Mrs. Jeanctte Mercerbrock in Portsmontß den 
Rekord in dieſer Beziehung innehalten. Sie hat ſich nämlich 
ſeit Jahren auſ das Sammeln von — — Spinn⸗ 
weben verlegt! Sie beſitzt heute eine reichhaltige Kollek⸗ 
tion von 800 Meiſterwerken von Svinuen aller Ark. Die 
Leute, die ihre Sammlung geſechen haben, ſoll gelegentliih 
das Gruſeln überkommen ſein. 

In Zukunft wird man keine Mühe haben, um Konſerven 
gewärmt zu verzehren. In Amerika gibt es jetzt Bühien 
mit einem Doppelboden, der, getrennt natürlich, ungelöſch⸗ 
ten Kalk und Waſſer enthält. Durth einen einfachen Griff 
läßt man das Waſſer auf den Kalk fliethen, worauf der 
Konſervenbüchſen⸗Inhalt automatiſch geheizt wird. 

Ungewöhnlichen Mut veweiſt ein Artiſt. der allabendlich 
in einem Harieté in Marſeille auftritt und feinen geleh⸗ 
rigen Schimpanfen „Harry“ vorführt, der ſeinem 
Herrn aufs Wort gehorcht. Zum Schluß der Borſtellung ſetzt 
ſich der Artiſt auf einen Stuhl, und Harrn beginnt ihn ein⸗ 
zuſeifen. Dann holt Harry ein ſcharfa⸗icßliffenes Raſter⸗ 
meßer und raſtert ſehr geſchickt und behutſam das Geſicht 
ab. Angeblich ſoll Harry ſeinen Herrn noch nie geſchnitten 
haben. ů 

Die rumäniſche Polizei hat bei den letzten Unruhen die 
Demonſtranten miteiner gefärbten Flüfſig⸗ 
keit beſpritzen laſfen, um die einzelnen Demon⸗ 
ſtranten nachträglich erkennen zu können. Der Polizeibericht 
betonk. daß der Farbzuſatz unſchählich ſei, womit ſie zweifel⸗ 
los die Demonſtranten in geſundheitlicher Beziehung tröſten 
will, nicht aber über die Koſten der chemiſchen Reinigung 
der Kleider. 

  

Das große Los gezogen. Am geſtrigen letzien Ziehungstag 
ber 5. Ziehung der 64./273. Preußiſch⸗Süddeutſchen Staats⸗ 
(Klaſſen⸗Lotterie wurde das große Los gezogen. Es fiel auf 
die Nr. 171 111. Das Los wird in der erſten Abteilung in 
Achteln in Weſtfalen, in der zweiten Abteilung in Vierteln 
im Nheinland geſpielt. Im Ziehungsſaal der Staatslotterie 
in der Viktoriaſtraße batten ſich, wie üblich, wieder zahlreiche 
Spieler und Neugierige eingeſunden. Das große Los wurde 
bereits zwei Minuten nach Beginn der Ziehung gezogen. 

„Ailantiane⸗Wrack aßgeſchleppt. Das Wrack der „Atlan⸗ 
kiaue“, das an eine engliſche Verſchrottungsgefellſchaft ver⸗ 
kauft worden iſt, bat, von ſieben Schleppern gezogen, den 
Hafen von Cherbourg verlaſſen. Da das Brack ſtarke Schlag⸗ 
ſeite hat, mußten due Manöver mit größter Vorſicht ausge⸗ 
führt werden. Die Fahrt von Cherbourg nach Glasgow 
wird je nach den Witterungsverbältniffen fünf bis ſieben 
Tage dauern, da die Schlepper nur drei Knoten in der 

Aus dem Osten 

Sireit hber Transpociarbeiter in Thorn 
Sämtliche im Thorner Weichſelhafen beſchäftigten Trans⸗ 

portarbeiter der Gefſellichaſten Viſtula, Lloyd Buydgoſki, 
Spoldzielnia Wiſla und Llond Torun i ſind infolge Lohn⸗ 
differenzen in den Streik getreten. Später traten auch die 
von Privatfirmen beichäftigten Arbeiter dem Streik bei. Den 
Arbeitern, die bisher für das Verladen einer Tonne Ge⸗ 
ireide 1 Slotn erbielten, wurde dieſe Gebübr fetzt um 20 Pro⸗ 
dent gekürzt. Die Arbeiter fordern Wiederherſtellung der 
bisherigen Sätze. 

Poliziſt erjchießt ſeinen Kullegen 
Unfall auf dem Polizeikommiflariat in Thorn 

In der Kanzlei des Hauptkommfſariats der ſtaatlichen 
Polizei in Tborn ereignete ſich ein tragiſcher Uinfall. Die 
Thorner Polisei hatte kürslich ein neues Eyuſtem Dienſt⸗ 
viſtolen erhalten. Geſtern baurden nun die alten Baften 
gegen die neuen ausgetanſcht, wobei die Beamten über die 
Handhabuna der neuen Waffen inſtruiert wurden. In dem 
Augenblick, als der Poliziſt Czeslaw Sawtyruk feine Piſtole 
dem Bachtmeiſter J. Ssczepankiewicz übergab, fiel durch 
irgendeine unvorſichtiae Berührung der geladenen Batße 
vlötzlich ein Schuß. Die Kugel traf den Wachtmeiſter Szcäe⸗ 
pankiewicz, der mit einem Auſichrei ſchwerverwundet zu 
Doden Rürzte. Der ſchwerverletzte Polizeibeamte wurde ins 
Krankenbans gebracht, wo ſofort eine Operation und eine 
Bluttransfunon vorgenommen wurden. Jedoch erlag der 
Sachtmeiſter den ichweren Verletzungen. 

Achizehnjühriger Autodieb 
Er nahr die Antos, wie ſie kanken 

Im November und Dezember vorigen Jahres wurden in 
Alleuſtein zwei Perſonenkraftwagen aeſtohlen, die von ihren 
Beñtzern für kurze Zeit unbeanffichtigt auf der Straße 
ſtebengelaßen waren. Beide Diebſtähle waren von dem 18 
jährigen berufslofen Hans Dröſe, aus Königsberg gebürtig. 
her ſich vorübergebend in Allenſtein aufgebalten hatte, ver⸗ 
übt vorden. Er wurde in das 1·önigsberger Gerichtsgefäng⸗ 
nis in die Unterſuchnnasbaft eingeliefert, Das Allenſteiner ů 
Schöfſengericht verbardelte jetzt gegen Dröſe wegen In⸗ 
gebrauchnabme fremder Perſonenkraftwagen in Tateinheit 
mit Vergehen agegen das Kräaftfahrzeuggeſesz. Den eriten 
DSagen batte der Angeklagte bei Wormditt ſtehen laffen mũüi⸗ 
ſen, weil ihm der Brennpoff ausgegangen war. Auch mit 
dem zweiten Bagen batte der Angetlagte Unglück gehabt. 

    

  

  

     
  

Stunde machen dürfen, um ein Sinken des Wracks 

  

Kanfgefunden, der von nem Nachtzuge überfahren und roll⸗ 

j zu ver⸗ meiden. 

  

Die Ueberſchwemmungen in Aemerika 
Bisher 1b Tote — Sandſtürme legen den Berkehr lahm 
Die Zahl der Todesopſer der Ueberſchwemmunsskata⸗ ſtrophen in den Nordoſtſtaaten der Vereinigten Staaten iſt am Freitag auf 19 geſtiegen. Der geſamte Sachſchaden der aim meiſten betroffenen 6.Bundesſlaaten wird auf viele Mil⸗ lionen Dollar geſchätzt. In New Hampſhire und in Connee ticut haben die Ueberſchwemmungen weiter zugenommen. Die Flüſſe Merimac und Conneckient ſühren ſtündlich grö⸗ ſerc Waſſermaſſen hberbei. In den Weſtnordſtaaten ſind Hunderte von Landſtraßen 3 bis 6 Fuß tief überflutet. In niedriger gelegenen Gebieten ſind die Wohnhäuſer zum Teil ganz, zum Teil bis zum zweiten Stockwerk unter Waſſer. In Pennſylvanien mußten mehrere Bergwerke wegen des Hoch⸗ waſſers geſchloſſen werden, Präſident Rooſevelt billigte die Verwendung von 5 Millionen Dollar ſtaatlichen Notſtands⸗ 

geldern zum Zwecke der Rekämpfung des Hochwaſſers. 
Weite Gebiete van Südweſt⸗Kanſas Nordweſt⸗Oklaßoma und Telle von Colorado wurden von einem heftigen Sand⸗ ſturm heimgeſucht. Der Verkehr in den vom Sandſturm be⸗ troffenen Gebieten, der der größte und ſchwerſte dieſes Jah⸗ res war, iſt teilweiſe vollkommen; lahmgelegt. Der Schaden, der angerichtet wurde, iſt ſehr groß. 

  

Suchthaus füür Münzverbrecher 
Gefälſchte 10⸗Pund⸗Noten 

Nach 14tägiger unter Ausſchluß der Oe cnilichkeit geführ⸗ 
ter Verhandlung verurteilte die 20. Straflammer des Berliner 
Landgerichts den 38jährigen Salomon Smolianvff und den 50jährigen Abram Lenden wegen ſortgeſetzten Münzverbrechens zu je fünf Jahren Zuchthau, ſünf Jahre Ehrverluſt nnd Stellung unter Polizeiaujſicht. Smolianoff, ein aus Ruß⸗ 
land ſtammender Kunſtmaler, hatte engliſche 10⸗Pjund⸗Noten 
in beſonders raffinierter Weiſe nachgemacht und durch ſeinen 
Mitangellagten vertreiben laſſen. Nach den Ermittlungen der 
Polizei handelt es ſich um Mitglieder einer weit verzweigten 
internationalen Fälſcherbande. Smolianoff wurde bereits in 
Leiraſt⸗ in der Schweiz und in Deulſchland einſchlägig vor⸗ 

eſtraft. 

  

   

  

  

Ferngelenkte Finggeuge 
In der engliſchen Luftflotte 

Wie der Luftkorreſpondent des „Dailn Exbreß“ mitteilt, ſei 
Großbritannien die erſte Nation, die eine Flotte von ſeibſt⸗ 
tätigen, d. h. von ſerngelenkten Flugzeugen in Auftrag ge⸗ 
geben habe. Das Luftminiſterium habe einen umfan, eichen 
Abſchluß mit der de Havilland⸗Flugzeugbaugeſellſchaft getätigt. 
Mit der Herſtellung ſoll in etwa drei Wochen begonnen werden. 
In die Flugzeuge werden Radioapparate eingebaut, die eine 
Lenkung von der Erde aus ermöglichen. Im vergangenen Jahr 
ſeien zwei derartige Maſchinen in Gebrauch genommen wor⸗ 
den, die hauptſächlich bei den Flottenmanövern als Luftziel 
benutzt wurden. 

  

  

Durch flüfſigen Stahl tödlich verletzt. Im Thomasſtahl⸗ 
werk Neu⸗Oberhaufen (Rheinland) ſchlug eine Birne beim 
Umlegen etwas über die Ruheſtellung hinaus. Anfolgedeſſen 
floß ein Teil des Stahls über den Rand der Birne und traf 
zwei in der Nähe beſchäftigte Arbeiter aus Oberhauſen. 
Beide erlitten ſchwere Verletzungen, denen ſie im Kranken⸗ 
haus erlegen ſind. 

denn er war bei ſeiner Fahrt von Allenſtein über Biſchofs⸗ 
bura und Seeburg nach Königsberg mit einem Arbeitswagen 
auammengeſtoßen, wobei ihm der Drücker einer Tür abge⸗ 
riſfſen und auch die Bremſen beſchädigt wurden. Beide Be⸗ 
üser der Perſonenkraſtwagen hatten einen Schaden von 300 
Mark gehabt. Der Angeklagte. der ſchon als unmündiger 
BRinae ein gleiches Veraehen begangen hatte und mit einem 
Verweis vom Jugendrichter beſtraft worden war, erhielt 
jetzt vom Schöfſengericht ſechs Monate Gefängnis. 

  

Das Eis ſiaut einen See bei Rotono 
Das Hochwaſſer der Memel nimmt allmöhlich bedroh⸗ 

lichen Umfana an. Bei Raudondwaris, etwa 12 Kilvmeter 
weſtlich von Komny, hat ſich das Eis der Memel zu Bergen 
anfgetürmt. Alle vorgenommenen Sprengungen haben ſich 
als vergeblich erwieſen. Vor dieſer Eisbarriere iſt ein rieũu⸗ 
ger Stauſee entſtanden, der das geſamte, mehrere Kilometer 
breite Flußtal, alle dortigen Anſiedlungen und alle Zu⸗ 
gangswege mebr als mannshoch überflutet bat. Treibende 
Eisſchollen brachten bereits einige Häuſer zum Einiturz. 
Pioniere und Sanitätsmannſchaften ünd von Kowno zur 
Hilſe entſandt worden. Soweit bekannt, ſind Menſchenleben 
bisher nicht zu beklagen., fedoch iſt von dem Viehbeſtand der 
betreffenden Dörfer nur wenig gerettet worden. 

  

Borboten bes Frühlings. Aus Putzig wird gemeldet: 
In der hießgen Umgegend ſind Züge von wilden Schwänen 
beobachtet worden, die als Vorboten des Frühlings gehai⸗ 
ten werden. Die Fiſcher haben dieſe Schwäne feitgeſtellt in 
Höhe der Jaftrzebia Göra bei Puck und auf Hela. Sie flo⸗ 
gen verhältnismäßig niedrig. Ferner haben ſich an der vol⸗ 
niſchen Seeküſte Lerchen. Stare und einige Arten von Waf⸗ 
lervögeln eingeſtellt. Die Wildſchwänezüge gingen in öſt⸗ 
licher Richtung. 

„Undekannter Maun vom Eiſenbahnzus überfahren. Auf 
der Eiſenbahbnntrecke Köniasberg—Inſterburg im Ortsteil 
Schönfließ, Kreis Königsberg. wurde ein unbekannter Mann 

kommen zerſtückelt worden iſt. 

Schulſchluß wegen Maſern. In der letkten Zeit ſins in 
den Dörjern Didlacken, Jäniſchken, Rehſeld Uiſchallen des 
Kreiſes Inſterburg zablreiche Maſernkrankheitsfälle zu ver⸗ 
zeichnen geweſen, ſes daß die Schulen Didlacken und uſch⸗ 
ballen auf Anordnung des Kreisarztes geſchloßen werden 1 
mußten. ů 

Sotelbrand in Hendekrua. IZm Germania⸗Hotel in Serde⸗ 
krug brach ein großes Feuer aus, durch das der geiamte 
vöere Teil des Bebäudes vernichtet wurde. Neun Familten 
wurden »bdachlos. Der Schaden beziffert ſich auf 200 000 Lit. 
Im Dachgeſchoß des Hotels waren Wohnungen eingerichtet. 
Das Feuer überraſchte die Einwohner in der Nacht, jo daß 
kir 1um Teil unbekleider Hüchten mußten. 

  
    

Sport am Sonntag 
Die Fußballrunde der Arbeiterſportler 

wird morgen fortgeſetzt. Wiederun kommen au dem Troylplatz eine 
ů 

Relhe intereffanter Spiele zum Austrag. 

In der erſten Klaſſe 
ſtehen ſich um 15.30 Uhr Plehnendorf J und die F. T. Schidlitz L gegenüber. Ein ſpannender Kampf iſt zu er⸗ warten. 

Die zweite Klaſſe bringt um 10.30 Uthr die Begegnung F. L. Danzig Ugegen Freiheit 1 und um 14 Uhr das Treſ⸗ ſen Trutenan I gegen Friſch auf 11. 

In der Junendelaſſe 
ſpielen um 12 Uthr die F. T. Schidlitz gegen Fichte und um 13 Uhr Bürgerwieſen gegen Freiheit. 

Anf dem Platz in Oliva 
finden folgende Spiele ſtatt: 

9.30 Uhr: Bar Kochba 11 gegen F. T. Lanafuhr II. 
11 Uhr: Bar Kochba 1 gegen Bürgerwieſen 11. 
14 Uhr: F. T. Oliva Ingend gegen F. T. Danzig Jugend. 

   

Handball am Sountag 

Mach längerer Pauſe, die teils durch die Schneelage, ls, durch, die aufgemeichten Plätze vedingt war, ſetzen die Handballſpieler morgen ihren Spielbetrieb wieder ſort. Auf' dem Troulplatz f unſich um 6.15 Uhr Freie Turnerſchaft Danzig und Freie Turnerſchaſt Schidlitz ge⸗ genüber. Um 15 iihr ſpielt die Turnerſchaſt Oliva pegen die zweite Mannſchaßt der Freien Turnerſchaßt Lang⸗ 
ſuhr in Oliva. 

   

    

      

    

Baltenverband 
In Reufahrmwaſſer treſſen ſich um 11 Uhr auf dem platz 1919 Neuſahrwaſſer und Schutzpolizei. 

waſſer hat die größeren Sieg 
ſpiel. 

Auf dem Viſchofsberg I ſtehen ſich OſtmarkHanſa und Lauental gegeuüber. Es iſt das ein Spiel um de Vereins⸗ pokal. Oſtmark/Hanſa iit als cinziger Lre aſſenverein ungeſchlagen. Anſtoß 15 Uẽhr. Vorher Ingendppiel. 

Extel⸗ 
1919 Neufahr⸗ 

üUsſichten. Vorher Reſerve— 

  

     
   

  

Tiſchtennis⸗Turnier ecüffnet 
Morgen Endſpiele 

Die Tiſchtennisſpieler und ⸗Spielerinnen des Arbeiter⸗ 
Turne und Syortverbandes Danzig haben am Donnerstag ihr Tiſchteunisturnier im Caſé Biſchvſs öhe eröſfnet. Da an drei Tiſchen geſnielt wurde, gelang es der Turnier⸗ 
Ieiinng, in drei Stunden insgeſamt 35 Treifen durchzufüh⸗ ren. Das ſind oie Hälfte der Spiele. Am Sonntag wird ſchon um 11 Uhr begonnen. Es iſt daher anzunehmen, daß die Spiele um elwa 18 Uhr beendel ſind. 

Bei den am Donnerstag durchgeführten Spielen wurde nur guter Sport geboten. Mauch ein älterer erfahrener 
Spieler muſtte ſich von dem auſkommenden Nachwuchs ge⸗ ichlagen bekennen. Teilweiſe luſſen ſich henie ſchon Schlüſſe auf den Ausgang in den einzelnen Klafſen ziehen. 

Ungeklärt liegen die Dinge bei den Gin zelfpielen 
der A⸗Klafſe. Hier befinden ſich noch Vertreter aus den gemeldeten Vereinen: T. Danzia, F. T. Langfuhr. F. . Schidlitz und der Verein Waßſerfreunde im Kampf. Die Waſſerfreunde und Schidlitz werden ſich wohl durtchſetzen. 

Bei den Doppelſpielen derſelben Klaſſe ſpitzt ſich der Endkampf zwiſchen der F. T. idlitz und den Waſſer⸗ 
freunden zu. Die F. T. Danz ga lieat zwar auch noch im 
Rennen, doch dürfte ſie über die Vorſchluörnnde nicht hin⸗ 
auskommen. Die F. T. Langfuhr iſt am Donnerstag aus⸗ 
geſchicden. 

In der B-⸗Klaſſe, 

die übrigens am ſtärlſten beſetzt iſt, ſind noch alle gemel⸗ deten Vereine vertreten. Wenn nicht alles tänſcht, wird hier 
der Sieg an Freiheit Henbude ſallen. 

   

       

  

  

   
  

  

  

       

Die Treffen der Spicleriunen 

ſollten am Sonntag eine reine Angelegenheik der F. D. 
Danzig ſein. Sowohl bei den Einzel wie nuch bei den 
Doppelipielen hat ſie noch die meiſten Vertrekerinuen m 
Kamyf ſtehen. Außerdem ſind noch vereinzelte Spielerinner 
der Waſſerfreunde im Rennen. 

   

  

Die Eftländer imm Vordertreffen 
Ruhetag in Angerburg 

Wie vorgeſehen, wurde am Freitag auf dem Schwenzaitſee 
bei Angerburg der Betrieb voll dig eingeſtelli, um den 
Teilnehmern an der Europa Eisſegel Wrche elwas Jeit zn 
laſſen, ſich auf die beiden letzten, durchweg doch eutſcheidenden 
Tage vorzubereiten. Am. Sonnabend iſt für 8 Uhr früh die 
Startbereitſchaft für alle Klaſſen angeſetzt. 

Ob das vierte Rennen zur Europameiſterſchaft der freien 
15⸗Qm Klaſſe noch ansgetragen wird oder nicht, der Titel iſt 
dem Eſtländer von Holſt mit ſeiner „Faual“ nicht mehr 3u 
nehmen. Gleichzeitig bat ſich der Führer der Eisſegel Abtei⸗ 
lung des Seglerverbandes, Dr. Ka ach Berlin, mir ſeinem 
Schlitten „Polariuchs“ bereits die Deulſche Meiſterſchaft in 
dieſer Klaſſe geſichert. 

    
  

  

  

  

Ungarn von Aumänfen gefchlagen 
Tiſchtennis⸗Weltmeiſterſchaft 

Die Spiete des Freitags brachten bei den Tiſchtennis⸗ 
Seltmeiſterſchaften in Prag eine Senſation: lengarn wurde 
von Rumänien 5 o geſchlagen? Allerdings wird die Nie⸗ 
derlage veritändlicher, wenn man berüctſichtigt. daß Ungarn 
an dietem Tage auf Barna und Szabadps verzichten mußtie. 
Deutſchland erlitt, ebenſalls im Swanthlina⸗Pofal oͤer Män⸗ 
ner, eine Niederlaae und zwar durch Ingoflawien mit 1: 8. 
Dagegen konnten die deutſchen Frauen im Corbillon⸗Pokal 
zwei neue Siege feiern, ſie ſchlugen Velgien und Ungarn 
jeweils 3 : 0. 

Sonia Henic iſt in-Neunork eingetroſien und ſoll, einem 
ameritaniſchen Kabet nach. verſchiedene Verträge mit der 
Metro Goldwyn Mauer Compand abneſchloſſen baben. Wenn 
is, dürfte die norwegiſche „Eistönigin“ ihre beiſpielloſe 
Siegesſerie als Amatecurin beendet haben. 

Der Dovis⸗Polaltampf USA. — Auſiralien findet als 
SSlußrunde der nordamerikan:ſchen Zone in der Zeit vom 
30. Mai bis 2. Juni in Philadelpbia ſiatt. Alliſon. Malo, 
Andae. Graut, Kun vertreten USA., Crawiord. MeGraip, 
Quitk und Sproule Auftralien. 
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Mautarzt 

Dr. med. MNadel 
* 
vexzogen 

nach Dominikswell 7 
(EAngirt Pasage) 

    
  

  

DAMKSAOUNVG 

Fur die uberaur zahlreichen 
Krenz- und Blumersperden an 
dem Heimgenge meiner teuren 
Entscilsefenen spreche ich allen 
Bekeunten und Verwandten auf 
diesem Wege ineinen innigtten 
Dank aus 

Johannes Naschubeusx1 

Damꝛig-Lauentel, 13. Marz 1936 

  

  

  

  

  

  

     
Arerniselt 

nenxeitlich. 
mili Wettbewerbserfolgen. 

empfiehlt sich zur Bearbritung 
von Neu- und Umbanten. Ani- 
stellung v. statischen Berech- 
nungen nund Kostenanschläzen 
bei billiaster Berechnung. 

Beratunk unentseltlich! 
Aniraxen unt. 980 a. d. Exped 
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nazurlich 
nur ans dem einzIsen Spenlalgeschin 

Mui Cilliczn 

ur Hlfstädt. Hraben 705 
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Wir bitten um Chren Besuch. 
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Danalgser achriehnten J 

Steuerveranlagung und Abwertung 
Die neuen Veranlagungs⸗Richtlinien 

Die vom Landesſteueramt angekündiaten Verankagungs⸗ 
tichttinien für die Einlommen⸗, Körperſchaft⸗, Umſatz⸗, Ge⸗ 
werbe⸗ und Vermögensſteuerveranlagung find geſtern erſchie⸗ 
nen. Bekanntlich ſind dieſe desbalb jetzt neu erlaſſen worden, 
weil die beteiligten Wirtichafiskreiſe beſürchteten, daß eine 
Beſteuerung der Abwertungsſcheingewinne eine Steuerzahlung 
aus der Subſtanz, aus dem Betriebsvermögen zur Folge 
haben würde. Dazu iſt nun foigendes beſtimmt worden: 

Nun hätte man erwarten müſſen. daß die darauf bezüglichen 
Vorſchriften am Anſang der Richtlinien in einer Weiſe ver⸗ 
öfientlicht worden wären, die es jedem Laien ermöglicht hätlten, 
ſich ſofort zu orientieren. Leider ſind die betreffenden Beſtim⸗ 
mungen aber ſo verſteckt plaziert worden, daß man ſie erſt bei 
ganz genauem Durchleſen finder. Unter der Ueberſchrift „Lech⸗ 
niſche Durchführung der Veranlagung“, die in keiner Weiſe die 
Wichtiakeit der darunter aufgefübrten Beſtimmungen vermuten 
läßt, finden ſich auf Seite 13 der im ganzen 31 Seiten um⸗ 
jaſfſenden Richtlinien Vorſchriften über die Behandlung der 
Abwertunosſcheingewinne. Es beißt dort: 

„Die Bilanzen der Steuerpflichtigen ſind nach den bisher 
geltenden Bilanzierunasarundſätzen unter Berückſichtigung des 
Grundſatzes „neuer Gulden gleich alter Gulden“ aufzuſtellen 
und der Steuererklärung zugrunde zu legen. 

Den buchführenden Gewerbetreibenden 

wird freigeſtetlt, in einem Anhand zur Steuererklärung anau⸗ 
geben und nachuweiſen, welcher Teil des nach § 4 ff. des Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Geſetzes ermittelten Gewinnes nach ihrer An⸗ 
ſicht auf rein buchmäßige Umwertungsgewinne entfällt unter 
Aufteilung des Betrages auf die in Frage kommenden Konten. 
Bei der Gewinnermittlung berückſichtiate rein buchmäß'ꝛge 
Umwertunasverluſte ſind aleichfalls, und zwar getrennt nach 
den in Frage kommenden Konten anzugeben. Soweit Steuer⸗ 
erklärungen bereits abgegeben ſind, kann dieſe Aufſtellung bis 
zum 31. März 1926 nachgeholt werden. 

Bei den Steuerpflichtigen, die nach den Vorſchriſten des 
vorigen Abfatzes verfahren, wird zunächſt nur eine vor⸗ 
läufige Veranlagung zur Einkommen⸗, Körperſchafts⸗ 
ſteuer 1935 und Gewerbeſteuer 1936 erfolgen; dei diefen wird 
nur der nach Ausſcheidung der nachgewieſenen Umwertungs⸗ 
gewinne übrigbieibende Gewinn zugrunde gelegt. 

Die Vorauszahlungen für das Jabr 1936 werden nach den 
Vorſchriften der Steuergeſetze unter Ausſcheidung der nach⸗ 
gemicſenen Umwertungsgewinne feitgeſetzt werden. 

Erſtattungen eiwa überzahlter Einlommen⸗, Körperſchafts⸗ 
und Gewerbeſteuerbeträge auf Grund der oben erwähnten 
vorläufigen Veranladung finden nicht ſtatt.“ 

Nicht nur bei den buchfübrenden Betrieben, die ja erheb⸗ 
licheren Umfanges ſind, ſondern auch 

bei den Kleinbetrieben 

ſollen die Abwertungsfolgen in der Steuerveranlagung Be⸗ 
ückſichtigung finden. Seite 17 Der Richtlinien enthält darüber 

für nichtbuchführende Gewerbetreibende folgende Beſtimmung: 
„Soweit Gewerbetreibende keine ordnunasmäßigen Bücher 
oder Aufzeichnungen g⸗ rt haben, ſind bei der nach § 206 
St. Gr. Geſ. gebotenen Schätzung der gewerblichen Einkünfte 
die vom Steueramt nach Heranziehung des Beirats ſeſtgeſetz⸗ 
ten Kichttätze zugrunde zu legen. In ihnen ſind die Auswir⸗ 
lungen der Guldenumwertung berückſichtigt. Die Richtſätze 
ſind auch für Zoppot anzuwenden. Für den übrigen Bereich 
des Steueramis II iſt von Fall zu Fall zu prüfen, inwieweit 

   

    

   
   

die beſonderen Verhältniſſe auf dem Lande ein Abweichen von 
den Richtſätzen bedingen. Da ſich die Guldenumwertung bei 
den einzelnen Betrieben ganz verſchieden ausgewirkt hat, wird 
ſich ein Abweichen von den Richtſätzen in begründeten Föllen 
nicht vermeiden laſſen.“ 

Für die Aufſtellung der Bilanz 

buchführender Betriebe, die, wie nochmals zu beionen iſt, in 
Gulden aufgeſtellt werden muß, iſt ſolgendes wichtig: Grund⸗ 
nücke und Gebäude, Maſchinen und Inventar, Beteiliaungen, 
Wertpapiere und Hyvotheken, Forderungen, Beſtände an 
Waren. Rohbſtoſfen, Halbiabrikaten und Betriebsmitteln eben⸗ 
ſo wie bares Geld und Bankauthaben können folgendermaßen 
in der Bilanz bewertet werden: 

Soweit bereits in der vorjährigen Schlußbilanz (1. 12. 30) 
vorbanden: Wert der vorjäbrigen Schlußbilanz eventuell ver⸗ 
mindert um Abſichreibung oder Teilwert. 

Soweit im Laufe des Jahres 1935 erworben: 4 gegen 
Danziger Gulden: Anſchaifungsvreis vermindert um Abſchrei⸗ 
bung oder Teülwert: B gegen fremde Währung: al vor dem 
1. Mai: Anſchaffungspreis umgerechnet zum alten Kurs, ab⸗ 

ũ Abſchreibung oder Teilwert: b) nach dem 1. Mai: An⸗ 
ichaffungspreis umgerechnet zum neuen Kurs, abzüglich Ab⸗ 
jchreibung oder Teilwert. 

Unter Teilwert ift der Betrag zu verſtehen, den ein Er⸗ 
werber des ganzen Beiriebes im Rahmen des Geſamttauf⸗ 
preiſes für das einzelne Wirtſchaftsgut anſetzen würde. Der 
Teilwerr muß niedriger als der Anſchaffung⸗wert ſein, in den 
meiſten Fällen auch niedriger als der Wert der vorfjährigen 
Schliußbilanz 

Wenn die Bücher von Firmen vollſtändig oder für einzelne 
Konten in fremder Währung geführt werden, muß zur Auf⸗ 
ſiellung der Bilanz eine Umrechnung aller in Frage kommen⸗ 
den Endpoſten in Danziger Gulden ſtattfinden. Soweit die 

  

    

   

Konten in einer fremden Währung geſührt werden, iſt zu be⸗ 
achten, daß bei der Umrechnung mit Kückſicht auf die Gurden⸗ 
umwertung bei den einzelnen Konten verſchiedene Umreck⸗ 
nungskurſe in Frage kommen können. In einer Anlage zu den 
Richtlinien iſt die Höbe der Kurſe für die wichtigſten Aus⸗ 
Ian jöbrungen im Kalenderjahr 1935 aufgeführt. 

Die Frage der Berichtigung oder Lenderung einer bereits 
dem Steueramt eingereichten Vilanz mit Rückſicht auf die Ab⸗ 
wertung wird auf Seite 17 der Aichtlinien unter Verweiſung 
auf den Kommentar zum Eink.-St.⸗Geſ. erörtert. Eine Bilanz⸗ 
änderung iſt es, wenn von zwei an ſich zuläffigen Bewertungs⸗ 
metboden eine andere gewählt werden ſoll als bisher. Das ißt 
praktiſch nur bis zur Einreichung der Steuererflärung möglich, 
danach iſt dazn die Zuſtimmung des Steuleramtes notwendig. 
Eine Bilanzberichtiaung. d. h. der Exſat einer handelsrechtlich 
unzuläffigen Bilanzierungsmetbode durch eine zuläffige, iß 
ſtets möglich und geboten. Es tann ſowohl die Handels⸗ wie 
uuch eine d—--Hen geführte beſondere Steuerbilanz jederzeit 
berichtiat werden. 

Seiter iſt von bejonderer Wichtigkeit noch die Frage der 

Beſteuerung der ſogenannten Spekulationsgewinne 

tach § B Eink.⸗St.⸗Gef., e 
Halter Gulden aleich neuer Gulden“ bei der Veranlacaung für 
1935 eine erhöbte Bedeniuna zukommt. Soweit durch Ver⸗ 
öuferung von Deviſen (ausländiſchen Roten und Münien. 
Cold od-r Wertpapieren in ausländiſcher Wäßrurgs, die vor 
dem 1. Mai 1935 gegen Gulden zum alten Kurje erworben 
Euß nach dem 1. Mai 1335 zu neuen Kurſen verdußert oder bei 
nichaffungen in Zahlung gegeben worden find, nach der 

reinen Guldenrechnung Gewinne erzielt worden üu ſind 
vieſe, Mircnn die Sie Ben ———— des Wara v mienen 
euerpflichtig. Die Beweggründe derartiger Transaktionen 
2 unerheblich. Erzielt ilt der Spekulationsgewinn mit der 

    

   

dem als Folge des Grundſatzes   

Beräußerung, nicht mit der Anſchaffung der Werte. Die Beit 
der Anſchaffung ſpielt eine Rolle nur bei Prüfung der Frage, 
ob die Friſt von einem Jabre, nach deren Ablauf berartige 
Gewinne nicht mehr als Spelulationsgewinne verſteuert wer⸗ den müſſen, überſchritten iſt oder nicht. Zur Verdeutlichung 
der Sachlage ſind ſolgende 

Beiſpiele 
gewählt worden: 

Jemand bat am 10. April 1934 für 6000 Gulden 10000 
Zlomp erworben, beim Verkauf der Zloty am 10. Mai 1935 
erlöſte er 10 000 Gulden. Eine Steuervelſcht nach § 23 ſſt nicht 
gegeben, da zwiſchen Anſchaffung und Veräußerung mehr als 
ein Jahr liegt. Iit bei gleichem Veräußerungsdatum die An⸗ 
ſchaffung erſt am 20. Anguſt 1934 erſolgt, ſo liegt ein ſteuer⸗ 
pflichtiger Spekulationsgemwinn vor. 

Für die Beurteilung der Steuerpflicht eines ſolchen Ge⸗ 
winnes iſt weiter von erheblicher Bedeittung die Freigrenze 
von 1000 Gulden. die § 23 Abſ. 4 vorſieht. 

Jemand hat am 20. Auguſt 1934 angeſchafft: 3000 Zlow 
jür 1200 Gulden; er veräußerte ſie am 15. Juni 1935 für 2000 
Gulden. Der Gewinn beträgt 8oo Gulden. Da der Gewinn 
den Betrag von 1000 Gulden nicht erreicht hat, iſt eine Steuer⸗ 
pflicht nicht gegeben. 

Angeſchafft ſind am 20. Auguſt 1934 60o0 Dollar für 1800 
Gulden; am 15. Mai 1935 ſind dafür erlöſt worden 3000 Gul⸗ 
den, Kewinn 1200 Gulden, der Gewinn iſt ſteuerpflichtig, und 
zwar in voller Höhe, nicht nur der den Betrag von 1000 Gul⸗ 
den überſteigende Teil. 

Liegen mehrere derartige Geſchäfte vor, ſo ſind für die 
Frage der Steuerpflicht die Gewinne zuſammenzurechnen. 

Beſonders hingewie“en wird in den Richtlinien weiter dar⸗ 
anj, daß die obigen Grundſätze der Bewertung nur für die 
Einfommenſteuer gelten. Für die Vermögensfteuer ſind die 
Guldenwerte am 24. 12. 1935 maßgebend. Das gilt ganz be⸗ 
ſonders für 

Deviſenbeſtände, vor der Abwertung gekaufte Waren und 
Maſchinen. Deviſenbankauthaben, Deviſenſorderungen, 

Wertpapiere und Beteiligungen in Deviſen. 

Als Beiſpiel iſt ein bereits am 31. 12. 1934 vorhanden ge⸗ 
weſenes und unverändert gebliebenes Bankkonto in Höhe von 
1000 Dollar gewählt worden. Während dieſes auch in der End⸗ 
bilanz 1935 für die Einkommenſteuer mit 3000 Gulden zu be⸗ 
werten iſt, beträgt ſein Wert für die Vermögensſteuer 5000 
Gulden. Die Vermögensſteuer erfaßt alſo die guldenmäß'ge 
Wertſteigerung der Vermögen durch die Abwertung in voller 
Höhe. Für den Grundbeſitz verbleibt es aber bei den Einheits⸗ 
werten, die ſchon zum 31. 12. 1934 feſtgeſtellt worden ſind. 
Dieſe Werte ſind auch in die neue Vermögensſteuererklärung 
einzuſetzen. 

  

  

  

Unfer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Wolkig. teils aukklarend, Temperatur unverändert 

Vorherſage für morgen: Wolkig, Nachlaſſen der 
Schauertätigkeit und zeitweilig aufklarend, mäßige nörd⸗ 
liche Winde, Temperatur um 0 Grad. 

Ausſichten für Montag: Wolkig, nach Weſten zurück⸗ 
drehende Winde, Temperatur wenig verändert 

Maximum des letzten Tages: 3,5 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: 0,9 Grad. 

  

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Finn. D. „Hera“, 

14. 3. jällig, Pam; ſchwed. D. „Hilda“, 15. 3. fällig. Pam; poln. 
D. „Tczew“, zirka 16./17. 3. fällig, Pam; ſchwed. M.⸗Sch. 
„Santos“, 16. 8. fällig, Pam; deutſcher D. „Minna Cords“, 
14. 3. von Königsberg, Wolff; deutſcher D. „Vutt“, 15. 3. fällig, 
Nordd. Lloyd: ſchwed. D. „Zelos“, 14. 3. jällig, Allantic; 
ſchwed. D. „Merkur“, 16. 3. fällig, Atlantic; brit. D. „Baltro⸗ 
ver“, 16. 3. fällig, U. B. C.; deutſcher D. „Söderhamn“, 16. 3. 
von Königsberg, Behnke & Sieg; ſchwed. D. „Ludwig“, 14. 3. 
von Malmõö via Gdingen, Behnke & Sieg; brit. D. „Orlock 
Head“, 14. 3. von Memel, Behnke & Sieg: dän. D. „Herta 
Maerſt“, 14. 3. von Kopenhagen, Polko; poln. D. „Lublin“, 
zirka 16./17. 3. fällig. Rothert & Kllaczycki; deutjcher D. 
„Energie“, 14. 3. von Königsverg, leer, Bergenske: deutſcher 
M.⸗Sch. „Vullan“, 14. 3. von Königsberg, leer. Bergenske; 
ſchwed. B. „Pelle“, 14. 3. von Aarhus (Südſchwedenh, leer, 
Bergensle. 

Im Gdingener Hafen werden erwartet: D. „Ernſt Hugo 
Stinnes“, zirka 19. 3. jällig, Pam; D. „Poznan“, zirka 14./15. 
3. jfällig, Rummel & Burton; D. „Robur VI“, 14. 3 fällig, 
Polrob; D. „Argofg“, 21. 3. fällig, American Srantic Line; 
D. „Alſtern“, 20. 3. fällig, Bergenske; D. „Butt“, 14. 3. fällig, 
Prowe. 

Es liegen auf der Reede vor Gdingen: D. „Louis de Geer“ 
für Polrob; D. „Hialmar Veſſel“ für Polrob. 

  

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
kKngan g, Am 13, März: Sawed, O. . Solkad“ (813) von Norr⸗ 

rbobn ; Keer. Atoſen Weichlelmünder Becken⸗ voln. 5 20% 
vyonn Riotterdam. Gilter, Pam, Peunttlonsbecken: 3 D..Svint 
(2 von Sturehulm⸗ leer,, Lencgat. Nener Weichſelbabnbof, ſchwed. 

ch. „Sturebolm — 020 GPdvfüi Ber. nier rei⸗ 
besirk: norw. D. unbvaag. (32n) von Dmia. ier. Vam, 
Deichjelmünder, Speſcher: di. D. „„Adele Kraber (1425] von Flenz⸗ 
Purg, ILcer, Akotra, Kaiferbaſen? dt. D. „Elig (485) von Middelfart, 
leer. Sodimiann, Holmbaien; Zt. D. „Cora (4) von Kaniasberg, 
leer, Akotra. Weichfelmünder Becken: dt. D. „Slara L. W Nuß.“ 
937½) von Hamburg. Güter, Senczat, Hafenkanal- engl. D. Minoreg 
59% nach Königsberg, Güter. Reinbold, Hafenkanal: dän. D. 
„Liöbenkaun (728) von Oslo. leer. Solſf. Kalferbafen. 

  

  

   
02) von, SgEna. 

   

Am 13. Märs- Finn. DS. „Hause“ (1050], von Kovenbagrn, Lcer, 
Arius,. Beichfelbahnbof: dän, M.⸗S. „Veſta, (70) pon Kopenöagen. 
leer. Verbenfße. Marinefoblenlader: dän.-D. Alara 1758) von 
Memel. leer. Baltra. Weitervlatte. 0un nach 

8 Am 13. Märzu: Schweß, D. Kolenbat n⸗ Srotbaben ohtenirum, Meuer: LSeds0bsef: Mred. AWgens 
el nach Hotenburg, Güter, Beünke uud Sieg, Hafenkanal: dän. 
M.S. „Submund“ (60) unach Kerför. Delkuchen, Gansmindt. Hafen⸗ 
kamal⸗dan, D. ⸗Spankild. (123Al ngch, Prrſton. Güter. Solä. Rein⸗ 
, Kaiſerbaſcn voln. D. .Wiſle, (1844nach Gbonia. Güter, 
Korbert und Kilacsocki. Danziger Werit: dän. M.-S. Denesros 

e . e et u. „ 5 
Am Hirölrg Aübeg- D. „M. S. Monderg (1829) nach Ronen, 

Der Schiffsverkehr im Gdingener Hefen 
Sem 12. Märs bis 19. Märt 

Eingan Schmed, D. -Iwer“ (1% von Malmd. Aafrss: 
ſchwed. Ke, 73 ewanti (7U) K Teantcehen mit 1105 Gütern. 
Natbert „ Ktilacipckl. Poll. Y‚S. Mbea“ 1817) vun Amiterdam rii 
133.. Gütern. Reinßold: poin. D. „Warſaawa, (1531)“ von Danzig. See i 85 B. pon 7 Dän⸗ 
D. r. X. Manfüs- (1125). Reinbolb. 6 0 2. 

Ausaane, Pän, HD. „Sleipner- (740) nach Damzisg mit 18 Stiunl. Keindoid: ſchrhed. D. Kore (78c) nach Söivesbord mit 
190 To. Zopfen. Polgob: di. S. „Paſtehl- (18489“ nach Oils mit 53 To Kodlen. Prs⸗rs: leit. D..⸗Kveroſa“ (2280), Natb, Lievaig Liig s To. Bünkexfoblen, Votrob: fünn, Caveile⸗ 
SSänsfors mit 131 To. Stüdant. ical. Voi 
W80˙ bats Hull mit 3 Stütant. 15 rden. : Leln. 
et Antwervren mit 111 To Eiückant. 

une vanden mit E Faff., FßI To. 

Lobe S. acs Gene aüt Lobne. ben nach Gefte mi 
a-ner (3i nach Tanzid und 

      

        

          

  

Bei RBheumd CichlISchidas, 
Grippe u.FrkäüllungsKrankHel 

ten haben sich Loqdl-Tabletteng 
Thervorragend bewährt Uber 

VEOOO Krzte-Gutachten Ein Versuch 
Füberzeugtt in ull Apoth. Pyeis G 169 

  

    

  

Staugneth belehrt die Kleingärtuer 
Erllärungen über die Finanzwirtſchaft und Volksgemeinſchaft 

„Die Landesgruppe der Kleingärtner und ⸗ſiedler hatte zu 
geſiern abend einige Bezirke zu einer Verſammlung in das 
Werftſpeiſehaus eingeladen. Erſchienen waren eiwa 600—700 
Perſonen. Der Leiter der Verſammlung erklärte, daß eine 
außerordentliche Verfammlung ſtattfindet, um Rechnung abzu⸗ 
lenen. Stangneth, der Lan⸗ vper rer und Reſerent 
des Abends, betrat mit dem Gruß „Hei tler!“ den Saal, 
doch wurde dieſer Greuß nur von etwa 50 Anweſenden er⸗ widert. Stananeth erklärte, daß nur über die Maßnahmen des 
Senats und über die, welche er als Landesaruppenführer ge⸗ 
troſſen habe, geſprochen werde. Eine Ausſprache werde nicht 
ſtaltfinden, worauf eine merkbare Unruhe eintrat. 

Stangueth erklärte dnrauf. daß genügend Kriminalbeamte 
im Snale verteilt würen, um eventueile Unruheſtifter uach 

Schießſtange zu beförvern. 
Gegen den früheren Fachſchaſtsleiter der 

Koch, erbob Stangneth ſchwere Vorwürfe perf 
ſachlicher Art. In den Jahren 1923/34 habe Koch gemeinſam 
mit ſeinem Vorgänger Schröter sauf Koſten der K gürt⸗ 
ner geſofſen. Er, Stangneih, hätte keine Macht über Koch ge⸗ 
habt. Der Senat hälte eingrgr— en, um dem Treiben Kochs 
ein Ende zu machen. Er habe z. B. 151 Gulden Zahlu— 
Kefehleng die A⸗ n der 
Reviſore in 5 en ſta Berich 5 
eingereicht worden. Wahr ſei, daß Koch 1uu) Gulden monatlich Aufwandsentſchädigung bezog. Außerdem hatte er aber eine 
Straßenbabnfahrlarie. Anſtatt einmal zehn Minuten zu Fuß 
zu gehen, bäite Koch ſich ein Auto genommen. Etwa 65 Gul⸗ 
den monatlich habe Koch für Telephongeſpräche angegeben. 
Seine Rechnungen über die jeweiligen Ausgaben ſeien nicht 
jvezialiſiert eingereicht. ſondern immer in großßen Beträgen in 
Bauſch und Bogen bezahlt worden, u. a. auch einmal 1200 
Gulden. Stangneth ertlärte, daß er jetzt die protzigen' Auſ⸗ 
wandsentſchädigungen geſtrichen habe. Koch und Schröter ſoll⸗ 
ten nach Deutſchland gehen. Als Koch durch Stangneth ſeine 
Veurlaubung erfuhr, gab Koch zur Antwort, er, Stangneth, 
und der Senat hätten ihm nichts zu ſagen, er unterſtehe ledig⸗ 
lich Berlin. Erſt als Stangneth die Kriminalpolizei antele⸗ 
phonierte und nochmals aufforderte, die Rämmne zu verlaſſen, 
habe Koch mit den Worten nachgegeben: „Wenn ihr mit der⸗ 
artigen Mineln arbeitet, bin ich natürlich machtlos, aber 
ineine Emfchädiaung für Februar erbalte ich doch noch, nicht 
wahr?“ Solch ein Menſch ſei Koch. Er habe den Armen nie 
geholfen, ſondern nur die Volksgemeinſchaft in den Kolonien 
zerſchlagen. Stangneth meinte dazu, 
nicht die Uniformen mit den vielen Orden ſind maßgebend, 

ſondern der Charakter. Einen Arbeiter, aleich, welcher Partei 
er angehört, mit ehrlichem Charakter müſſe man ungleich 
höher ſchätzen als einen Beamten mit Uniſorm und vielen 
Sternen. () „Wir,“ ſo ſaate Stangneth, „wiſſen ſehr aut, 
daß nicht alle Koloniſten Natlonaliozialiſten ſind, ſchätzen ſie 
aber dennoch als anſtändiae Menſchen.“ (Starker Beifall.) 

Sachlich jührte dann Stananeth weiter aus: Sämtliche 
Lolonieführer „mitjamt ihrer Baaage“ werden mit dem 1. 
April abacjetzt. Es ſollen lediglich nur ſolche Perionen als 
Kolonieführer eingeſetzt werden. die das volle Verkrauen der 
Koloniſten haben. Außerdem ſoll den Kolonieführern ein 
größeres Selbſtverwaltungsrecht eingeräumt werden. Sämt⸗ 
liche Diäten würden ahgevo Der nene Etat werde ins⸗ 
gefamt um 9877 Gulden getürst. Darunter befindet ſich ein 
Werbefonds von 200 Gulden, vou dem Stananeth behauptete, 
daß er bei Zechgelagen draufgegangen ſei. In den Kolonien 
ſellen Ruhe und Frieden herrſchen. „Wir“ ſo erklärte 
Stangueth — „wollen 

nicht das Volk durch Fenſtereinſchlagen und Ueberfälle 
erziehen, 

jondern durch die klare Vernunſt.“ 
Zum Schluß der Verſammlung erklärte Stananeth: „Ich 

mache darauf aufmerkſam. daß niemand ſitzen bleiben darj, 
nicht ſo, wie die Lümmels am Mittwoch in Bürgerwieſen 
lwo bereits eine Kleingärtnerverſammtung ſtattgeinnden 
bat). Ich bitte dic Anweſenden, beim Singen des National⸗ 
liedes ſich von ihren Plätzen zu erheben. audernfalls nach⸗ 
geholfen und die Kriminalpolizei ihre Pflicht tun wird.“ 
Auf dieſe Aufforderung bin verließ ein Teil der Beincher 
jvſort den Saal. Auf der Straße konnte man dann noch 
Gruppen finden, die eifrig über die neue Volksgemeinſchaft 
diskutierten. 

  

   

          

    
       

   

  

             

  

   
          

    

  

    

        

  
  

  

  

Polizeibericht vom 14. Mära 1936. Feſtgenommen ſind 
7 Perſonen. Davon: 2 wegen Diebſtahls, J wegen Schmug ⸗ 
gelns, 1 wegen Trunkenheit. — Gefunden: 1 Küllfeder⸗ 
balter, Marke Mont Blanc III. 1 Dolch mit Scheide. 2 Geld⸗ 
ichrankſchlüſſel am Ringe, 1 Kneifer mit donbl. Brücke, 1 
Autoreifenbeber. — Verloren: t volniſcher Perſonal⸗ 
ausweis für Tadeus Abbé, 1 ſchwarzes Porkemonnaie mit 
35 Gulden. 

„Kinder der Siraße-. Am .,Züdiichen Thegker-, Breilagſſe, aelanat beute und morcden das StüctKinder der Straße- zur Auffübrnad⸗ 
kin Pebeusbild in 3 Akten. Güte ſckaußrieleriiche Kräfie. neue De⸗ 
Eorationen und eine gediegene muſikaliſche UHytermalnna verhbeißen 
kinen geunßreichen Abend bei dieiem. den wirklichen Leben entnom⸗ 
meuem Stück. 

   
  

Danziger Standesamt 
Stanbesamt 1. Sterbefälle am 12. März 1936: Gärt⸗ 

ner Otto Kiegert. 29 J. — Friſenr Jobannes Gregorowiki, 
62 J. — Regi⸗rungsoberſekretär Hans Ehdiger, ſaſt 41 J.— 
Hotrarbeiter Otto Görs. 44 K. — Arbeiter Julins Kunkel. 
5S J. — Sobhn des Leßrers Manired Reimann. 2 J. — 
Witwe Marie Bebrendt geb. Rieß, 7“ J. — Invalide Jako 
Hein, faſt 86 J. — Kaufmann Adolf Zitzlaff. 67 J. 

Staatl. Standesamt““, Danzia⸗Obra. Beurkundele 
Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm Piicher. 70 J. — Sohn 
des Hilfsbahnwärters Johann Wronſki, 2 Mon. — Tochter 
des Nieters Adalbert Seblicht, 5 Mon. — Tochter des Arbei⸗ 
ꝛers Mar Kunkel. 1 Std. — Invalide Franz Mügge, 43 J. 
— Iwalibe Adolf Wulii, 61 J. — Invalide Richard Mila, 
75 FJ. 

Leruntwortlich, für die Nedaktion: i, K.: Seinrich Gräbner: 
fär Inſerate uton Fosken, beide in Danzig. Verlog: Buc'⸗ Jußer⸗ Dansia, Verlas: Buch⸗ ind Seriagsanſtall f. Fooken. Danzig. Drück: 

wind Verlaabanſtalt Karl Vormell. Van⸗ . 2 

   

        

  

   



IE DiSaie 8 Present Breviftn, ber r. 
Achtung! Verschiedenes Gupoibek van s 8000 Gelden 

vurr 1. Stelle zn, 2800 Ainſen —H— 

    

    

   

    

   
   

      

   
    

    

    

   
   

    

    Iudisches Theater in Hauilg 
     
    

  

   
    
     

    
    

   

  

   

   
   

   
    
     

   

  

   
   

    

  

    
       
          
    
    

    

  

3 Brettgaare 82 
n 

Züdfsche Künstlerhilfe Konetlerles2 LSIEisEr Rusell Eslen2E Walsenas Naunter In e Kanfmaun Lateribe an i Eioedion A020 

Urt. 

—— — Sonnabend, den 14. März und Montag, den ié. März, S.30 Uhr, in deßule Lupteß 57¹ Stenererklärungen 

Sorntag, den 15. Mürz 1936, 

Dünktl. ahends 9 Uhr 

Hinder dor lrabe 
Saale des Viktoriagartens, Elssen- A.rbeMOn.. Gilanse lanfende Buchfnörung, 
artstrasse Lattengen Pes ahieie Söieil H von 

bartstrasse, wird auf vielfachen Auderle OHani 
Warteh Ae Scercee, Pcctie ee-W - 
die Klassische Komsdie v. Scholam 8 Lbit 185 

Sormabend, des 14. Hürs 

V. Sonntags den 1 MIrL, abends 9 Uhr 

In der Sporthalle, Schlennunganse 6 
      

  

   
   

  

   

  

   
        

  

       

           

  

   
   

   

  

    
    

Der bunte Faden ssse Deaneüesr — — 
ollständig veue Dekorationen 

Rewne-Burleake mit Gent und Tann Masikieitung: Kapellmeister Orlo Sul der Wnenne-, ——— 2 — Silber-Füchse 

Begie: Harry Land Musik., Leit.: auermen, Am Klavier: Frl. Gips —————— —— Bir.-M Miiiwn Blau- u. Rotfuchse 

Karten 1— G und numeriert 2.— n. 8.— G. bm Vorrerkaut 
Leenn er Ee emble a. rpebilion. 

́P—PH reislasken vsa Fone 
5 Große Auswahl / Niedrige Preise   

     

   
     

    

     Einter AGüærs Brrhau- 3 mow. Schir Hancbirim (Wollen vir *ee Wenn Foto 2** 

dann SchechtmannIl 
M. & B. Lubart 
Jepeng- 58 neb. Potrykus & Fuchs 

    

    

  

    

   
     

   
  Sonntag, 15. Mfrz, unchmittags 5, Dhr 

  

   
   
   
     

       

  

   
    

  

   
   

   
        

  

in der Sporthalle, SchlehmgEsse 8 
rband. . 

3 
— 2 b. Erved. 

Grolles Kinder- Kabarett T 
Klnder tanzen, plelen, uslzieren — IEe reiniet ein Soßa auß. Holzhandlung 

Trauri 
mſe, mabn 45 — — 

————— boss Ouitnl Sfceee, Useum peis- rt eme DuuferWcbs, Sieodert Sonlesinver 
Reparaturen dilligst E182 
Sparatnren hute⸗ ——————3 SWnige! Wer, wird n miit Herrengarten 9, Tel. 246 61 Uipderkrrter. O40 G. Eruachsene CS G. tm Vorverkart 

    
   

     

  

   

  

     

  

   

  

   

  

bei Putos ud K. Soloman., cπh. Ir,hhS,hn Danziger MHaschlnen- Werk⸗ ulden — 

Breitgaese 118 —. Ter. — ſen BEAi E emptlehlt 
———————83 an Pie Ervebiton- Melamatarlallen 

3 Kinderwa Ubr⸗-Rerarainren, wie sämtliches Tischlerholz, Kant- 

S0— Un jetzt mal 2I1 EIiSerI Radliahrern! R ‚5 gen 2 Soßte beriſilcße holz, Schalbretter, Dielung, Zaun- 
bähmaſchinen Geuken 8 V latten, Rotbuche, Eiche, Sperrholæ 

  

Eintaus Ochfengaifẽ Lleternngen leder Menge frei Haus 
Sonnabend, den 21. 4. im Friedrichshain. 

R laden wir Alle zum Frühlingsfest ein. Fohrräder      

  

       

    

  

Wue — 7 ueh Pre, kenbe SricsE AAler Urt Lanten Gie Et DMIna pei Sete. Sireh . Vil. 

ir bieten ne anz ein —— K B 0 Lramm. Mas Willer, 1. Damm 14. E wainier und muhern in unt Lenet- UaSMAu 

  

     
  

und zeigen wie frũher. das-was sich sehen lassen kann: 
   S Malst erehsians essriss . flulius Wendt 

— — 
3. Tamm Nr. G6. 

Vom Schulreigen bis zum Eifelturmfahren! Eeer fEEbt „ante. ur bers“ 

KassenöffmmmE 7 Uhr Apfang 8 Uhr — wach Güsn in vest bmeerhsve ne sass. 

Eiatrittspreis 60 G Eriklassige Tanzkapelle ——— K 0f. Erpchhomll —— 

Eimnctungen ehuitlich in der Srpedidon der Danriger 

Volkestiwme Koloniaearengeschäft WIll, Karthäusersir 

und bei den MitgUaden Ges Vereins. D EE Schlairimmer / Snelse · und nenemlMmer 

—— und Kraftiahrerbund Freie Stadt Danzig Poistermöhel, Conches, Lordsessel 

ů Lr. Inner in mod. KMehen Eesss“ 
staunend billis 

2* Deutschland Mbssansstärunnen 
nur Breltgasse 80 u. 3. Dmm 14 / Gegr. 1881 

   

        
    

            

    
   

  

     
    

    

  

  

   

   

        

    
   

  

   

      
    

         

   
   

  

AA „Bisckotsböhe“ Ia allen Eäumen moderne— 

Tanzmust m abwechselndem Programm 

Eintritt U50 Gid- 

Kxssenöuung 19 Uhr · Luhnn 20 Uürf 

Eulsdiungekarben sind zn haben bei den 

Mürhedern des Vereins und in der 

Expediirn der Danziger Volksstimme 

Ohne Einladung kein Zutrittl 

  

  

Möbelhaus Iuner STOEELESMAhII 

Fingerhut IEEBEL IIIIIAL. E2122 

WMlesee, 1%0 EEEE 

  

  

  

0 SSe Liulor de Lüne Fuodein 1808 
1172 , 5/ 

MDeADr EE HL 
BEBSirrerbranch 8 Liter per 100 kmn, Sess, 8 Gulden monatlich, 

Dnerr Münntg ů Eeeen Prainen ab G 8.— 

Standard Junlor 99 e,Een 4½% 1t = 

BEverhth 7 Liter Per 100 ky. Stener 7 Gulden monatlich, 

* eeetee Dreen G 633.— 

üäe, S Lisimagen 2.4 Uniu à,S 0 
Sehent —— —— ů ö 2 

2„ Lal. ů DII Beuin- und Eühsüiwernszer 

—————————— Duäm ErAEEr lut cth Ghe beceutende Errpems 

———— E ü Deszces Essees Ges entimmi u. whbenWbe pesteican 
Lehn SEE wit us in VerbirkeS trei verebrecten Sis eine Voe- 
EED DUe Ee i Gr hnele Semtinkormees 

— ciet UREee eE S5e uu SUe EE 

SSiiihns — iet 
V&n P. Honh,α eie „ 

Aursge. Kmstzen Esshsske, BenismE= Eu = S. 

E FEEUE De e 
Atter 

S Sord- 
EEREEIJ E.Eauese er Ant. Ener 

V AbELIiEE — E 2 

Sbenete Beasng and Eaadet Radee LAac,h Rolbit, .- ese . Lei. 2123 U. 21213 
ESSSMe EEE Brethäsnshaensasse 27 
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